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Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, 
allen Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches mit 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 4 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 8 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Lr. NETTER TEEN GETESTET ᷑ . —— 


Die Wahlen. 

Der Ausfall der Wahlen für die ſächſiſche zweite Kammer iſt auch 
für uns von Intereſſe. In jeder Wahlcampagne ſpiegelt ſich die 
Stimmung des Volkes mit großer Treue wieder, während alle anderen 
Zeichen täuſchen können. Wir ſehen nun nicht ab, warum die Stim⸗ 
mung in Preußen eine weſenilich andere fein ſollte, als die in Sachſen. 
Die beiden Länder grenzen an einander und haben faſt alle Intereſſen 
mit einander gemeinſam. Wer von Halle nach Leipzig oder von 
Görlitz nach Zittau führt, muß die Reflexion zu Hilfe nehmen, um 
ſich zu vergewiſſern, daß er in andere politiſche Verhällniſſe eingetreten. 

te Erfahrungen, die man in Sachſen fo eben gemacht, können in 
ſehr kurzer Zeit ſich bei uns wiederholen. 

Nun denn, in Sachſen haben die Wahlen ſich unter der höͤchſten 
Lauigkeit der Bevölkerung vollzogen, und haben der liberalen Partei 
tine kleine, aber immerhin merkliche Schwächung bereitet. Wer moͤchte 
nach dieſer Erfahrung dafür bürgen wollen, daß bei uns die nächſten 
Wahlen den liberalen Parteien zum Vortheil gereichen werden? Es 
hat bet uns an Stimmen nicht gefehlt, welche meinten, einen fo ge- 

fügigen Reſchstag, ein ſo williges Abgeordnetenhaus werde die 
Regierung niemals wieder erhalten; im Augenblick walten aber gar 
keine Gründe zu der Annahme ob, daß die liberalen Parteien eine 
erhebliche Anzahl von Sitzen gewinnen werden. 

Es iſt wünſchenswerth, daß die polillſche Bewegung im Publikum 
ſich ſteigere; aber ſehr zu unterſchetden von einer Bewegung, welche 
die Menge ergreift, iſt das krankhafte Echauffement Einzelner. Dleſe 
Unterſcheidung wird bei uns noch nicht immer gemacht. Es iſt ein 
Zeichen, wie ſehr wir noch in den polltiſchen Kinderſchuhen ſtecken, 
daß eine kleine Anzahl von Perſonen glaubt, durch einige volltönende 

A gewürzt mit Angriffen auf einige vermeintlich unzuver⸗ 


läſſige Abgeordnete einen Umſchwung in der Haltung der Wähler her⸗ 
belführen und die Lauen zu vegerer Thätigkeit anſpornen zu können. 


fh zu einigem Handeln verbinden, denn in der Einigkeit Aller 
ſehen wir größere Gewähr des Erfolges als in der erhitzten Thätigkeit 
Einzelner. Dieſe Mahnung zur Einigkeit hat man nun als eine 
Krlegsliſt bezeichnet, um den Einfluß der äußerſten Linken abzuſchwächen. 
In den wortreſchen Beweiſen, die man dafür geführt hat, daß die 
Foriſchrittspartei ſich zu ſelbſtſtändigem Handeln organiſiren müſſe, ift 
merkwürdig viel leeres Stroh gedroſchen worden. Jedermann giebt 
zu, daß da, wo die Fortſchrittöpartei keine Ausſicht auf Erfolg hat, fie 
geradezu verpflichtet iſt, für die Nationalliberalen zu ſtimmen. Und 
andererſeits giebt Jedermann zu, daß da, wo die Foriſchrittspartei des 
Erfolges ſicher iſt, die National⸗Liberalen fie unterflügen müſſen. Etwas 
Anderes haben wir nie behauptet; eiw is Anderes verlangt auch im Grunde 
der Breslauer Compromiß nicht. Wir fügen nur den Wunſch hinzu, daß 
dort, wo die Chancen der einen und der anderen Fraction noch nicht klar 
liegen, ein Wahlkampf möglichſt vermicden und auf dem Wege 
freundſchafllicher Beſprechung zwiſchen Vertretern der Partelen ermittelt 
werde, für welche Candidaten man ſich zu eniſcheiden habe. Wir ver⸗ 
langen dabei von beiden Parteien den ganz gleichen Grad 
des Entgegenkommens, und befürworten in keiner 
Weiſe, daß eine durch die andere geſchädigt wird. 

Wir wollen nun aber noch darauf aufmerkſam machen, wie unter 
den Gegnern eines geeinigten Vorgehens der Parteien eine Zerfahren- 
heit der Anſichten herrſcht, die ihren Erfolg noch mehr beeinträchtigen 
muß. Ein Organ der Fortſchrittspartei wiederholt unermüdlich, daß 
man alle ſolche Abgeordnete ausſchließen müſſe, die irgendwie mit den 
Intereſſen des Handels, der Induſtrie, des Eiſenbahnweſens ver⸗ 
wachſen ſeien; es hat eine ganze Anzahl von Abgeordneten bezeichnet, 
die geradezu ungeeignet ſeien, das Wohl des Volkes wahrzunehmen, 
weil fie ſelbſt Erwerbsgeſchäfte betrieben. Ein anderer Theil der Fort: 
ſchrittspartei, namentlich der im Rheinlande anſäſſige, hält ſich aus 
guten Gründen von dieſer Thorheit frei, rechnet aber einigen National: 
Überale nach, daß fie bei dieſer oder jener Frage incorrect abgeſtimmt, 
und will dieſe nun um jeden Preis befeitigen. Einer dritten Schatiirung 
kommt Alles darauf an, einige Arbeiter⸗Candidaten durchzusetzen. Und 
dieſe veiſchiedenen Fraclionen bekämpfen ſich unter einander mit der 
größten Heftigkeit. Wir meinen wirklich, man ſtreitet ſich etwas zu 
lebhaft um das Fell des Bären und kümmert ſich etwas zu wenig 
um die Mittel, den Bären zu erlegen. N 

Eine Partei wird ohne Zweifel vollzählig auf dem Platze ſein, 
das ſind die Ultramontanen. Die Reglerung ſcheint auf eine Ver⸗ 
färkung der gouvernementalen Partei zu hoffen, und dle Regierung 
itt meiſtens nicht ſchlecht unterrichtet. Die liberale Partet iſt bisher am 
wenigſten geräſtet, und am meiſten in der Gefahr, einer indifferenten 
Haltung zu verfallen. Wir ſprechen nicht von den großen Städten, 
hier iſt das Intereſſe ein regeres, die Mittel mehr zur Hand, um die 
Parteten zuſammenzuhalten und anzufeuern. Aber auf dem Lande 
herrſcht eine gewiſſe Gleichgiltigkeit, und dieſer wird man nur begegnen, 
wenn die Liberalen gemeinſame Sache machen, um die Trägen auf⸗ 
zurütteln. ; 

Es iſt ein großer Irrthum, wenn man glaubt, durch Wahlagltationen 
jederzeit eine große Menge von Wählern für ein bis in ſeine Einzel⸗ 
heiten auögenzbeiteied Programm gewinnen zu können. Wir befinden 
uns augenblicklich in einer Perlode, die Zeichen der Abſpannung, min⸗ 
deſtens der Gleichgiltigkeit aufweiſt; ſelbſt die Arbeiterbewegung iſt ſeit 
Monaten in viel ruhigeren Bahnen gewandell. Das Mögliche iſt ge⸗ 


1 7 wenn man die große Menge der Wähler veramaßt, überhaupt 
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Umtrieben gegenüber nicht die Hände in den Schooß zu 


legen. 


Die Kirchenfrage. 


. Wenn wir der Bedürnißfrage einige Aufmerkſamkeit widmen, 
ſo glauben wir nicht auf Widerſpruch zu ſtoßen, wenn wir erklären, 


daß jenes Geſetz, welches die Anſtellung der Geiſtlichen der ſtaatlichen 
Controle unterwirft, in dleſer Beziehung allen übrigen vorangeht. Der 
„Kanzelparagraph“ bezieht ſich nur auf die offentlichen Vorträge; die 
Verleumdungen, die über die Abſichten der Regiezung in den Winkel⸗ 
predigten ausgeſtreut werden und um ſo eifriger in den Caſinos und 
Frauenvereinen ausgeſtreut wurden, da hierfür die Kanzel nicht mehr 
benutzt werden durfte, fallen nicht unter denſelben. Ein bitterer Hohn 
auf jede Staatserdnung iN es, wenn Menſchen, die in der Aufſtache⸗ 
lung der Maſſen das Möglichfte leiſten und nur deshalb den ge⸗ 
wünſchlen Effect nicht erzielen, weil die Zuhörer entweder zu wenig 
Muth oder zu viel Gewiffen haben, um die Worte des im Namen 
Gottes wühlenden Pfaffen in Thaten umzuſetzen, noch die Ausſicht 
haben, ihre Lage zu verbeſſern. Die Staatsregierung mußte Vor⸗ 
kehrungen treffen, durch welche derlei Ausſichlen ein für allemal abge⸗ 
ſchnitten werden. Sie war das ſich ſelber, fie war das den loyalen 
Staatsbürgern ſchuldig, welche ein Recht haben, zu verlangen, daß 
den Brandrednern wenigſtens die Ausſicht auf Belohnung aus den 
Augen gerückt werde. n 

Was nun die Ausführung der Geſetze betrifft, fo lag es in der 
Natur der Sache, daß diejenigen, welche ſich auf die Ausbildung und 
die Anſtellung der Geiſtlichen beziehen, zuerſt an die Reihe kamen. Be⸗ 
züglich der erſten Kategorie ſteht man noch bei den vorbereitenden 
Schriften; aber da, wo Händelſucher von Profeſſion das Recht 
haben, die Mitra zu tragen, hat es ſchon Confliete gegeben. Nirgends 
jedoch iſt ein unſicheres Vorgehen der Regierung bemerklich geweſen. 
In Poſen hat der Stanfinn des Prälaten ſogar die Folge gehabt, 
daß mehrere Seminariſten es vorgezogen haben, dem Studium der 
Theologie zu entſagen. In Breslau hat die theologiſche Facultät, bis 
auf ein Mitglied, dem Miniſter rund weg factiſch den Gehorſam auf⸗ 
gekündigt. Bei der Anſtellung der Geiſtlichen ſcheint man ſich auf 
die Beſetzung der Pfarrſtellen beſchränken zu wollen. Das Verfahren 
bei ungeſetzlichen Stellenbeſetzungen hat darin beſtanden, daß die Land⸗ 
rälhe die Gemeinden zuſammenriefen und ſich an Ort und Stelle be: 
gaben, um denſelben mitzutheilen, daß der factiſche Stelleninhaber vom 
Staate nicht anerkannt werde. Dieſes Verfahren hat ſich nicht zum 
Beſten bewährt, Gewöhnlich war außer dem Scholzen Niemand er⸗ 
ſchienen. Die öffentliche Autorität ſah ſich durch pfäffiſches Einwirken 
compromittirt. Eine Warnung im Kreis⸗ oder Amtsblatte dürfte von 


len, aß zu wenig geſcheben iſt. In die ſtaatlſche Anerkennun 
fehlt in kleineren Städten und auf 922 Lande as Denon W. 1 
dieſe Leute nur im Beichtſtuhle ihre Abſolution geſprochen, ihre Meſſen 
geleſen und ihre Ehen eingeſegnet erhalten, fo iſt alles in beſter Ord⸗ 
nung; um das Uebrige kümmern fie ſich nicht. Ehe eine gerichtliche 
Verfügung mit der Adreſſe: „An die unverehelichte u. ſ. w.“ oder 
der Verluſt des Erbrechts bei eingeiretenem Ableben den Leuten die Augen 
darüber öffnet, was die ſtaalliche Anerkennung bezüglich der Eheſchlteßung 
zu bedeuten hat, kann lange Zeit vergehen, kann viel Unheil angerichtet 
ſein. Am eheſten dürfte noch der Standpunkt klar werden, wenn 
die Wahrnehmung gemacht wird, daß mit Tauf⸗, Trau⸗ und Todten⸗ 
Scheinen, welche die Untesfhrift einer zum Gebrauche des Amts⸗ 
Siegels nicht berechtigten Persönlichkeit tragen, bei Gericht Nichts an⸗ 
zufangen iſt. Indeſſen wird die Information immer nur eine ſpora⸗ 
diſche und unvollſtändige ſein. An Belehrung über die Conſequenzen 
der mangelnden ſtaatlichen Anerkennung fehlt es noch und doch iſt ſie 
unerläßlich. Wie das Geſetz einmal vorliegt, ſo iſt eine der Conſe⸗ 
quenzen dieſe, daß die Gerichte den von einem ſtaatlich nicht aner⸗ 
kannten Pfarrer für Zahlungen, die an unter ſeiner Verwaltung ſtehen⸗ 
den Kaſſen geleiſtet worden, ausgeſtellten Quittungen effectum libe- 
rationis nicht beimeſſen können und die Debenten ſich der Gefahr 
ausſetzen, die Zahlung als an eine zur Empfangnahme nicht berechtigte 
Perſönlichkeit geleiſtet, noch einmal zu leiſten. 

Ueber die verfügten Geldſtrafen macht ſich, wie vorauszusehen 
war, die ultramontane Preſſe luſtig; die Betroffenen thun, aller Wahr: 
ſcheinlichkrit nach, daſſelbe. Ihre Mittel erlauben es ihnen. Die 
ulltamoutanen Kaſſen find gefüllt. Den Biſchöfen ſteht es überdies 
frei, die untergebene Geiſtlichkeit in Contribution zu ſetzen und den 
Schaden auf dieſem Wege herauszuſchlagen. Aber die Luft zum Spaß: 
machen wird ihnen vergehen, wenn erſt die in der ſtaatlichen Nicht⸗ 
anerkennung liegenden Conſtquenzen ſich fühlbar machen werden. Man 
wird es vielleicht verſchmerzen, wenn die auf die Staaiskaſſe angewie⸗ 
ienen Dotatlonsgelder ausbleiben; man wird ſich vielleicht zu helfen 
wiſſen, wenn die Benutzung der Amtswohnungen verhindert wird. 
Wenn jedoch die in ungeſetzlicher Weiſe Angeſtellten die Erfahrung 
machen werden, daß die Staatsbehörden die Amtsprivllegien nicht ans 
erkennen, daß fie von den Gerichten in Rechtsgeſchäften für Kirche und 
Stiftungen nicht als legitimirt erachtet werden und die Pächter von 
Widmuthsgrundſtücken das Pachtſchilling verweigern und die Gerichte 
wegen mangelnder Acliv⸗Legitimatton diesfällige Klagen a limine ab⸗ 
weſſen; — dann wird ſich ihnen von ſelbſt die Ueberzeugung aufdrin⸗ 
gen, daß dem Spaße bitterer Ernſt beigemiſcht iſt. In dieſen Be⸗ 
ziehungen wird die Zeit die beſte Lehrerin ſein. Wenn erſt die Er⸗ 
fahrung gelehrt haben wird, daß auch in dieſen Dingen die preußiſche 
Geſetz⸗Sammlung keine „tauben Nüſſe“ enthält, wird man ſchon „in 
ſich gehen“. Kommt Zeit, kommt Einſicht. x 

Der § 23 des Geſetzes über die Anftellung der Geiſtlichen läßt es 
bei Geldſtrafen bewenden und mildert ſonach, indem er von den Zu: 
ſatzſtrafen (Ehrverluſt, polizeiliche Auſſicht) abſtrahirt, die im deutſchen 
Strafgeſetzbuche enthaltene Strafandrohung wegen unbefugter Vornahme 
von Amtshandlungen. Wie im Falle des Umvermögend, der bet nie: 
deren Stellen leicht einttelen kann und wirklich ſchon eingetreten iſt, 
zu verfahren iſt, ſagt das Geſetz nicht. Da nach dem kanoniſchen 
Rechte der Biſchof Niemanden zur Annahme einer Pfarrſtelle zwin⸗ 
gen darf, fo wird die Renitenz, die von Geiſtlichen, die mit Pfarr⸗ 
ftellen betraut worden find, an den Tag gelegt wird, ſtets bis zum 
Nachwelſe des Gegentheils als eine völlig freiwillige zu präſumiren 


an den Wahlen ſich zu betheiligen und den ultramontanen lein. Ein anderes Verhältniß waltet bei den übrigen geiſtlichen Stel⸗ 
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len ob. Der Fall iſt doch denkbar, daß ein Geiſtlicher den Landesg 
ſetzen ſich fügen mochte, es aber nicht thut, weil er weiß, daß der erſte 
loyale Act ihn um Stellung und Brot bringt. Dafür, wird man 
ſagen, iſt der kirchliche Gerichtshof da; aber wirkliche Hilfe kann der⸗ 
ſelbe der Natur der Sache nach erſt nach langer Zeit, vielleicht nach 
Jahresfriſt bringen. Ehe auch nur die Klage abgefaßt iſt, können 
durch eifrige Bruderſchafts⸗Mitglieder Möbel, Bücher, Hausgeräth des 
degradirten Ketzers auf die Straße geworfen ſein. Ohne Feſtſtellung 
eines Interimiſtikums wird in den meiſten Fällen die Hilfe, die 
der Gerichtshof bringt, für niedere Klerikale illuſoriſch fein, weil fie zu 
ſpät kommt. 

Auch die Strafen illuſoriſch zu machen, hat die Hierarchie Mittel 
genug. Wir reden nicht von ihren gefüllten Kaſſen. Sie braucht nur 
die in ihrer Verwahrung und Verwaltung befindlichen, den kirchlichen 
Inſtituten und Stiftungen gehörenden Lettres au porteur, die in 
Schlefien nach der Reallaſten⸗ und Decem⸗Ablöſung recht reſpectable 
Summen repräſentiren, coursfrei zu machen und fie hat enorme 
Geldbeträge flüſſig gemacht. Die Regierungen haben dieſe Controle 
fahren laſſen. Incoursſetzungsanträge wurden von derſelben ab⸗ und 
an das biſchöfliche Offleium verwieſen. Ganz in der Ordnung wäre 
dieſes Manöver freilich nicht; aber die Biſchöfe haben ja ſchon erklärt, 
daß fie ſich mit der Regierung im Kriegszuſtande befinden und 
— inter armaleges silent. Ehe an die Ausführung der Mate 
geſetze gegangen wurde, hätte dieſe Quelle verſtopſt werden ſollen. Es 
braucht ja nur den geiſtlichen Incoursſetzungs⸗Vermerken für die Dauer 
des Kriegszuſtandes die Giltigkeit abgeſprochen zu werden. 


Q Militairiſche Briefe im Herbſt 1873. 
Beleuchtung des offiziellen Generalſtabswerkes: 
deutsch franzöfif e Krieg 1870—71. (Heft 3.) 
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(Die Schlacht bei Wörth. Fortſetzung.) 

Von der Tete des XI. Armee⸗Corps wurde die Bruchmühle 
(mit Gunſtedt in einer Höhe) gehalten; zwar machten die franzöſiſchen 
Schützen um 11½½ Uhr einen neuen Verſuch, wurden jedoch durch 
das wohlgezielte preußiſche Feuer zurückgewieſen. Als jetzt General 
v. Kirchbach's neue Aufforderung zu gemeinſchaftlicher Fortſetzung 
des Kampfes einging, antwortete General v. Boſe, daß er das V. 
Corps nicht im Stiche laſſen werde. Er ordnete das Auffahren 
ſeiner Corps⸗Artillerie an und beſtimmte die 22. Divi⸗ 
ſton zum Angriff gegen die rechte Flanke der feindlichen 
Stellung. Die zugeſagte Vorbewegung der Batern konnte dagegen 
noch nicht ins Werk geſetzt werden. Das Eintreffen der Verſtärkungen von 
Lembach war erſt nach einiger Zeit zu erwarten. Die im Kampf bei 
Langenſulzbach vielfach durcheinander gekommene Infanterie wurde 
erſt geſammelt, theils ſtand ſie zur Deckung des Abzugs noch im Feuer⸗ 
gefecht. Erſchöpfung und großer Munitionsverbrauch machten für die 

ehtzahl der Truppen eine Pauſe nothwendig. Nur einzelne, bisher 
wenig bethelligte Truppeniheile gingen bald vorwäris. 

So ging das 3. Bat. 11. Regts. Baiern gemeinſchaftlich mit dem 
preußiſchen Jägerbataillon Nr. 5 an der Sägemühle morböftlich Fröſchwiller, 
am Sulzbächel, das bald darauf, in der Höhe von Gorsdorf, in die Sauer 
geht) über das Sulzbächel und drang auf dem bewaldeten Oſtabhang 
der Fröſchwiller Höhe vor. Hier ſchloſſen ſich Züge des 5. baieriſchen 
Regiments an. Ueber einen nach dieſſeits vorſpringenden Höhenzüden 
und Waldſaum gelang indeß das Vorrücken nicht, da die Franzoſen 
den gegenüberliegenden Waldabſchnitt ſehr hartnäckig vertheidigten. 

Bei Nehwiller (unmittelbar nördlich von Fröſchwiller) hatte der 
Feind am Morgen nur ſchwache Kräfte gezeigt und verſprach man ſich 
daher Erfolg durch überraſchendes Auftreten hier ganz in der Flanke 
des Feindes. Das Unternehmen konnte aber nur mit geringen Kräften 
ausgeführt werden und mißlang daher; man mußte nach halbſtündigem 
Feuergefecht den Rückzug wieder antreten. Die übrigen Theile der 
4. bateriſchen Dloiſton waren noch nicht vollſtändig geſammelt und 
nahmen daher keinen Aniheil an den hier wieder eingeleitete Kämpfen. 
Nur das 5. Regiment, ein Jäger⸗Bataillon, 2 Batterien ſtanden jetzt 
theils an dem Sulzbächel (Langenſulzbach und Sägemühle) theils an der 
Alten Mühle (an der Sauer, nordöſtlich von der Sägemühle, nord⸗ 
weſtlich von Görsdorf). Dagegen der ganze Reſt der 4. baieriſchen 
Dioiſion hielt weiter zurück an der Straße von Langenſulzbach nach 
Mattſtall (½ Ml. nordweſtl. von L.) Hier erwartete man das Ein⸗ 
treffen der 3. baier. Diolſton. 5 

Um Mittag, als der Kanonendonner bei Wörth immer heftiger 
wurde, begab ſich der Kron prinz mit feinem Stabe in der Richtung 


der 


Bel dorthin. Unterwegs erhielt er die Meldung des Generals v. Kirch⸗ 


bach, daß dieſer das Gefecht nicht mehr abzubrechen vermöge und die 
Unterſtützung der beiden Flügel⸗Corps in Anſpruch genommen habe. 
Um 1 Uhr Mittags traf der Kronprinz auf den Höhen 
von Wörth ein und übernahm nun perſönlich die Leitung 
der Schlacht. 5 

Nachdem wir jetzt die Situation der ſchon am Kampf betheiligten 
Corps kennen, iſt es noͤthig zu wiſſen, wo ſich um Mittag die 
weiter rückwärts befindlichen Corps befanden. Das I. baieriſche 
Corps (o. d. Tann) ſollte zwiſchen Hartmann und Kirchbach ein 
süden. Seine Avantgarde (v. Orff) war um 6 Uhr von Ingolsheim 
nach Lampertsloch aufgebrochen, wo fie trotz des aufgeweichten Weges 
ſchon um 10% Uhr aufmarſchirte. Die Schwadronen der Vorhut 
hatten ſich bereits theils nach Matiftall, theils nach Görsdorf zu in 
Bewegung geſetzt. Zwiſchen beiden Orten follten die Vorpoſten aus⸗ 
geſetzt werden. Eine halbe Stunde hinter der Avantgarde folgte der 
Reſt der 1, Diolſton, hinter dieſer auf demſelben Wege die 2. Divi⸗ 
fion. — Der Commandeur der 1. Dioiſton (v. Stephan), den Kano⸗ 
nendonner hörend, befahl 11% Uhr das weitere Vorrücken feiner Die 
viſton in der Richtung auf das weithin ſichtbare Dorf Fröſchwiller. 
So überſchritt die Avantgardenbrigade das Seltzbächel und ſtand die 
Infanterie um 1 Uhr Mittags ſüdlich von Görsderf aufmarſchirt, 
die Cavallerie hinter Görsdorf. Auf der Höhe ſüdlich dieſes Dorfes 
die Batterie. Die vorgezogenen Batterien der Dioiſion trafen auch 
bald ein und verlängerten nach rechts die Artlllerie⸗Einie des V. Corps. 
Die baleriſchrn Batterien richteten ihr Feuer gegen die franzöͤſiſche 
Artillerie auf dem rechten Sauerufer. Die 1. Infanterie⸗Brigade 
hatte Preuſchdorf erreicht und nahm querfeldein die Richtung auf 
Görsdorf. Der Reſt des Corps war um dieſe Zeit bei Lobſann ans 
gekommen (7 Meilen öͤſtlich von Goͤrsdorf). General v. d. Tann 


dem neuen Banus unterordnen werden. Die Löſung des Räthſels liegt in 


ſolcher ſeit Aufhebung der croatiſchen H fkanzlei penſionirt, lebte er in voll⸗ 


| haf 


und Hohwiller aufgebrochen. Die Würtemberger hatten ihre 


XI. Corps war fie erſt um 2 Uhr gefechtsbreit zwiſchen der Sauer 


jedenfalls den ſehr weſentlichen Vorzug voraus hat, daß er eben geneigt iſt, 


jetzt auf dem Schlachtfelde ein und begab ſich zunächſt zum Ge⸗ 
neral v. Kirchbach, um ſich über den Stand der Schlacht zu orien⸗ 
fixen und Weiteres zu verabreden. 

Die beiden Diolſionen des Corps Werder waren aus der Ge: 
gend von Aſchbach nach ihren neuen Biouaksplätzen bei Reimerswiller 


Avantgarde gegen den Hagenauer Wald (alſo gegen Süden bei Beiſch⸗ 


man das Feuer von Wörth und um 11 Uhr erhielt General von 
Werder die Mittheilung von General v. Boſe, daß er fein Corps, 
dem Kanonendonner folgend, auf Gunſtett vorrücken laſſe. In Folge 
deſſen wurde für die Würtemberger Folgendes befohlen: Die 1. Brigade 
hält die Stellung gegen den Hagenauer Wald (Richtung nach Straß⸗ 
burg), die Cavallerie der Würtemberger rückt nach Surburg und ſtellt 
ſich unter die Befehle des General v. Boſe. Die 2. Brigade rückt in 
der Richtung auf Gunſtett vor. (Aufgehalten durch den Train des 


und dem Weſterholz (in der Nähe von Gunſtett). Inzwiſchen war 
die 3. Brigade durch directen Befehl des Obercommandos nach 
Dleffenbach (zwiſchen Spachbach und Preuß dorf) mit der Reſerve⸗Ar⸗ 
üllerle beordert. (Um 1% Uhr gelangte dieſe Colonne nach Höͤlſch⸗ 
loch, hatte alſo das Schlachtfeld auch noch nicht erreicht). — Die Ba- 
diſche Diviſion halte in dieſer Zeit Hohwiller beſetzt und ſollle ſich 
zum weiteren Vormarſch bereit halten. Die 4. Cavallerie⸗Divi⸗ 
fton war, dem Armeebefehl gemäß, in ihrem Bivuak bei Schönen: 
burg (4 Meilen nordöſtlich von Sulz) geblieben. 


Breslau, 25. September. 8 

Nach der „Spen. Z.“ iſt Fürſt Bismarck vorgeſtern Abend in Berlin 
angekommen. Sein Geſundsheitszuſtand ſoll keineswegs günſtig ſein, wes⸗ 
halb er auch Sonnabend bereits Berlin wieder verlaſſen will. Uebrigens 
iſt die „Spen. Z.“ die einzige Zeitung, welche mit Beſtimmtheit feine An⸗ 
kunft meldet; die übrigen Berliner Blätter theilen blos mit, daß er noch 
ankommen werde. Der König von Italien tritt wie bereits gemeldet, mor⸗ 
gen Freitag Abend ſeine Rückreiſe an; der Kaiſer begiebt ſich Sonntag nach 
Baden⸗Baden. . g 

Das ungariſche Amtsblatt veröffentlicht die Ernennung des Herrn von 
Mazuranic zum Banus von Croatien. Dieſe Erneunung ſoll den 
vor Kurzem zwiſchen Ungarn und Croatien geſchloſſenen Ausgleich beſiegeln. 
Herr v. Mazuranic war im Jahre 1861 noch Oberſtaatsanwalt, dann Prä⸗ 
ſident des croatiſchen Hofdicaſteriums, hierauf croatiſcher Hofkanzler. Als 


ſtändiger Zurückgezogenheit. Es muß befremden, daß das ungariſche Mini⸗ 
ſterium einen Mann, der dem Parteileben bisher ferne geſtanden hat, zu 
dem wichtigen Amte berief, da kaum anzunehmen iſt, daß ſich die bisheri⸗ 
gen Führer der politiſchen Parteien, die Herren Zivkovic, Jakic u. ſ. w. 


dem Umſtande, daß es der ungariſchen Regierung nicht gelang, irgend Sex 
manden ausfindig zu machen, der vermöge ſeiner Stellung und feines Nas 
mens fähig geweſen wäre, dieſen Poſten auszufüllen. Es fand ſich kein 
hervorragender Magnet, kein Träger eines alten Namens, der ſich zur Ueber⸗ 
nahme dieſes Amtes bequemte — gewiß eine draſtiſche Illustration des 
Mißtrauens, welches in Croatien trotz des Ausgleiches noch immer gegen 
Ungarn beſteht. So wurde denn Herr v. Mazuranic ernannt, weil er, wie 
ein ungariſches Blatt naib genug eingeſteht, „vor allen anderen Candidaten 


ſich an die Spitze der neuen eroatiſchen Landesregierung zu ſtellen, wäh⸗ 
rend die Anderen, ſo ſchätzenswerihe Eigenſchaften ihnen auch nachgerühmt 
werden mögen, an dem einen ſehr weſentlichen Fehler laboriren, daß ſie 
nicht zu haben ſind.“ — Es iſt kaum zu hoffen, daß es dem neuen Bauus 


gelingen werde, den Parteigeiſt im Lande zu verſöhnen und dem alten 


Gegenſatze zwiſchen Ungarn und Croatien ein Ende zu machen. 

In der Schweiz laſſen, wie man dem „Frankf. Journ.“ aus Zürich 
ſchreibt, die bisherigen Verhandlungen der Reviſions⸗Commiſſion eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Centraliſten und Föͤderaliſten leider nicht mehr 
hoffen. In den beiden wichtigſten Fragen, der Centraliſation des Heeres 


und der Rechte, zeigte ſich die Mehrheit unbeugſam. Ohne Zweifel, um 


= gegen die Jeſuiten und ihre Werkzeuge ſehr verſchärft. 


einem Theil der liberalen Katholiken zu gefallen, werden die Beſtimmungen 


Eine Apnaßfaßrt 


on 
Dr. L. Treitel. 

Eine Burg ſchaut in das Hirſchberger Thal, von Natur und Dich⸗ 
tung zu einem der anziehendſten Punkte des Schleſterlandes gemacht. 
Wer hätte nicht ſchon von dem Kynaſt und dem ſpröden Burg fräulein 
gehört, welches auf den ſonderbaren Einfall gerieih, von ihren Freiern 
zu verlangen, daß ſie auf ſchmalem Mauerrande über einen gefährlichen 
Abgrund um das Schloß zitten?- Die Sage geht, daß Viele von den 


ſchoͤnen Augen der Gräfin bezwungen, ihrem Begehr willfahrten; fie 


ſprengten kuhn die Mauer hinan, um in dem nächſten Augenblick unter 
Felſen begraben zu werden. Es iſt der Jugend eigen, ihre Ideale 
im Mittelalter zu ſuchen, ſie ſchwärmt für Burgen und Ritierthum. 
So zog es auch mich und mehrere Freunde mächtig an, den Schau⸗ 
platz der eben berührten Sage zu beſuchen. R 

An einem Sonntagmorgen wanderten wir durch die noch ſchläfrigen 
Straßen Breslau's dem Bahnhofe zu, wo ein Exkrazug ein buntes, 
reiſeluſtiges Publicum aufnahm. Bald waren wir im Freien. Voll 


Verlangen ſpähte unſer Auge nach den Wundern der erwachenden 


Schöpfung, aber noch war Feld und Wald in Nebel gehüllt. Geduldig 
mußten wir warten, bis es der jungfräulich verſchämten Natur geſiel, 
den Morgenſchleler zu lüften. Inzwiſchen muſterten wir die Mitreiſen⸗ 
den. Es waren dieſelben, denen man ſonſt auf Sonnlagsreiſen be⸗ 
gegnet, ein vlelbeſchäftigter Kaufmann, der die Geſchäftsſtille des Sonn⸗ 
tags benutzt, ſeine zur Cur im Gebirge weilende Gattin mit einem 
Beſuche zu überraſchen, ein Galanthomme ohne Beruf, in forgfältiger 


Tollette, aber mit nichtsſagender Miene, eine zierliche Cigarette zwifchen | Waldpfad ein, der uns über den Rücken des Berges führte. 


ſcheint man einig zu fein, daß der Verfaſſungsentw a 
als Ganzes, ſondern gruppenweiſe vorgelegt werde, um, wenn auch nicht 
Alles zu retten, doch nicht Alles zu gefährden. Auf den äußerſten Wider⸗ 


Darüber einzig 
5 Bächlein geſchäftig an uns vorüber. 
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ſtand der Ultramontanen iſt man zwar gefaßt, allein ibre Zahl iſt zu ſchwach, 


wenn ihr nicht Reformirte zu Hilfe kommen. Dieſes geſchab im Mai 1872 


eben wegen der Abſtimmung im Ganzen. In den ſogenannten veligidfen 


ch⸗ Fragen werden alle Proteſtanten Front machen gegen die Ultramontanen 
dorf ꝛc. (noch 17 Meile öſtlich vom XI. Corps) etablirt. Hier hörte 


und dabei von vielen liberalen Katholiken unterſtützt werden. So kann 
dieſer Abſchnitt ſo ziemlich als geſichert betrachtet werden. Dagegen werden 
viele Proteſtanten mit den Katholiken die Einheit des Rechts und der Armee 
verwerfen. SE 

In Italien hat ſich in Folge der Reife Victor Emanuels nach Wien und 
Berlin die Stellung des gegenwärtigen Miniſteriums der öffentlichen Mei⸗ 
nung gegenüber unleugbar gebeſſert. Wenn auch, ſo ſagt eine römiſche 
Correſpondenz der „Magdeb. 31g.“, die vorgeſchrittene Partei in der inneren 
Politik nicht allzu ſanguiniſch Wunder von den jetzigen Miniſtern erwartet, 
ſie glaubt wenigſtens, daß ſie in der auswärtigen Politik, durch die Ereig⸗ 
niſſe gezwungen, vielleicht auch bekehrt, in Zukunft klar Farbe bekennen 
werden. Das Miniſterium kann ſich jedenfalls nach dieſer Königsreiſe einer 
weit günſtigeren Aufnahme in der Kammer verſehen, als ohne dieſe zu er⸗ 
warten geweſen wäre, und wenn es ſich anſchickt, wenigſtens in den bren⸗ 
nendſten Fragen der Verwaltung und Finanz etwas zu thun, fo darf es 
hoffen, immer mehr politiſche Freunde gewinnen und ein längeres und ſe⸗ 
gensreicheres Leben zu führen, als dies für gewöhnlich den italieniſchen Mi⸗ 
niſtern nach Cavour's Tode beſchieden war. 


In demſelben Sinne ſpricht ſich auch der Mailänder „Corriere“ aus. 
Dieſer ſchreibt nämlich: 

„Das Miniſterium Mingbetti hätte bei der Feſtſtellung feiner äußern 
Politik die Wahl zwiſchen der erſtgebornen Tochter der heiligen katho⸗ 
liſchen Kirche und der ſtattlichſten Tochter der Reformation. zwiſchen 
einer Nation, welche die Rückkehr in's düſtere Mittelalter auf ihr 
Banner geſchrieben hat, und zwiſchen einem Volke, welches ſeine Fahne 
luſtig im Morgenrothe der Freiheit und des Fortſchritts flattern läßt. Die 
Wahl iſt entſchieden, und damit auch nicht der geringſte Zweifel darüber 
bleibt, hat ih der König Victor Emanuel mit den Miniſtern Minghetti 
und Visconti⸗Venoſta nach Deutſchland aufgemacht. Die Allianz mit 
Deutſchland hat vor Allem den Vorzug daß ſie im höchſten Grade popu⸗ 
lär iſt. In dieſer Beziehung hat das Miniſterium einen äußerſt glücklichen 
Griff gethan. Es wurde, als es ſich der Kammer und dem Volke vor⸗ 
ſtellte, mit großem Mißtrauen empfangen, aber durch ſeine Allianz mit 
Deutſchland, welche übrigens auch ſchon vom früheren Miniſterium, aber 
nur zu ängſtlich angeſtrebt wurde, hat es der Oppoſitionspreſſe, indem es 
einen ihrer Lieblingswünſche erfüllte, die Spitze abgebrochen und ſie ſchon 
beinahe ganz auf ſeine Seite herübergezogen. Die Fuſion des linken Gen: 
trums mit der alten Kammermajorität, die früher vergebens verſucht wor: 
den iſt, bietet jetzt keine großen Schwierigkei en mehr. Das Miniſterſum 
braucht nur in der inneren Politik einen Schritt vorwärts zu thun, wie 
es in der äußern gethan bat, und es iſt Alles gewonnen. Es muß vor 
Allem ſtrenger als ſeine Vorgänger gegen die Clericalen ſein, die Zügel 
der Centraliſation ein wenig nachlaſſen und für eine gute Verwaltung 
ſorgen, dann iſt es nicht allein einer großen Majorität in der Kammer 
gewiß, ſondern wird auch die ungeheure Majorität des ganzen italieniſchen 
Volkes hinter ſich haben.“ 

Dem gegenüber kennt die Wuth der clericalen Zeitungen Italiens kaum 
noch eine Grenze. So ſchreibt unter Anderem die „Voce della Verita“: 

„Die Franzoſen haben ihr Land von den Eindringlingen befreit. 

Die liberalen Italiener nndegen feſſeln Italien eben an den Triumphwagen 

des Teutoniſchen Glückes. Frankreich, das zu einer chriſtlichen Politik 

züruckkehrt, erſteht wieder auf zu Schönheit und Macht aus feinen Ruinen. 

Auen BEREITEN, zu der antichriſtlichen Politik der Revolution, ergiebt 
ch dem Sclavendienſte des Fremden, des Deutſchen.“ 

In gleichem Sinne und Geiſſe ſprechen ih natürlich auch die Je ſuiten⸗ 
blätter in Frankreich aus. Das „Univers“ iusbeſondere rückt wieder mit 
ſeiner alten Pauke vor „entweder Heinrich V. oder die Commune“ und ſucht 
dabei Deutſchland und Italien einzuſchüchtern, indem es bemerkt: 

„Deutſchland findet uns noch zu lebenskräftig, es will feine Grenze 
näher an Paris rücken, das perfide Italien will uns Nizza, Savoyen und 
Corſika rauben; weder die eine noch die andere Macht iſt mit ſentimentalen 
Redensarten zu beſänftigen, nur Heinrich V. kann ihre Böswilligkeit be⸗ 
ſchwören und vielleicht ſogar ihre Gier in bittere Reue verwandeln; dieſer 
Mann ıft das Heil, ohne ihn kutſchen wir namenloſen Mißgeſchicken ent⸗ 
gegen. Caveant Consules! Frankreich oder ein hiſpaniſirtes Polen.“ 

Indem das „Univers“ ferner den Congreß von Conſtanz und die dabei 
vertreten geweſene „ganze gegenpäpſtliche Bewegung“ als einen „Angriff 


Aus dem nahen Gehölz ertönte 
das muntere Lied geſiederter Sänger, den Hügel hinan zog eine Heerde 
junger Rinder, hinter welcher der Hirtenknabe, anſtaunend das Wun⸗ 
der einer Eiſenbahn, eine Weile zurückblieb. Kurz, alles war erwacht 
zu neuem Leben! 0 

Verloren in den Anblick der ewig jungen, ewig ſchönen Natur 
weckte uns ein Ruf des Schaffners, der zum Einſteigen mahnte. 
Weiter ging es über einen allmälig auffleigenden Boden. Keuchend 
erklomm das Dampfroß die auf der Tour liegenden Anhöhen, bis wir 
am Ziele der Fahrt, in Hirſchberg, waren. Wohlgefällig ruht das 
Auge auf dem ſchleſiſchen Geblrgslande. Sorgſam angebaute Fluren 
und Wirthſchaftsgebäude aller Art zeugen von emfigem Fleiß und regem 
Sinn für den Ackerbau. Von zahlreichen Bleichen ſchimmert der Kunſt⸗ 
fleiß des ſchleſiſchen Webers. Nach allen Richtungen laufen Straßen, 
auf denen die Erzeuzniſſe des Bodens und der Induſtrie in den Handel 
gelangen. Ein Gebirgsſtädichen ſammelt die Fäden des vielgeftaltigen Wer: 
kehrs. Das Ganze athmet eine Friſche, die in empfänglichen Herzen ein Ge: 
fühl des Wohlbehagens erzeugt. Dieſen Eindruck machte auch Hlrſch⸗ 
berg anf uns. Gern hätten wir einen Gang durch das freundliche 
Städtchen gemacht, doch da wir einen weiten Weg vor uns hatten, 
brachen wir unverweilt nach dem benachbarten Hermsdorf auf. Ein 
lachendes Thal nahm die Wandernden auf, linde Lüfte umfächelten die 
Sin und raſch ging es weiter. Bald ſtanden zahlreiche Landhäuſer 
vor uns, welche die Morgenſonne mit goldigem Glanz übergoß, wir 
waren in Hermsdorf. Ueber uns erhob der Kynaſt fein ebrwürdig 
Haupt, dem wir näher zu kommen verlangten. Wir ſchlugen 1010 
Endli 


den Lippen, ein zugeknopfter Juriſt, der dem Actenftaube auf einen hatten wir die Höhe erreicht; da ſtanden fle vor uns die kalten, grauen 
Tag eniflohen war, auch ein Pärchen, welches in Blick und Sprache Zeugen der Kynaſtſage, die Ruinen eines durch Blitz zerſtörten Jagd⸗ 
vertäth, daß eben Amor's Pfeile es getroffen haben. Wir konnten dem Ge⸗ſſchloſſes. Kahle Mauern, durch deren Höhlen der Himmel hereinblickt, 


ſchmack der Liebenden, die offenbar auf einer Gebirgsreiſe waren, un⸗ 
ſere Anerkennung nicht verſagen. Kann es etwas enkzückenderes geben, 
als den Lenz der Liebe auf einer waldbekränzten Höhe, fern von der 
Profa der Berufsarbeiten zubringen zu wollen. Eben waren wir in 
phyſiognomiſche Studien eingetreten, da entfuhr dem Dampfroſſe ein 
gellender Ton. Wir waren an einer Station. Das freundliche Caffee⸗ 
haus, welches hart an der Bahnlinie lag, lockte unwiderſtehlich, in ſeinen 
Räumen den bräunlichen Morgentrank zu ſchlärfen. Da es 15 Mi- 
nuten Aufenthalt waren, fo eilten wir mit unſerer Reiſegeſellſchaft in 
die gaſtlichen Hallen. Nach wenigen Minuten kehrten wir in das Freie 
zurück und waren überraſcht von dem Schauspiele, welches unterdeß 
eine unſichtbare Hand in der freien Natur hatte vorbereitet. Die auf⸗ 
ſteigende Sonne hatte den Nebel zerriſſen und Feld und Wald, Berg 


5 und Thal tauchten allmälig aus dem Luftmeer empor. Rauſch end ſtrich 


der Morgenwind durch das Laub der Bäume und wie zum Gruße 
neigten Klein und Groß im Walde das Haupt. Plätſchernd eilte ein 


ſtarren empor, die einzige Erinnerung eines durch Dichtermund gefeier⸗ 
ten Ritterſitzes. Zwei Zeitalter reichen ſich hier auf ſchmalem Raume 
die Hand. An dle Monumente des Mittelalters lehnen ſich jetzt gaſt⸗ 
liche Hallen, die nichts von dem finftern Geiſte einer längſt vergange⸗ 
nen Zeit verrathen. Anmuthig im Style der Neuzeit erbaut, haben 
fie ſich auch den Freuden der Tafel, wie ſie unſere Zeit liebt, erſchloſſen. 
Geſtärkt durch die köſtliche Gabe des ſchleſiſchen Gambrinus, machten 
wir einen Rundgang um das noch erhaltene Mauerwerk. Wir kamen 
an eine ſteile Felswand, welche die Sage als die verhängnißvolle Stelle 
bezeichnet, wo Roß und Reiter zerſchmettert in die Tiefe ſtützten. Nicht 
ohne Grauen blickten wir hinunter. Der wilde Charakter der Berg: 
wand, eine enge fürchterliche Schlucht, in der Tiefe finſtere, undurch⸗ 
dringliche Waldung. Alles entſprach der Sage, welche von dieſer 
Stelle geht. Verwandte Bilder ſtiegen in uns auf. 
alter an ſchaurigen Scenen hat, fie lebten wieder auf unter der An⸗ 
regung, die unſere Einbildungskraft an dieſem Otte empfing. Um 


urf dem Volke nicht mehr] Genoſſen; ! 
nehmen (die altkatholiſche Bewegung nämlich) — 


gegen Frankreich“ auffaßt, findet es am „Conſtitutionell“ einen ebenbürtigen 


Was das Mittel⸗ 


denn auch dieſer findet zum Jubel des „Univers“ das ganze Unter⸗ 
„lächerlich und wahn⸗ 
witzig.“ Die „Patrie“ aber benutzt dieſe Gelegenheit um die Franzoſen zu 
ermahnen: a 50 99111110 
eute muß jeder Franzoſe aus Patriotismus einen politiſchen 
Nut mit den acheter ſchließen, weil die Katholiken in ver Welt die 
einzigen Freunde Frankreichs find... In jedem Lande, an jedem Orte, 
wo der Katholicismus blüht, iſt Frankreich lteb und wert, jo daß man 
für daſſelbe arbeite und betet; übe all dagegen, wo das unkatholiſche 
Weſen obenauf iſt, in Berlin, in e in Florenz wie in Brüſſel 
(armes Brüſſel wie kommſt du zu ſolchem Ruhme ), da hetzt und erhitzt 
man ſich gegen daſſelbe. Das iſt ſo ſehr der Fall, daß jeder franzöſiſche 
roteſtant, jeder Freidenker, der für den Sieg ſeiner Lehre oder ſeines 
Eruuſcges betet, ſeinem Lande zurufen kann: „Ach, ich war blind in 
meinen Wünſchen bisher; ich habe gegen dich geſündigt, als ich für ihn 
(meinen Glauben) betete! Die katholiſche Idee ift zur Stunde die wirk⸗ 
ſamſte und feſtete Vertheidigung der franzöſiſchen Idee. 
Schließlich erklärt die „Patrie“ jeden, der gegen den Katholicismus iſt, 


zum Bundesgenoſſen mit dem Fremdlinge, dem Feinde.“ Das iſt wenig⸗ 
ſtens aufrichtig! f 


Ob es indeß der Pfaffenp artei, die ſich hinter den Legitimiſten verbirgt, 
wirklich gelingen wird, Frankreich mit ſich zu ziehen, wird bei alledem mit 
Recht ſehr bezweifelt. Schon findet man, daß eine Wiederherſtellung der 


legitimen Monarchie überhaupt heute zu Tage ſchwerlich jo ruhig würde von 
Statten gehen, wie der parlamentariſche Staatsſtreich und in der That iſt 
die Heftigkeit, mit der die franzöſiſche Preſſe von beiden Seiten ſich aus: 
ſpricht, in hohem Grade bemerkenswerth. Nicht nur die „Republique Fran⸗ 
caiſe“, ſondern auch dre „National“ tritt dabei ganz offen gegen die Jeſui⸗ 


ten auf. „Frankreich“, ſagt der „National“, „will nichts von den Jeſuiten 
willen. Täuſche man ſich nicht. Wenn Frankreich am 25. Mai ruhig blieb, 


trotz ſeines Unwillens über den Undank der Coalition, welche Thiers ſtür te⸗, 


fo geſchah das deshalb, weil das feierliche Wort Mac Mahon's das Land 
beruhigte, indem ihm die Aufrechthaltung der beſtehenden Geſetze und Ein⸗ 
richtungen verſprochen wurde.“ 


Aus den Beſprechungen, welche die engliſche Preſſe dem Beſuche des 
Königs von Italien in Berlin widmet, glauben wir heute vor Allem nur 
einige Aeußerungen der „Daily News“ hervorheben zu müſſen. Dieſes frei⸗ 
ſinnige Blatt äußert ſich nämlich in einer längeren Betrachtung, die es 
über jenen Gegenſtand anſtellt, wörtlich dahin: 6 

„Mit dieſem Beſuche nach Berlin wird beabſichtigt, eine Schranke 
gegen ultramontane Aggreſſion zu errichten und den Häuptanregern dieſer 

Politik zu zeigen, daß ſie durch die Methode, die ſie ſeit Kurzem verfolgt 

haben, nichts zu gewinnen haben. Wenn es ſcheinen ſollte, daß irgend 

eine Uebereinkunft über dieſen Gegenſtand, die in Berlin abgeſchloſſen 
werden mag, eine feindſelige Haltung gegen Frankreich hat, io mögen 
wir gewiß fein, daß eine ſolche Anſicht een irrig iſt, es ſei denn, daß 

Frankreich ſpäter ſich unter irgend welchem übelwollenden Einfluſſe, die 

jeder Freund dieſes Landes für möglich zu halten ſich weigern wird, zum 

ührer der reactionären Parteien in Europa conſtituiren mag. Ein 
olches Einverſtändniß zwiſchen Preußen und Italien, das 
den wilden Plänen der Kreuzzüge des 19. Jahrhunderts ein Ende ſetzte, 
würde nicht allein für jene Länder, ſondern auch für Europa und vor 
allem Andern für die Kreuzfahrer felber ein Segen jein. ___ 


Deutſchlanu d. 

A Berlin, 24. September. [Die Altkatholiken und das 
Kirchenvermögen. — Die Wahlen.] Die „B. A. C.“, das 
offiedfe Organ der Linken der nationalliberalen Partei, deſſen Aufſätze 
in kirchlich⸗polttiſchen Fragen in der Regel auf Ueberelnſtimmung auch 
in fortſchrittlichem Lager rechnen können, giebt wohlmeinend den Alt⸗ 
katholiten einen Rath, von deſſen Befolgung ich auf das Entſchiedenſte 
abrathen möchte. 


in erſter Linie auf das Vermögen ihrer bisherigen Kirchengemeinden 
verweift, möchten zunächſt, „wenn ein größerer oder kleinerer Bzuch⸗ 
theil ausſcheidet“ ihren Anſpruch an dem bisherigen Gemeindevermö⸗ 
gen, „vor den Gerichten nachzuweiſen verſuchen“. Erſt dann werde 
ſich zeigen, ob die beſtehende Geſetzgebung ausreicht, oder ob dazu 
beſondere geſetzliche Anordnungen nothwendig ſein. Wenn die alt⸗ 
kathollſchen Gemeinden, welche wohlüberlegt ſich hüten, aus der bes 
ſtehenden Kirche auszuſcheiden, dieſem Rathe folgen wollten, würden ſie 
ſehr viel Prozeßkoſten unnütz fortwerfen müſſen. Daß die beſtehenden 
Geſetze völlig unzureichend find, ſelbſt da, wo die große Mehrheit der 


nicht länger an dieſen düſteren Bildern zu hängen, traten wir den 


Rückweg an. Ehe wir in die Ebene hinabſtiegen, wählten wir einen 
freien Platz, um unſer Auge über das Hirſchberger Thal ſchwelfen zu 
laſſen. Ein entzückendes Panorama breitete ſich zu unſeren Füßen 
aus. An einen Baumſtamm gelehnt, ließen wir Auge und Herz ſich 
fälligen an den Eindrücken der uns umgebenden Natur, während 
unſere Bruſt ſich wohlig hob, geſchwellt von einer reinen, würzigen 
Bergluft. Der Tag neigte dem Ende zu, Abendruhe nahte. Stiller 
ward es um uns her, auch in uns zog Ruhe und Flieden ein. In 
dieſer Stimmang ſetzten wir unſere Wanderung fort, bis wir wieder 
im Thale waren. Langſam ſenkten ſich die Schatten der Nacht auf 
Feld und Wald nieder. Wir wandten uns um und fandten den all⸗ 
mälig in Nacht verſinkenden Bergen unſern e 9.2 


© Aus Gräfenberg. [Lage, Umgebung und Kurort.] Die 
Menſchheit erinnert ih in der Cultur des neunzehnten Jahrhunderts nicht 
nur der Sitten und Gebräuche ihrer älteſten Ahnen, ſondern fällt auch fait 
inſtinktiv in ſie zurück. Trotz oder vielmehr wegen unſerer focialen Organi⸗ 
ſation ergreift fie gleich unſeren nomadiſirenden Ahnen alljährlich vie unüber⸗ 
windliche Sehnſucht, den Wanderſtab zu ergreifen und ihren Heerd fern von 
der heimathlichen Stätte — und wäre es auch nur für wenige Wochen — 
in ſchöner Gebirgsgegend, an dem kühlen Strande der See oder in den 
großen Sammelſtädten der Kunſt aufzuſchlagen. Gleich einem Ameiſen⸗ 
haufen ziehen ſie von Stadt zu Stadt, von Berg zu Thal, und wo fie 
immer ihren Fuß hinſetzen, nehmen ſie mit ſich alle die Bedürfniſſe, die 
eine raffinirte Cultur allmälig uns fo unentbehrlich gemacht bat, daß wir 
„natürlich zu leben“, wenn nicht verlernt haben, ſo doch mindeſtens ſchwer 
zu ertragen verſtehen. Haſt Du, verehrungswürdiger Leſer, niemals Stun⸗ 
den gehabt, in denen es Dir am begehrenswertheſten erſchien, nach den 
winterlichen Anſtrengungen, die man geſellige Vergnügungen nennt, nach 
den aufreibenden Arbeiten eines nicht gerade immer angenehmen Berufs⸗ 
lebens nur Ruhe und nichts als Ruhe zu finden? In einer ſolchen Stunde, 
deren Unbehaglichteit noch durch die Ungewißbeit erhöht wurde, wo fe zu 
uchen ſei, fiel mein Auge auf das von Dr. Carl Deutſch nach Minthei⸗ 
lungen des 1. Schleſiſchen Badertages herausgegebene Buch: „Schleſiens 
Heilquellen und Kurorte.“ O heiliges Herz Jeſu, wer hätte vas geglaubt? 
Selbſt Schleſier und ſeit vielen Jahren ein regelmäßiger Beſucher ſeiner 
verſchiedenſten Bäder habe ich fait überall die übereinftimmende Klage ge: 
hört, daß nirgends unbequemere Wohnungen, incomfortableres Leben und 
ſchlechteres Eſſen bei unverhälknißmäß g bohen Preiſen gefunden wird, als 
iu denjenigen Kurorten, denen Herr Dr. Deutſch „nach Mitthellungen des 
1. Bäbertages“ das gerade Gegentheil vindicirte. Warum ſollte ich nicht 
nach dieſen Erfahrungen es mit dem Beſuche Gräfenbergs verſuchen, das 
auf S. 183 und 184 dürftig behandelt und allein ziemlich abfällig mit fol: 
genden Worten abgefunden wird: | . 
„Heut zu Tage iſt der Cathuſiasmus für Gräfenberg mat geworden 
es iſt weitaus nicht mehr ein Mecca für Hilfeſuchende, aber immer noch 
ein lohnendes Ziel für den Touriſten.“ ö 
Mußte ich darnach nicht glauben, daß Gräfenbergs Bedeutung als Kur⸗ 
ort auf ein Minimum redueirt ſei und nur noch ſeine Stammgäſte aus den 
Zeiten Vincenz Priesnitz empfange? War die Annahme ungerechtfertigt, 
daß jede Sorge für Wohnung überflüſſig, da ja weltbelannt, daß früher all⸗ 


Sie meint, die alfkatholiſchen Gemeinden, welche fie 
nicht mit Untecht wegen der Mittel zu ihren kirchlichen Bedürfniſſen 
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Kirchengemeinde allkatholiſch wird, ergeben z. B. die Motive und 
Materialien zur Begründung des im Miniſterium ausgearbeiteten und 
mehreren Biſchöͤfen zugegangenen „Entwurfs eines Geſetzes über die 
Errichtung von Kirchenvorfländen und Gemeindevertretungen für die 
katholiſchen Kirchengemeinden.“ In Preußen verordnet nun das allg. 
Landrecht, daß Kirchencollegien und bei beſonderen Gelegenheiten ge⸗ 
wählte Repräſentanten an der Verwaltung des Kirchenvermögens theil⸗ 
nehmen, allein auch hier hat die Obſeroanz, und dann die Nachgiebig⸗ 
teit des Miniſteriums nach Erlaß der Verfaſſung faſt allgemein dahin 
geführt, daß die Kirchenvorſteher vom Biſchof ernannt, alſo ohne De: 
‚ipelligung der Nirchengemeinde eingeſetzt werden. Die Rheiniſche 
„Kirchenfabrikberwaltung“ nach franzoͤſiſchem Recht (Deeret vom 
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Adreſſe der ſtaatstreuen Kathollken an den Kalfes unterichrieben. In zu ſetzen. Herzog Karl hat übrigens Leſſings Erzählung von den 


Folge deſſen richtete der Etzbiſchof an den genannten Geiſtlichen ein drei Ringen nachgeahmt, indem ſich nicht ein, ſondern drei Onyr⸗ 


Schreiben, deſſen Wortlaut wir jetzt in der Lage find, mittheilen zu Gefäße, das echte und zwei nachgemachte, vorgefunden haben, augen⸗ 


können. Es lautet in deutſcher Meberfegung: 

Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß Sie die öffentliche Adreſſe des 
Herzogs von Ralibor an Se. Majeität unterzeichnet haben ſollen. In dieſer 
Adreſſe find die neuen lirchenpolitiſchen Geſetze gutgeheißen, die durch den 
ganzen preußiſchen Epiſkopat, und demnach auch durch mich, als ſchädlich 
für die Kirche und unvereinbar mit den Grundſätzen des kathol. Glaubens 
angeſehen werden. — In meiner Pflicht, über die Unverſehrtheit des Glau⸗ 
beus meiner Dibceſanen und hauptſächlich über die Correctheit (prawowitost) 

, Grundſätze der mir unterftellten Geiſtlichkeit zu wachen, fordere i 
Sie hiermit auf, im Laufe von 15 Tagen mir zu erklären: 
1) Ob Sie wirklich die bekannte Adreſſe des Herzogs von Ratibor unter⸗ 


30. December 1809) mit ihrem ſich durch Coopfatlon ergänzenden ſchrieben haben; 


Fabrikratb (conseil) und dem Kirchmeiſterbureau (bureau des 
arguilliers) als ausführender Behörde hat auch nicht vermocht, 
den einzelnen Kirchengemeinden eine Theilnahme bei der Verwaltung 
des für die örtlichen kirchlichen Zwecke beſtimmten Vermögens zu ſichern. 
Der Staat muß erſt durch Geſetze eine Trennung des Vermögens der 
einzelnen Kirchengemeinde von dem Geſammtoermögen der Kirche be⸗ 
wirken und gleichzeitig die Intereſſen der Gemeinden durch Organiſa⸗ 
lion einer aus Wahlen hervorgehenden vermögensrechtlichen Vertretung 
ſicher ſtellen. Es wird dabei auf den äußerſten Widerſtand des Clerus 
ſtoßen. Denn, wie es in einem Proteſt des Biſchofs von Münſter 
vom December 1872 gegen jenen Entwurf heißt, „es iſt Grundſatz 
des kanoniſchen Rechts, daß das Eigenthum am Kirchengute den ein⸗ 
zelnen Kirchen qua pia causa zuſteht und nicht den Kirchengemein⸗ 
den“; ein Vorgehen, wie es in jenem Entwurf beabſfichtigt iſt, wird 
für eine „Expropriltung des Kirchenguls“ erklärt. In den neuen 
Provinzen ſind die Rechte der Kirchengemeinden am Kirchengut noch 
wenigen gewahrt, wie im Landrechtsbeziik und in Rheinland. Es iſt 
bei einem Rechtszuſtand, wie er vor der Hand beſteht, für die alt⸗ 
katholiſchen Gemeinden durchaus nicht rathſam, ſich auf Procefie ein⸗ 
zulaſſen, bei denen es ſich nicht um Befreiung von Parochlallaſten u. 
dgl., ſondern um Herausgabe eines Antheils vom Kirchengute handelt. 
Nur die Geſetzgebung kann ihnen den Boden für Vermögens⸗Ausein⸗ 
anderſetzungen bereiten. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß 
die Wahlausſichten der liberalen Parteien wenigſtens in den bisher 
von Conſesvatlven vertretenen Wahlkreiſen der Provinzen Pommern, 
Brandenburg und Sachſen weit ſchlechter ſind, als man bisher an⸗ 
nahm. Zwei Umſtände hat man unterſchätzt: Einmal, daß die Kreis⸗ 
ordnung den conſervatiben Großgrundbeſitzern, welche in faſt allen 
Kreiſen die große Mehrheit im Kreistage haben, obſchon ihr Beſttz 
damit in gar keinem Verhältniß ſteht, einen großen Einfluß in alleu 
ländlichen Verhältniſſen fichert, ſodann aber daß der größere und mitt⸗ 
lere Grundbeſitzer durch die hohen Löhne der Arbeiter und durch 
deren Strlke⸗ und Auswanderungsluſt ſich in feinem Nahrungsſtande 
bedroht ſteht und ſich deshalb den Hülfe verſprechenden feudalen 
Quackſalbern in die Arme wirft. 

[Preßproceß.] Die biefige „Volkszeitung“ vom 13. Februar d. J. 
veröffentlichte einen Artikel, worin der Rede des Abgeordneten Lasker über 
die Eiſenbahnenthüllungen gedacht wurde. Es war darin ferner erwähnt 
des Gebahrens der Mitglieder der Regierung und der Miniſter, als welche 
die 12 Herren in Galauniform bezeichnet wurden, denen Ignoranz, Urtheils⸗ 
Iofigteit, Rafbloſigkeit u. |. w. vorgeworfen wurde. Der Miniſterpräſident 
Graf Roon fand darin eine Beleidigung des Staatsminiſterii und denun⸗ 
cirte deshalb Namens deſſelben. Gegen den Redackeur Sachſe wurde, da 
er in der Vorunterſuchung nur angegeben hatte, daß er den betreffenden 
Artikel erſt nachher geleſen habe und daß er den Verfaſſer deſſelben nicht 
kenne, wegen Preßvergehens nach § 37 des Preßgeſetzes die Anklage erhoben 
und er zu 50 Thalern Gelvftrafe event. 14 Tagen Gefängniß und Confis⸗ 
cation der betreffenden Nummer der „Volkszeitung“ verurtheilt. Der Aus 
geklagte appellirte hiergegen. In der Sitzung der 2. Abtheilung des Crimi⸗ 
nalſenats des Kammergerichts vom Dinstag wurde dieſe Appellation ber: 

| handelt. Der Angeklagte ſucht nachzuweiſen, daß eine Ehrenkränkung der 


„Miniſter durch die gerügten Ausdrücke nicht vorhanden ſei. Er giebt eine 
Definition des Begriffes von Ehre und findet in den Vorwürfen keine Zu⸗ 
widerhandlung davon. Eventuell bittet er um eine Herabſetzung der Strafe. 

Das Kammergericht gab auch dem Antrage ftatt und ſetzte dieſelbe auf eine 
Geloſtrafe von 20 Thalern oder eine Woche Gefängniß herab, beſtätigte aber 

im Uebrigen das erſte Erkenntniß. 

Poſen, 24. September. [Religionslehrer Schröter.] In 
der Diöceſe Poſen hat bekanntlich nur ein Geiſtlicher, der Religions⸗ 
lehrer am hieſigen Schullehrer⸗Seminar, Herr O. Schröter, die 

jährlich Tauſende dort die verlorene Geſundheit wieder zu erlangen ſuchten? 

Mit ſolchen ne fuhr ich gen Gräfenberg und fand dort jeden ber 
wohnbaren Winkel ſo beſetzt, daß ich nach Freiwaldau, an dem Fuße des 
Gräfenbergs gelegen, zurückkehren und dort jo lange wohnen mußte, bis 
Abreiſende mir Platz gemacht hatten. Und jetzt ſitze ich Woche um Woche 
auf dem Gräfenberge und kann nicht begreifen, daß ich dieſem köſtlichſten 
Bergaufenthalt ſo nahe gewohnt habe, ohne ihn zu kennen. 

Mitten in einem überaus lieblichen Thale, das rings von Bergen der 
ſchöͤnſten Formation eingeſchloſſen iſt, erhebt ſich 2000 Fuß hoch der Gräfen⸗ 
berg, auf dem die jetzt unter Leitung des Dr. Schindler ſtehende Kur⸗ 
Anlage ſich befindet. Eine Anzahl auf der Hohe des Berges errichteter, 
maleriſch gelegener Gebäude mit angenehmen und bequemen Wohnungen 
gewährt behagliches Unterkommen. Gehe nur wenige Schritte und der 
ſchönſte Laub⸗ und Navpelholzwald empfängt Dich, Schatten und Kühlung 
gewährend gegen die Gluth der Sonne, in ſeiner Dichtigkeit Schutz bietend 
gegen Regen und Sturm, bon hundert und aber hundert Quellen köſtlichen, 
reinem Waſſers durchrieſelt, in ſeiner Stunden langen Ausdehnung endlos 
ſcheinend und doch nie monoton. Außer dem Murmeln des Waſſers, dem 

Singen ber Vögel und dem fernen Schalmeiruf des Hirten, dringt kein 

Ton an Dein Ohr. In tiefen Zügen athmeſt Du geſunde, reine und er⸗ 


friſchende Luft. Nicht müde wirſt Du auf den bequemen und geebneten U 


Wegen unter meiſt reinem und blauem Himmel zu wandeln und Dein Auge 
in den lieblichen Bildern zu baden, die gleich einem Koleidoſtoy an Dir 
vorüber ziehen. Haft Du genug der Waldeinſamkeit, jo findeſt Du in den 
beiden Sammelplätzen der Bade⸗Geſellſchaft, dem Kurhauſe, einer Schöpfung 
aus Priesnitz Zeit, und dem Kurſalon, Eigentham des Dr. Schindler, 
eine wirklich anregende und angenehme Geſelligkeit, die keinen Unterſchied 
der Stände kennt und Jeden an den beſcheidenen Tanzvergnügungen, muſika⸗ 
liſchen und theatraliſchen Freuden Theil nehmen läßt, der ihrer nicht zu 
entbehren vermag. 

Und nun noch ein Wort über Gräfenberg in ſeiner Bedeutung als Kur⸗ 
ort. Verſteht Herr Dr. Deutſch unter ſeiner Behauptung, daß Gräfenberg 


aufgehört habe, ein Mecca für Hilfeſuchende zu m lediglich dies: daß die k 


Zeit vorüber ſei, in der Gräfenberg gleichſam der Wallfahrtsort für unheil⸗ 
bare Kranke aus aller Herren Länder geweſen, ſo hat er Recht. Seit es 
aber aufgehört hat, Wallfahrtsort zu ſein, iſt es ein Kurort im wirklichen 
Sinne des Wortes geworden. Wo früher nur eine rein naturwüchſige 
Genialität für eine alte Methode neue Bahnen zu finden wußte, wo eine 
durch Selbſtverlrauen unterſtützte Empirie früher allein Erfolge erzielt, da 
ift jetzt ein wiſſenſchaftlich gebildeter, rationeller und von allem Fanatismus 
freier Arzt, der ſeit länger als 20 Jahren aus Beobachtungen und reichen 
Erfahrungen die Grenze erkannt hat, die der Heilkraft des Waſſers in Ver⸗ 
bindung mit einer ftreng geordneten Diät geſteckt iſt. Seine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung als Arzt verbietet ihm, Kranken den Gebrauch der Waſſerkur 
zu geſtatten, deren körperliche Beſchaffenheit die Anwendung eines jo ener⸗ 
giſchen Heilmittels ausſchließt. Daß es ein ſolches iſt, kann auch einem 
Saien nicht verborgen bleiben, der mit eigenen Augen ſieht, wie Menſchen, 
die den Gebrauch ihrer Glieder verloren haben, ihn allmälig völlig wieder 
gewinnen und erſt den Rollſtuhl mit den Krücken vertauſchen und auch dieſe 
endlich entbehren können. Die Zeit, in der unſere zünftigen Aerzte mit 
einem gewiſſen Spotte die Anwendung des Waſſers als Heilmittel belächelt 
aben, iſt längſt vorüber, wie es dagegen jetzt, auch nur noch wenige Jana: 
ker geben wird, die lein anderes Mittel als Waller gelten laſſen wollen. 
Gerade weil die Wiſſenſchaft angefangen hat, ſich mit der therapeutiſchen 
Kraft des Waſſers zu beſchäftigen und ſeine Anwendung in einer ganzen 
Reihe von Krankheiten zu empeblen, gerade deshalb wird die Bedeutung 


Bar 


2) im Falle Sie dies thaten, ob Sie ſich bewußt waren, daß Sie dadurch 
— im Widerſpruch mit der Lehre der römiſch⸗katholiſchen Kirche — aner⸗ 
kannten, daß die weltlichen Gewalten ein Recht haben, die geiſtliche Juris⸗ 
diction der Kirche zu verletzen und daß Sie dieſe Verletzung durch Ihre 
Unterſchrift gebilligt haben; 5 

3) ob Sie wußten, wie Sie wiſſen mußten, daß eine ſolche Anerkennung 
und Billigung ipso facto die große Excommunication nach ſich zieht; 

4) ob Sie bereit find, das Aergerniß, welches Sie durch Unterzeichnung 
der Adreſſe dem Clerus und den Gläubigen gegeben haben, zu ſühnen, und 
auf welche Weiſe die Sühnung erfolgen ſoll. 

Poſen, 9. Anguſt 1873. 

Der Erzbiſchof von 
Miecz 


Darauf hat Herr Schröter am Tage von Sedan folgende 
gegeben: RS 

„Ew. Erzbiſchöflichen Guaden beehre ich mich hiermit gehorſamſt auf die 
1 = v. Mis. an mich ergangenen Fragen vom 9. deſſelben Monats zu 
antworten. 1 

„Daß ich die Adreſſe des Herzog von Ratibor unterzeichnet habe, kann 
ich nicht leugnen, dagegen war ich mir keineswegs bewußt, durch dieſe Unter⸗ 
1 gegen die Lehre der katholiſchen Kirche geſehlt zu haben. 

uch heute vermag ich dies noch nicht anzuerkennen. Welchen Glaubensſatz 

ſollte ich wohl durch die Verſicherung, dem Kaiſer und den Staatsgeſetzen 
Gehorſam leiſten zu wollen, verletzt haben? ö 

„Im Oegentheil glaube ich ganz dem Geiſte und dem Gebote der Kirche 
gemäß gehandelt zu haben, deren göttlicher Stifter gebietet, der Obrigkeit 
unterthan zu fein (Röm. 13, 1—5), nicht blos der Strafe, ſondern des Ge⸗ 
wiſſens wegen. In dieſer meiner Ueberzeugung hat mich ſelbſt die Oppo⸗ 
ſition des preußiſchen Epiſkopats nicht wankend machen können. — Daraus 
ergiebt ſich von ſelbſt die Antwort auf die weiteren Fragen. Da ich mich 
keines Vergehens gegen Gott, Religion und Gewiſſen bewußt fühle, jo iſt 
es mir auch unerfindlich, wodurch ich wahren Katholiken Aergerniß gegeben 
und kirchliche Cenſuren verdient hätte. 7 

In der lieſſten Ehrerbietung Ew. Erzbiſchöflichen Gnaden ganz ge 
horſamſter 2 Schröter.“ 

Die „Germania“ bemerkte kürzlich mit hoͤhniſcher Miene, Herr 
Schröter werde wohl nun bald Regierungdraih werden. In der 
Redaclion dieſes Jeſuitenblattes ſcheint man die Ueberzeugungstreue 
nicht zu kennen. Wir unſererſeits wiſſen, daß Herr Schröter für ſeine 
Ueberzeugung bereits Opfer gebracht hat. Bereits vor vier Jahren 
und fpäter noch einmal wurde er von der Regierung für den Poſten 
eines Seminardirectors in Ausſicht genommen, indeſſen der Erzbiſchof 
verfagte die Genehmigung dazu, wahrſcheinlich weil ihm die vater⸗ 
ländiſche und regierungsfreundliche Gefinnung dieſes Candidaten nicht 
gefiel. Und die Regierung? Nun, es iſt ja bekannt, daß der Staat 
zu Her en von Mühlers Zeiten ohnmächtig war — gegenüber dem 
Willen eines römiſchen Prälaten. (Poſen. Ztg.) 


Braunſchweig, 20. September. [Das Onox⸗Gefäß auf: 
gefunden!] Nach einer vom „Journal de Géndoe“ mitgetheilten 
Nachricht iſt das Mantuaniſche Gefäß doch noch im Nachlaſſe des 


Poſen und Gneſen. 
8 1 a 41 r 
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ſcheinlich, damit bei etwaigen Verſuchen, das Gefäß zu entwenden, 
der Dieb irre geführt werden und ſtatt des echten ein unechtes er⸗ 
greifen möchte. i 
Halle, 23. September. [Die bevotſtehenden Wahlen] fan⸗ 
gen an, auch unfere Conſervativen in Thätigkeit zu fegen. Ein Theil 
dieſer Partei hat in Halle den Beſchluß gefaßt, zur Wahl eines zegie: 
tungsfreundlichen Mannes mitzuwirken. Die zum Compromiß geneig⸗ 
ten Elemente haben freilich mit einer anſehnlichen, der Kreisordnung 
wegen zum Theil noch grollenden Junkerpartei und den Vertretern der 
Gerlachſchen Richtung zu rechnen. Obgleich die letzteren ſehr ſchweig⸗ 
ſame Naturen find, fo find es doch Männer von einflußreichen Stel⸗ 
lungen, die, wie man hier allgemein verſichert, nicht ohne wichtige 
Verbindungen in Berlin fein ſollen. Es find dies leider jene Elemente, 
die durch ihre Haltung fo weſentlich dazu beitragen, die Renitenz 
der Ultramontanen gegen unſere Staatsgeſetze zu verſtärken. — Be⸗ 
kanntlich iſt die Verſammlung einer evangeliſchen Mittelspartei 
die durch das Programm vom 26. Auguſt auf den 7. October be⸗ 
zufen war, dringender Gründe wegen auf den 20. und 21. October 
verlegt worden. An der Spitze dieſer Vereinigung, die den Zweck 
hat, dem Staate bei feinen kirchlichen Reformen entgegen zu kommen 
und ihn, wo es geht, in ſeinem Kampfe gegen klerikale Anmaßung 
zu unterſtützen, ſtehen Männer, deren Namen in der Wiſſenſchaft und 
in der Offentlichkeit den beſten Klang haben; aber es iſt charakterlſtiſch 
daß die Franke ſchen Stiftungen nicht mit einem einzigen Namen ver⸗ 
trelen find. Wir wiſſen beſtimmt, daß aus den Lehrercollegien 
derſelben ein nicht unbedeutender Anſchluß erfolgt ſein würde, wenn 
ihnen die Aufforderung durch ihre Vorgeſetzten, denen fie bekannt 
gegeben war, mitgetheilt worden wäre. Sapienti sat! — Als Can⸗ 
didat für den Reichstag tritt hier der in wiſſenſchaftlichen und weis 
teren Kreiſen wohlbekannten Orientaliſt und Literarhiſtoriker Profeſſor 
Richard Goſche auf. 5 } 
Oeſterreich. | 
2 Wien, 24. Sept. [Nochmals Vietor Emanuel und 
die Wuth der Feudalen. — Parlamentariſcher Feldzugs⸗ 
plan. — Die Jungezechen und die hochkirchlichen Hoch⸗ 
tortes.] Sie glauben nicht, mit welcher Spannung man hier die 
Vorgänge bei dem Beſuche Victor Emanuels in Berlin verfolgt. 
Wenn unſere Offictöſen in die Welt hinaus poſaunen müſſen: jetzt 
giebt es für Oeſterreich keine römiſche Frage mehr, ſo macht ſich hier 
in Wahrheit bei den Unbefangenen von Tag zu Tag die Anſicht nach⸗ 
drücklicher geltend, daß trotz alledem etwas faul ſein müſſe im Staate 
Dänemark. Vergeſſen Sie nicht, daß wir uns von vornherein voll⸗ 
kommen bewußt waren, daß uns für ſo Manches, was hier nicht ganz 
klar war, der würdigende Commentar erſt aus Berlin kommen konne. 
Und daß dieſer Commentar eigenthümlich ausfällt: daß er, um das 
Mindeſte zu ſagen, zu den alten Räthſeln neue fügt, ſtatt für jene 
erſteren eine Löſung zu bringen: das Eine wenigſtens iſt nicht zu 
leugnen, obſchon uns leider zur näheren Taxlrung der Greigniſſe jeder 
Schlüſſel fehlt. Fürſt Bismarck nicht Berlin, alle Boiſchafter ein⸗ 
ſchließlich des Grafen Karolyt auf Urlaub, die Kaiſerin Auguſta in 
Baden-Baden .. ja, das läßt denn auch die Zurückhaltung der Kaiſerin 
Eliſabeth in Schönbrunn in ganz eigenthümlicher Beleuchtung erſchei⸗ 
nen! Wie geſagt, für das Alles auch nur eine Combination zu finden, 
bin ich außer Stande; zu verargen aber iſt es uns in Oeſterreich 


Herzogs Karl in Genf aufgefunden. Daſſelbe iſt in einem unſchein⸗J wahrlich nicht, wenn wir uns erinnern, wie es ein in Oeſterreich 


baren Kaſten mit doppeltem Boden verſteckt geweſen und deshalb 
bei der Snventarifirung nicht ſofort entdeckt. 


ſehr gewöhnliches Vorkommniß iſt, daß eine politiſche Richtung in dem 
Auch die anderen Koſt⸗ Momente, da fie zu triumphiren ſcheint, dicht vor ihrem Sturze ſteht. 


barketſen, welche Herzog Karl im Januar 1830 nebſt dem Onyx⸗Ge⸗ Kaum hatte Beuſt die entente cordiale mit Preußen hergeſtellt, da 
fäße von dem damaligen Director des Muſeums, Obriſtlieutenant] ward Hohenwart berufen, um ſie zu zerreißen! Auch jetzt fällt es auf, daß 


Mahn, ſich aushändigen ließ, find in Genf vorgefunden. 


Es wird das „Vaterland“ ganz ungenirt in feinen Schmähungen fortfahren, ja dies 
nun Sache des herzoglichen Staatsminiſterlums fein, dieſe dem Herzog] felben noch überbieten darf. 


So bietet es heute ein Schock Theſen 


Karl nicht zugehörenden, wenigſtens nicht ausſchließlich als deſſen für Leitartikel aus Anlaß des Beſuches Victor Emanuels aus, z. B. 
Eigenthum zu betrachtenden Pretioſen, über welche derſelbe rechtlich[ Gruß den Manen Radetzky's und Tegethoffs, Anſprache des Siegers 
letzwillig nicht verfügen konnte, von der Stadt Genf zu reclamiren von Cuſtozza und Mentana, difficile est satiram non scribere u. ſ. w. 


und ſelbſt einen⸗Proceß nicht zu ſcheuen, um das herzogliche Muſeum 
wieder in den Beſitz dieſer ihm fo lange vorenthaltenen Gegenſtände 


einem Paits 


Gräfenbergs für die leidende Menſchheit immer höher ſteigen. Seine unbe⸗ 


— Die parlamentariſche Campagne wird Sei ens der Regierung mit 
ſchub eröffnet werden. Der Reichs rath ſoll vorläufig nur 


dings keinen politiſchen Schwung, iſt aber auch nicht ein Haudegen ſchlecht⸗ 


ſtrittene Wirkſamkeit für Nervenleiden und Magenkatarrhe ſichert ihm allein | weg, obgleich er ſich absichtlich als folder gerirt. Schließlich führt er doch 


ſchon eine unveränderte Frequenz. i 
Uebrigens empfehlen wir Jedem, der ſich für Gräfenberg intereſſirt, 
eine kürzlich erſchienene Schrift des Königl. Kreis⸗Phyſikut und Sanitäts⸗ 
Raths Dr. Emerich: „Ein Wort über die Wirkungen und Erfolge der 
Waſſer⸗Heilmethode im Allgemeinen und über Gräfenberg als Waſſer⸗Heil⸗ 
Anſtalt. Falkenberg 1873.“ In klarer und auch dem Laien verſtändlicher 
Schreibweſſe wird dort des Weiteren ausgeführt, was in Kürze hier wiever⸗ 
zugeben die Freude an Gräfenberg den Verfaſſer dieſes Artikels veranlaßt hat. 


I Vietor Emanuel,] Man hat fo viele Gerüchte über Victor Emanuel 
in Umlauf geſetzt, daß ein im Detail ausgeführtes Portrait des „König 
Ebrenmann“ in ſeinem Privatleben vielleicht nicht ohne Intereſſe fein dürfte. 
Victor Emanuel bat mehr Werth, als man ihm gewöhnlich zugeſtehen will. 
Sein Leben im Qurrinal iſt ein eigenthümliches. Er ſteht um 4 Uhr Mor: 
gens auf, nimmt eine Taſſe ſchwarzen Kaffees, zündet ſich eine Cigarre an 
und macht bei Tagesanbruch einen Spaziergang im Garten, wenn er nicht 
auf die Fuchsjagd im Agro Romano geht, plaudert mit den Gärtnern, be⸗ 
ſieht ſich ihre Arbeiten, kehrt gegen acht Uhr in feine Gemächer zurück, 
arbeitet mit den Miniſtern, beſorgt die Signaturen und giebt Audienzen. 
m 2 Ubr nimmt er ein leichtes Frühſtück; ſein einziges Hauptmahl iſt um 
elf Uhr Nachts. Um Mitternacht geht er zu Bette, und er ſchläft alſo nur 
vier Stunden. Er hat wenige Freunde. Am Hofe ſteht er unter dem Eim⸗ 
fluſſe ſeiner Frau Roſine, deren Kinder er überaus liebt. Der Graf Vit⸗ 
torio Emanuel de Millefiori iſt ſein Benjamin. Der Einfluß Roſinens ift 
aber paralyſirt durch den der Prinzeſſin Margarethe von Piemont jener 
bezaubernden Blondine, der Frau des Erbprinzen Humbert. Die Rivalität 
dieſer beiden Frauen veranlaßt häufig Stürme, welche den Palaſt unheim⸗ 
lich machen. Der König bat kein Faible für die Geſellſchaft der großen 
Welt und ift vielmehr ein Feind der Etiquette. Wie der Franzöſiſche Lud⸗ 
wig XI., umgiebt er ſich gerne mit kleinen Leuten. Sein Kammerdiener iſt 
ſein Vertrauſer geworden; er braucht ſich daher nicht zu überwachen, da er 
ein großer Mann vor feiner Dienerſchaft ſein will. So zu fagen fein In⸗ 
limus iſt ſein Cabinets⸗Secretär, der feine Laufbahn als Blechſchmied bes 
gonnen und an den Hof durch Protection des Regiments⸗Tambour, des 
Vaters der Roſine und ſeines Verwandten gekommen iſt. Seine Vorliebe 
für unbedeutende Menſchen hält gleichen Schritt mit der für unbedeutende 
Frauen. Anders geartet als ſein Vater Karl Albert, der wenigſtens eine 
Marquiſe haben mußte, mit der er den Thomas a Kempis las, heißt er die 
Nächſtbeſte willkommen. Er hat ſich gleichfalls in ſeiner Weiſe mit den 
Himmel zurechtzufinden geſucht, jo weit dies eben bei ſeinen lockeren Lebens: 
anfichten angeht; vieles ſein frommes Arrangement ſtammt mehr von der 
Furcht als von dem Glauben. „Es iſt trotz alledem etwas Wahres daran“ 
pflegt er zu jagen, wenn die Rede auf den Katholicismus kommt. Er flun⸗ 
tert nicht mit irreligidſen Cancaus und ſpielt ſich nicht auf den Freigeiſt 
hinaus. Sein Almoſenier⸗Amt beſteht aus fünf oder ſechs Geiſtlichen. Man 
erzählt ſich, er correſpondire durch deren Vermittelung heimlich mit dem 
Papſte. Dies Gerücht iſt jedoch nicht leihtbin als baare Münze aufzuneh⸗ 
men. Sonntags hört der König feine Meile, die ſein Caplan lieſt. Vol⸗ 
taire machte dekagutlich das Nämliche. In jüngſter Zeit begegnete der 
König, als er in Neapel war, während feiner Promenade einem Geiſtlichen, 
weicher daß Viaticum für einen Sterbenden trug; er ließ den Wagen bal- 
ten, flieg aus und kniete auf dem Straßenpflaſter nieder. Trotz dieſer 
Scene glaubt min in Rom doch nicht recht an ſeine Frömmigkeit. Die 


ſelber die Barke und überläßt feinen Miniſtern nur die öffentlichen Geſchäfte 
und die Detailverwaltung. Wenn ſeine Miniſter conſtitutionelle und per⸗ 
antwortliche Hilfskräfte ſind, iſt er deshalb nicht ein Faullenzer, und er hält 
dieſe vielmehr, um feinen eigenen Ausdruck zu gebrauchen, ſtets am Zügel. 
Selbſt Cavour mußte ſich zuweilen ſeinen Willen beugen, von dem der 
Känig ſagte: „Er iſt ein engliſches Pferd, und ich muß, damit er mir keine 
Seitenfprünge mache, die Augen feſt zwiſchen feinen Ohren halten.“ Eine 
Hauptbeſchäftigung Victor Emanuels am Morgen iſt die Lecture der Peti⸗ 
tionen, von deuen alltäglich mindeſtens ein halbes Hundert einlaufen. Zur 
Berückſichtigung einer Petition iſt erforderlich, daß ſie im Special⸗Bureau 
des Quirinals abgegeben wurde. Die Geldbetteleien werden an die Qua⸗ 
ſtur dirigirt, die Erhebungen m machen hat; die Heede Gabe ſind 20 
Francs. Es werden auf dieſe Weiſe durchſchnittlich jeden Tag 500 Fres. 
verſchenkt. Der König läßt ſcharf vigiliren, daß er nicht etwa durch fictive 
Arme mißbraucht werde, hinwieder aber die verſchämten Armen eigens aufs 
ſuchen, um fie zu unterſtützen. 


[Wie Goethe feinen Geburtstag im Voraus feiert.] Des großen 
Dichterfürſten Leibarzt war der ſehr beliebte Hofmedicus Rehbein. Draſtiſch 
in ſeinen ſcharfſinnigen Verordnungen, war er es auch in keckem Witz, und 
Goethe ſchenkte ihm großes Vertrauen, feine beſondere Gunst, nahm ihn 
ſogar mit ins Bad. „Eines Morgens“ — ſo erzählte der Doctor einmal 
— „mach' ich meinen gewöhnlichen Beſuch und finde Goethe bei ſehr guter 
fein V 1 5 Flaſche Wein ſtand neben ihm, aus dem Mutterfäßchen eines 
einer Verehrer. f 5 5 \ b 

Die Blume hatte offenbar auf feinen Geilt gewirkt. Alles deutete darauf 
bin und auf feinen Geburtstag, der doch nicht war. Er nöthigte mich ſo⸗ 
gar, auf ſeine Geſundheit zu trinken. Ich ſtand und wußte gar nicht wie 
ich mir das erklären ſollte. Ich verſah mich irgend eines ſpaßigen Einfalls 
wie er dergleichen oft zum Beſten gab. Endlich merkt’ ich, wo es hinaus 
wollte: er hatte ſich, drollig genug, ſelbſt myſtiſicirt. Da platzt' ich los: 
„Aber Creellemn, Ihr Geburstag iſt ja heute nicht!“ 

„Was ruft Goethe: „Mein Geburtstag wäre nicht?“ 

„Heute nicht!“ verſicherte ich ihm. N 

„Laßt doch einmal ſehen!“ ſagte er und ſchritt ganz gravitätiſch auf den 
Kalender zu, legte ihn dann ſtill hin und kam ernſt zurück: 

6 N ſehe mir einmal Einer! da hab' ich mich heute umſonſt — 
etrunken. 

„Praenumerando|” rief ich und mußte gerade heraus lachen.“ 

Das Kraftwort, das der Großartige ſtalt „betrunken“ dabei gebraucht 
haben ſoll, will ich auf Rechnung des rundſummigen Erzählers ſetzen, wenn 
es auch nicht unwahrſcheinlich, oder gar unmöglich im Munde des Dichters 
klingt, welcher den Götz von Berlichingen geſchrieben. 1 


Berlin. [Eine ſehr komiſche Scene] wurde dieſer Tage durch die 
unrichtige Abgabe einer Depeſche veranlaßt. Zwei Kaufleute aus Dresden 
hatten mit einem hieſigen jungen Baumeiſter mehrere Hypothekengeſchäfte 
entrirt und telegraphirten demſelben, er möchte flch am Freitag in ihrem 
Hotel einfinden und die drei Juſtrumente (Hypothekeninſtrument) mitbringen. 
Dieſe Dep ſche wurde aber irrthümlich an eine im ſelben Haufe wohnende 
Ammenvermietherin abgegeben, welche mit dem Baumeiſter denſelben in 
Berlin weitverbreiten Vafersnamen hat. Frau M. lieſt erſtaunt, aber ver» 
ſtändnißinnig, und citirt andern Tags drei ſtramme Ammen, mit denen ſie 


Annahme, daß er eigentlich mit den Staatsgeſchäften nichts zu ſchaffen habe | vor den verwunderten Dresdnern erſcheint. Die Aufklärung, die nun erfolgte, 


und davon blutwenig verſtehe, wäre doch nicht ganz richtig. Er hat aller⸗ſoll von überaus komiſchen Effect geweſen fein. 


* 


bis Eade November verſammelt bleiben, um die Budgetvorlagen ent⸗ 
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Blatt ſtellt eine andere Berechnung über das nä 


Partei geſchienen hat. Denn vor Allem ſind für das 


7 ſchon allein 45 


* * 


gegenzunehmen und die Summe für das 1. Quartal 1874 zu be⸗ 
willigen. Im December wird dann, wie im Vorjahre eine kurze Land⸗ 
tagsſeſſton eingeſchoben werden, die gegenwärtig vollauf genügen wird, 
da die Landtage durch die Loöstrennung des Abgeordnetenhauſes von 
ihnen endlich in die Lage verſetzt find, fi) in ehrlicher Arbeit mit den 
Bedürfniſſen der einzelnen Kronländer zu beſchäſtigen, anſtatt bei 
Gelegenheit der Wahlen in den Reichsrath leeres „ſtaatsrechtliches“ 
Stroh zu dreſchen. — Daß die Jungezechen es endlich müde werden, 
den Jeſuiten und Cavalieren die Schleppe zu tragen, zeigt deutlich die 
Haltung, die fie der, vom Fürſt⸗Erzbiſchof inſceniiten Wenzelsfeler 
gegenüber einnehmen. Dieſe für Sonntag in die Feſtlichkeiten zur 


Feier des 900 jährigen Jubiläums des Prager Bisthums eingeſchobene 


Demonſtration ſollte fo recht die Solidarität der Nationalen mit den 
Jeſuſten betonen. Statt deſſen ezklären 27 Prager Vereine und 
Genoſſenſchaften ihre Nichtbetheiligung an der Proceſſton, und „Narodny 
Lifſy“ veröffentlichen einen Arbeiter⸗Proteſt gegen den Feudaladel und das 
jeſuitiſche Pfaffenthum, die nur Schlimmes für die Nation gewirkl.“ Die 
Arbeiter warnen vor jeder Theilnahme an der Proceſſion und drückten 
dem Organe des Cardinals Schwarzenberg, dem „Czech“, ihre „tiefſte 
Verachtung“ aus, weil er die Pfarter auffordert, von der Kanzel herab 
den Liberallsmus zu bekämpfen. Das heißt „Gift und Verderben ins 
Volk zu ſtreuen.“ 5 

Wien, 24. September. [Fürſtliche Geſchenke.] Wie die 
„N. Fr. Pr. meldet, hat der Kaiſer Franz Joſeph den auf der Welt⸗ 
ausſtellung im Mittelpunkt der Haags'ſchen Teppich ⸗Ausſtellung in 
einem Glaskaſten verwahrten, nach perſiſchen Deſſins angefertigten 
prachtvollen Teppich für den König von Italien angekauft. — Die 
Kaiſerin Eliſabeth erhielt, dem „Fanfulla“ zufolge, vom König Vletor 
Emanuel einen koſtbaren Schmuck zum Geſchenk, welcher aus dem 
Aleller Caſtellant in Rom hervorging. b 

[Italienſche Kundgebungen.] Mehrere italieniſche Municipal: 
Vertretungen haben anläßlich des überaus ſympathiſchen Empfanges, den 
der König von Italien hier fand, theils auf telegraphiſchem, theils 
auf ſchriftlichem Wege der Stadt Wien ihren Dank ausgeſprochen. 
Bürgermeiſter Dr. Felder wird in der nächſten öffentlichen Sitzung 
dieſe Telegramme und Dankesſchreiben zur Verleſung bringen. 

Innsbruck, 22. September. [Die Jeſuiten⸗Facultät.] Die 
„N. Fr. Pe.“ iſt in der Lage die Anträge des akademiſchen Senats 
der Innsbrucker Untverſität, betreffend die Regelung der Verhältniſſe 


der theologiſchen Facultät mitzutheilen. Dieſe Anträge lauten: 


1. Es gilt bezüglich der theologiſchen Faculät in gleicher Weiſe wie für 
alle übrigen als Fundamental⸗Geſetz das Geſetz vom 27. April. 1873. Alle 
dieſem entgegenſtehenden Privilegien derſelben find auf ehoben. 

2. Das Staatsgrundgeſetz über die allgemeinen Rechte und Pflichten der 
Staatsbürger vom 21. December 1867, § 3, wonach der Zutritt zu allen 
öffentlichen Aemtern jedem Staatsbürger offen ſtebt, iſt auch als Norm für 
die Beſetzung der Lehiſtellen an der theologiſchen Facultät anzunehmen. 
Folgerichtig haben die anzuſtellenden Profeſſoren der tbeologiſchen 


: Faculät a) den geſetzlichen Vorſchriften über den Nachweis der Lehrbefähi⸗ 


gung zu genügen, b) ihre Ernennung zu ordentlichen und außerordentlichen 


Profeſſoren von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu erhalten, und c) den Staats: 
beamten⸗Eid zu leiſten. 


4. Es ſind auch Privotdocenten unter gleichen Grundſätzen wie für die 
weltlichen Facultäten zuzulaſſen, ſelbſtverſtändlich mit den Modalitäten, 
ae ſich aus der Stellung des Candidaten zu feinem geiſtlichen Obern 
ergeben. 

5. Der Vorſchlag zur Beſetzung der Lehrſtellen hat künftig nur von der 
Facultät zu erfolgen. 

Hierzu iſt beizufügen, daß von Seite der welllichen Mitglieder des 
Senats demerkt wurde, daß die Nichtan wendung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten auf die dermalen in Thätigkeit ſtehenden Mitgliedes der theo⸗ 


2 logiſchen Facultät eine Ausdehnung des derzeit noch beſtehenden Privl⸗ 


legiums wäre, und wurde ſohin betont, daß auch bezüglich der 
gegewärtig wirkenden Lehrkräfte das Geſetz im vollen Um⸗ 
fange in Anwendung zu kommen habe. Die beiden Vertreter der 
theologiſchen Facultät im Senate ſprachen die Anſicht aus, daß fie 
ordentliche Profeſſoren ſeien, welche nicht erſt ernannt werden müßten. 
Schließlich wurde der Antrag angenommen, die Perſonalfrage dem 
Miniftertum zur Entſcheidung zu überlaſſen. Es iſt hervorzuheben, 


daß die Eniſcheidung des Cultusminiſteriums den Senatsanträgen voll⸗ 
kommen 


entſpricht. \ 

Peſt, 22. September. [Ungariſche Finanzlage] Die bevorſtehende 
Anleihe beſchäftigt gegenwärtig die geſammte 1 Preſſe. Faſt jedes 
ſte Erforderniß der Regie⸗ 
rung auf. Der Peſter Lloyd erfährt von einem hervorragenden Mitgliede 
der Deak⸗Partei, daß der Fin anzminiſter bis Ende December 1874 zur Be: 
deckung des Deficit3 74 Millionen baar, das iſt 110 Millionen nominell, 
benölbigen werde. Der Peſti Naplo hält viele Laten für unwahr, indem 
das Deficit pro 1873 und 1874 nur circa 36% Millionen betrage. Die 


Reform dagegen ſpricht von einem Bedarfe von 140 bis 150 Millionen, was 


nominell einer Auleihe von 200 Millionen entſprechen würde. Der Peſter 
Lloyd hält die obenbezeichnete Summe von 74 Millionen keineswegs ſo un⸗ 
begreiflich und exorbitant, als fie dem hervorragenden Mitglieve der Deak⸗ 
ahr 1873 (das 54 
Millionen Anlehen ſchon abgerechnet) noch beiläufig 15 Millionen zu decken, 
ſodann pflegen die Einnahmen nach den bisherigen Erfahrungen im erſten 


Semeſter um mehr als zehn Millionen hinter dem Präliminare zurückzu⸗ 


bleiben. Im Jahre 1874 wird dieſes Deficit nach Angabe des Weiter Lloyd 
ſogar 30 Millionen betragen, da die Eingänge des erſten Semeſters mit 
Hinblick auf das ſchlechte Jahr und der erſchöpften Steuerkraft bes Landes 
noch viel weiter hinter dem Präliminare zurückbleiben werden, als in den 
bisherigen Jahren. Das macht mit den 15 Millionen des laufenden Jahres 
Millionen. Nimmt man dazu noch das Erforderniß des 
Monats Juli 1874 ben die ftärleren Eingänge beginnen alljährlich in der 
Regel erſt im Auguſt), jo ſteigert ſich (durch den Bedarf für Coupons, Eifen- 
babn⸗Garantien u. . w. im Belaufe von 10—12 Millionen) die zu bedeckende 
Summe ſicher auf 56 bis 57 Millionen. Die noch fehlenden 17 Millionen 
wären endlich dazu erforderlich, um dem Nothſtande des Landes in ausgie⸗ 
biger Weiſe abzubelfen. Während der Peſter Lloyd einerſeits zugiebt, daß 
74 Millionen erforderlich ſeien, bezweifelt das Blatt andererſeits die Mit⸗ 


ibſheilung feines Gewährsmannes, daß zu dem Behufe eine nominelle Schuld 


von 110 Millionen werde contrahirt werden müſſen; es würde dies einem 
Courſe von etwas über 67 Percent entſprechen, ſomit bedeutend tiefer, als 
das letzte Anlehen abgeſchloſſen worden iſt. Betreffs der Verhandlungen 
über das Anlehen erfährt der Gewährsmann des Peſter Lloyd, daß in die⸗ 


ſem Augenblicke durch die erſten Wiener Häuſer Verhandlungen mit auslän⸗ 
biſchen erſten Firmen eröffnet ſind, um zu ſehen, ob die Zeichnung eines 
Anlebeus von 110 oder 120 Millionen für Ungarn in Europa Anklang fin⸗ 


den dürfte. F 
Italien. 


Nom, 20. Sept. [Die Septemberfeier.] Es war, ſchreibt 
man der „K. Z.“, nichts unterlaſſen, die heutige Feier zur Erinnerung 
an den Einmarſch der königlichen Truppen unter Cadorna und dle 
dadurch herbeigeführte Vereinigung mit dem Geſammtoaterlande aus: 


= zuzeichnen. Zur nämlichen Stunde des Angrlffs eröffnete eine voll⸗ 


ſtändige Attlllerieſalbe im Maccao die milttäriſche Feier; zahlloſe 
Flintenſchüſſe und Raketenſchläge fielen in verſchiedenen Stadttheilen; 
ſpätere Muſterung der Garnſſon und Nationalgarde bei dem ſchönſten 
Wetter; die ganze Stadt flaggte; in den Straßen war des Schlebens 
und Drängens kein Ende, Alles nahm die Richtung zum Capitol hin. 


Hier hatte Graf Planckani, der Sindaco, in den Nachmittagsſtunden 


viel zu thun, und er that es mit mehr perſönlicher Entſchledenheit als 
ſonſt, weil ihm die Clerlcalen noch eben geſagt hatten, fie würden zu⸗ 


= mal heute nicht vergeſſen, wie er einft ein fo guter Republikaner ger 
weſen. Es war eine Feier der Hoffnung, daher die Jugend der 


—— 
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zeichnungen an fie den Mittelpunkt bildete. Ueber dem Proſcenium 
las man: „Dir, dem Vaterlande geweihtes junges Geſchlecht, das in 
unſeren Schulen die Erziehung des Herzens und der Anlage findet, 
Belohnungen und Aufmunterungen.“ Während des Prämienactes 
ließen ſich ſüße Harmonien hören: Sänger und Spieler hatten Stellung 
genommen, wo immer noch eine Räumlichkeit offen geblieben. So⸗ 
neite, Recitative, Elegien fehlten nicht. Viele Telegramme der Huldi⸗ 
gungen gingen von den einzelnen Gruppen an den König ab, das 
kürzeſte und herzlichſte von der Nationalgarde. Dies wäre die heitere 
Seite der Feier des 20. September, die aber doch nicht wohl ohne 
eine Rückſchau vorübergehen darf. Ein Rückblick ohne vorgefaßte Liebe, 
ohne vorgefaßten Haß ſagt uns, daß das öffentliche Weſen in dieſen 
drei Jahren nicht fo weit vorgeſchrütten iſt, wie Jeder gehofft hat. 
Warum? Weil man zu Großes gehofft, weil man dle zu überwin⸗ 
denden Schwierigkeiten unterſchätzte, well nicht die Mittel gewählt 
wurden, welche allein die Einführung und Feſtigung einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge einem alten Regiment gegenüber ſichern. Die Beſſtz⸗ 
nahme Roms als Haupiſtadt hätte die Revolutionsepoche abſchließen 
müſſen, ſtatt deſſen ſehen wir die Parteien uneiniger und geiheilter 
denn zuvor. In Rom ſelber it eine doppelte Bevölkerung entſtanden: 
die Neugekommenen, welche befehlen wollen, und die Römer, die ſich 
nicht befehlen laſſen wollen, ſondern heimlich oder offen hinter den 
Buzzurri herlachen. Diele finden fi enttäuſcht und ſagen: „Es war 
damals beſſer, als es ſchlechter ging“ (si stava meglio quando si 
stava peggio). Nicht wenige fliegen die Treppe des Quirinals herab, 
um auf der des Vaticans hinaufzuſteigen. Anſtatt auf einen grünen 
Zweig zu kommen, verarmten die Finanzen; die zwar in Abrede ge- 
ſtellte, aber dennoch in Paris, London, Berlin jüngft nachgeſuchte An⸗ 
leihe konnte beim fehlenden Credit nicht reallſirt werden. Und die 
Zukunft dieſes ſchönen Landes mit 26 Millionen Einwohnern? La⸗ 
marmora und die altpiemonteſiſche Hofcoterie ſähen es am Iiebflen 
Arm in Arm mit Frankreich wandeln, doch dawider iſt der Naitonal- 
liberalismns von reinem Schrot und Korn, dawider iſt die Oppoſitlon 
im Parlament, dawider ift alles, was der Demokratie angehört: alle 
dieſe Gruppen fühlen für Deutſchland und wollen zu ihrer Bundes⸗ 
genoſſin wider die Cleriſei des eigenen Hauſes und wider das Frank⸗ 
teich der Legitimität eine enggefügte germaniſche Freundſchaft. 
[Volksdemonſtration.] Vor einigen Tagen hatten die clezt- 
calen Aufwiegler, die ſich vor Ungeduld über die verzögerte Ankunft 
der Franzoſen nicht mehr laſſen können, an den Thüren und Häuſern 
der Vila del 20 Settembre, durch die vor drei Jahren die italleniſchen 
Truppen ihren Einzug hielten, kleine Bilder in den franzöſiſchen Far⸗ 
ben affichirt, die den galliſchen Hahn darſtellten und die Unterſchrift 
trugen: Via dei Francesi. Als Antwort darauf durchzogen in dieſer 
Nacht Tauſende von jungen Leuten die Straßen und beklebten die 
Mauern wie die Thüren an den Häuſern der bekannteſten Reacilonäre 
und Clexicalen mit papiernen Soldaten in den Uniformen der großen 
Nation. Nach ſo viel Beten und Flehen hatten ſie denn endlich die 
erſehnten Franzoſen! Die Polizei nahm jedoch den Scherz, den ſich 
das römische Volk erlaubte, ſehr ernſthaft, indem fie darin eine Holle 
liſche Demonſtration gegen den Vatican ſah, gegen den nun einmal 
nichts unternommen werden darf, und gab ſich im Vereine mit den 
Carabinieri alle nur erdenkliche Mühe, die Bilder von den Mauern 
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Unteriichts⸗Juſtütute des Munielpiums und die Berihellung von Aus⸗ monaichiſiſche Hände über. Auch Herr Guljot⸗Pehrout ſagt ſich von 


feiner Verbindung mit den „Solr“ los. 

* Paris, 22. September. [Graf Chambord und der Erz⸗ 
biſchof von Paris.] Da die „France“ mit dem angeblichen Glück⸗ 
wunſchſchrelben des Grafen Chambord an den Pariſer Erzbiſchof doch 
manchen Zweifeln, wenn auch keinem formellen Dementi begegnet iſt, 
veröffentlicht ſie, wie ſchon gemeldet, ihre Quelle, einen aus Rom 
unter dem 17. d. Mis. an fie gerichteten Brief. Derſelbe lautet 


wörtlich: 
; Rom, 17. September 1873. 

Ich bin in der Lage, Ihnen mitzutheilen, daß man am erzbiſchöflichen 
Hofe zu Paris einen Brief des Grafen von Chambord erhalten hat, in wel⸗ 
chem dieſer Migr. Guibert zu feinem kürzlich erlaſſenen Hirtenbriefe Glück 
wünſcht. Ich erfahre außerdem, daß drei oder vier der legitimiſtiſchen Partei 
angebövende Perſönlichkeiten von dieſem Briefe Kenntniß erhalten haben 
und davon fo gerührt geweſen ſein ſollen, daß ſie den Erzbiſchof lebhaft auf⸗ 
gefordert hälten, denſelben zu veröffentlichen. Ueber dieſen letzten Punkt 
drückte die Perſou, welcher ich die Mittheilungen verdanke, und welche gut 
unterrichtet ſein kann, ſich mit geringerer Beſtimmtheit aus. Sie ſprach nur 
von Hörenſagen. Die Exiſtenz des Briefes iſt dagegen eine unanfechtbare 
Thatſache. Nicht weniger thatſächlich iſt, daß man im Vatikan bon dieſem 
Briefe weiß. Migr. Guibert hat dem Papſte eine Abſchrift deſſelben zu om⸗ 
men laſſen, wahrſcheinlich um ihn wegen der Veröffentlichung des Schrift⸗ 
ſtücks zu Rathe zu ziehen. Wie es ſcheint, hat der heilige Vater noch keinen 
Entſcheid abgegeben; wenigſtens wurde geſtern noch die Frage im Vatican 
erörtert. Es berlautet, der Cardinal Antonelli biete Alles auf, um die 
Publikation zu verhindern, aber er wird ſchwerlich mit ſeiner Anſicht durch⸗ 
dringen, es ſei denn, daß die Jeſuiten, die nunmehr auf den Geiſt Pius IX, 
einen allmächtigen Einfluß üben, fie theilen. Die Perſon, von der ich dieſe 
Einzelheiten habe, hat den Brief des Grafen von Chambord nicht ſelbſt ge⸗ 
ſehen und iſt auch nicht im Stande geweſen, mir deſſen Wortlaut mitzuthei⸗ 
len; aber nach Allem, was ſie in ihrer Umgebung, im Vatikan, hat ſagen 
hören, enthielte vieſe neue Schrift des Oberhauptes des Hauſes Bourbon 
eine unbedingte Zuſtimmung in die von Mige. Guibert in ſeinem Hirten⸗ 
briefe dargelegten Prinzipien und Ideen. Wenn dem ſo iſt, ſo begreife ich, 
daß man anfteht, ihn zu veröffentlichen, aber hätte der Graf von Chambord 
a e von dieſer indirekten Mißbilligung ſeiner Auhänger beleidigt 
zu ſein? 

Einen Brief Chambord's hat alſo zugeſtandenermaßen der Gewährs⸗ 
mann der „France“ nicht geſehen, und deshalb würde dieſe Veröͤffent⸗ 
lichung kaum ein längeres Verweilen beanspruchen dürfen, wenn nicht 
der „Univers“ mit einem wunderbaren Dementi hervorträte. Dieſes 
Blatt ſchreibt: 

Die von der „France“ gegebenen Einzelheiten über einen Brief, wel⸗ 
chen der Graf Chambord an den Erzbiſchof von Paris gerichtet haben ſoll, 
werden mit Beſtimmtheit dementirt. Die „France“, welche ihre Nachricht 
heute noch aufrecht erhält, würde wohl thun, dieſelbe fallen zu laſſen. 

Nur die gebrachten „Einzelheiten“ werden bezweifelt, das ſſeht faſt 
nach einer Beſtäligung dafür aus, daß der Brief geſchrieben if. Auf 
jeden Fall werden indeſſen die Faiſeurs unter den Anhängern Cham⸗ 
bord's die Veröffentlichung deſſelben zu hintertreiben wiſſen, der mit 
den officſöſen Anſtrengungen, über die krlegeriſchen Neigungen des 
künfligen Roy, in Betreff Italiens zu beruhigen, wenig im Einklang 
ſtehen würde. : 

[Ein Schreiben des Grafen von Paris.] Louis Napoleon 
hai den Prätendenten das Vorbild gegeben, mit national⸗öͤkonomiſchen 
oder kriegswiſſenſchaftiichen oder anderen Kenniniſſen moͤglichſt zu co⸗ 
quettiren. Der Graf von Paris hal das Beiſpiel ſorgſam befolgt und 
beſtändig für die Volkswirihſchaftslehre eine beſondere Vorliebe zur 
Schau ceiragen. In dieſen Tagen hat er nun an Herrn Loquet, 


herabzureißen. Allein vergebens; kaum waren ſie damit fertig, ſo Präſtdenten der Geſellſchaft der Gemeinde⸗Steretalre zu Courtrat (wir 


waren auch 


ſchon wieder andere angeklebt, denn das römiſche Volk geſtehen, daß uns dle Exiſtenz einer ſolchen Geſellſchaft bisher unbe⸗ 


hatte feine eigenen Aſſicheurs, und dieſe mußten, bis der Tag graute, kannt war), folgendes profeſſorenmäßige Schreiben gerichtet: 


arbeiten, ſo lange ſie die Arme rühren konnten, um Rom zum 


20. September mit der erſehnten franzöſiſchen Beſatzung zu beglücken. 

[Der einſtmalige Präſident der Sacra Eonfulta, Mon: 
ſignor Sagretti,] der Schrecken aller politiſchen Delinquenten, 
ſtarb vorgeſtein nach längerem Stechen. Herbe Kränkungen während 
der drei Jahre der Neuherrſchaft verkürzten fein Leben. Auf der Lifte 
der Candidaten des Cardinalshuts ſtand er mit obenan. 

[Die neueſte officielle Bevölkerungsſtatiſtik Roms! 
ergiebt die Zahl 244,484 ſtändiger Einwohner. 


Frankreich. 

O Paris, 23. September. [Zur Verfaſſungsfrage. — 
Die Caſimir Petierſche Gruppe und die Monarchtſten 
des rechten Centrums. — Die Deputation der Fuſio niſten 
beim Grafen Chambord. — Die Wahlen in Guadeloupe. 
— Die übrigen Wahlen. — Zur Preſſe.] Die Journale be 
ſchäfligen ſich mit einem Arlikel des „Aube“, worin des weiteren unter⸗ 
ſucht wird, welche Haltung die lieberal⸗conſervatſve Partei gegenüber 
den anarchiſtiſchen Projekten zu beobachten hat. Man legt dieſem 
Artikel Bedeutung bei, weil das genannte Blatt notoriſch von Caſimir 
Perier, der fein Hauptacllonär iſt, inſpirirt wird, und weil es in der 
That unter den jetzigen Umſtänden von großer Wichtigkeit iſt, wie ſich 
die Caſimix Periek'ſche Gruppe, die in Allem zu Thiers hält, zu 
den Monarchlſten des rechten Centrums ſtellen wird. Nach dem Ar⸗ 
titel des „Aube“ iſt kein Einverſtändniß zwiſchen den beiden Parteien 
zu erwarten, Für den Fall alſo, daß die Fuſtoniſten ihren Plan nicht 


durchſetzen, wird es ſelbſt zweifelhaft, ob ſich eine Mehrheit für die 


einfache Verlängerung des Proviſoriums finden würde. Der in Rede 
ſtehende Artikel erklärt ſich für die Auflöſung der Verſammlung, falls 
es nicht gelingen follte, die definitive Proklamation der Republik her⸗ 
beizuführen. Bis jetzt waren bekanntlich Thiers, Caſimir Perler und 
das linke Centrum durchaus nicht für die Auflöfung, aber wie „Aube“ 
mit Recht bemerkt: „Es iſt unmöglich, nicht zu denken und zu ge 
ſtehen, daß eine Verſammlung, die ſich drei Jahre hindurch als con⸗ 
ſtituirend erklärt hat und welche nach drei Jahren und nach Befrelung 
des Gebiets nicht dahin gelange, eine Regierung zu organiſiren und 
ihr einen Namen zu geben, ſich zurückziehen und dem Lande das 
Wort überlaſſen muß.“ — Noch nichts über die Bemühungen, welche 
die Fuſtoniſten beim Grafen von Chambord gemacht hatten, obgleich 
man die Rückkehr der Deputation anzeigt. Die monarchlſtiſchen 
Blätter begnügen ſich mit ſehr unbeſtimmten Andeutungen, als: die 
Einigung iſt im beſten Gange; wir können die beruhigendſten Zu⸗ 
ſicherungen geben u. |. w. — Die „Agence Havas“ hat ſich übereilt 
als ſie die Wahl Germain Caſſe's in Guadeloupe anzeigte. Die ge⸗ 
meldeten Ziffern waren die der erſten Abſtimmung, die kein Reſultat 
ergeben hat. Danach ift aber der Ausfall der Nachwahl (welche vor⸗ 
geſtern ſtatlfinden mußte und worüber noch keine Nachricht vorliegt) 
kaum zweifelhaft, die republikanſſchen Candlidaten erhielten fuſammen 
über dreimal ſoviel Stimmen als der monarchiſtiſche Candidat Paul 
de Caſſagnac. — Man kennt jetzt faſt ſämmtliche Candidaten in den 
4 Departements, die am 12. Oktober wählen, und wie ſchon berichtet 
ſcheint überall den Freunden der Regierung die Niederlage gewiß, 
Am intereſſanteſten wird der Wahlkampf in der Haute⸗Garonne werden, 
vo die Republikaner aller Schattirungen für de Remuſat ſtimmen 
wollen. Dieſer jedoch, des polttiſchen Treibens müde, ſcheint nur mit 
Widerſtreben annehmen zu wollen. Vermuthlich wird Thiers ſeine 
Skrupel zu beſeitigen wiſſen. — Die Redaktion des „Solr“ zeigt 
heut an, was übrigens ſchon vor einiger Zeit gemeidet wurde, daß 
fie mit dem 1. Oktober diefes Journal verläßt. Daſſelbe geht in 


i N i Villers⸗ſur⸗Mer. 

Mein Herr! Ich habe Ihren Brief und die denſelben begleitende Bro⸗ 
ſchüre erhalten. Ich habe das „Bülletin der Gemeinde ⸗Sekrekäre“ mit An: 
tereſſe geleſen und danke Ihnen für die wohlwollende Art, wie Sie darin 
meiner Studien über die Trades Unions gedenken. Indem ich mich von 
dem Zwecke, welchen Sie verfolgen, zu durchdringen ſuche, möchte ich Ihnen 
dieſes bemerklich machen: die engliſchen Trades Unions haben ſtets den 
Unterhalt der Arbeitseinſtellungen zum Zwecke. Ich habe von dieſen Ge⸗ 
ſellſchaften diejenigen gelobt, welche mit dieſem Zwecke noch die Unterſtützung 
der Kranken, Greiſe und unfreiwilligen Arbeitsloſen verbinden, weil ſie 
hierdurch das Bedenkliche und Gefährliche von Genoſſenſchaften abſchwächen, 
deren bisweilen wohlgefüllte Kaſſe ſich nur zu dem Behufe leert, einen 
Strike zu unterhalten. Man kann nicht alle Arbeitzeinitellungen a priori 
verurtheilen, ihr Ziel kann ein berechtigtes ſein, aber das Mittel iſt an ſich 
immer ein mehr oder weniger großes Unglück für alle Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft. Ich möchte nicht, daß gewöhnliche Geſellſchaften zu pc 
Unterſtüzung ſich in Trades Unions umwanvelten, daß eine auöſchließlich 
für wohlthätige Zwecke beſtimmte Kaſſe einen Theil ihrer Fonds dieſen 
Zwecken entzöge, um ſie für den Unterhalt Yon Strikes zu verwenden. Das 
wäre ein ſchwerer wirthſchaftlicher Irrthum und eine Gefahr für die Geſell⸗ 
ſchaften, welche ſich auf dieſe Bahn einließen. Für Ihren beſonderen Ge⸗ 
genſtand finden Sie meines Willen das inteſſankeſte Material in den Ars 
beiten des Herrn von Courcy über die Verſorgungskaſſen. 

Empfangen Sie, mein Herr, die Verſicherung meiner achtungsvollen Ge⸗ 
finnungen. Ludwig Philipp von Orleans, 

Graf von Paris. 

[Eine angebliche Unterredung mit Minghetti.] Der 
Wiener Correſpondent des „Courrier de Paris“ berichtet über eine 
Unterredung, welche er mit Herrn Minghetti gehabt hätte, die aber 
den Siempel der Erfindung an der Stirn trägt. Sie mag als Cu⸗ 
tloſum hier ihre Stelle finden, und als ein Zeugniß dafür, was das 
franzöſiſche Blatt wünſcht, nicht dafür, wie es wirklich iſt. 

Wir ſprachen zuerſt von Finanzen und Herr Mingbetti eröffnete mir, 
daß die italienische Regierung die römiſchen Eiſenbahnen angekauft hätte, 
wobei er mir Gelegenheit bot, der Angabe mehrerer Blätter, daß er in 
Wien und Berlin wegen einer neuen Anleihe zu unterhandeln gebächte, 
ein entſchiedenes Dementi zu ertheilen. „Ich hoffe,“ ſagte er, „die Noth⸗ 
wendigkeit einer Anleihe noch in weite Ferne rücken zu können.“ Natürlich 
ſuchte ich das Geſpräch auf die Politik und namentlich auf die Reife des 
Königs zu lenken. „Offenbar,“ ſagte er, „batten wir ein großes Intereſſe 
varan, daß dieſe Reife bor ſich ging. Wir mußten wünſchen, daß der König 
nach Wien käme, weil es, nachdem wir die Lombardei und Venetien errun⸗ 
gen, Rom befreit und die Kirchengeſetze eingeführt haben, nothwendig war, 
unſere Freundſchaft mit Oeſterreich zu befeſtigen und von der öſterreichiſchen 
Regierung die Zuſicherung zu erhalten, daß ſie ſich eintretenden Falls nicht 
den Parteien anſchließen würde, welche von der Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Herrſchaft des Papſtes träumen.“ Ich bemerkte ihm, daß die Nach⸗ 
richt von dieſer Reife in Paris ein gewiſſes Erſtaunen herborgerufen und 
in gewiſſen Kreiſen ein gegen Frankteich feindſeliger Akt geſchienen hätte. 
„Das iſt nicht der Fall,“ erwiderte mir ſeine Eminenz (sic), „ein ſolcher 
Gedanke liegt dem König eben jo fern wie uns, Se. Mafeſtät wird niemals 
ſeine Sympathien für Frankreich verlieren, Sympathien, die man uns ſogar 
don gewiſſer Seite zum Vorwurf macht. Wir folgen den Vorgängen in 
Frankreich mit großer Theilnahme und wünſchen vielleicht eben jo ſehnlich 
wie Sie, daß Sie Ihrem Probiſorium ein Ziel ſetzen, um Ihren Plaz in 
dem europäiſchen Concert wieder zu gewinnen.“ Die Worte, welche Herr 
Minghetti über die Regierung des Herrn Thiers gegen mich fallen ließ, 
waren nicht ſehr ſchmeichelbaft (2), und ich glaubte auch zu bemerken, daß 
das gegenwärtige Cabinet ihm wegen der politiſchen Tendenzen einiger 
ſeiner Mitglieder ein gewiſſes Mißtrauen einflößt. (wirklich?) Herr Ming⸗ 
hetti wollte mir auch noch einige Aufſchlüſſe über die Berliner Reiſe geben: 
„Einmal in Wien, fagte er, „wäre es für den König ſehr ſchwer geweſen, 
nicht auch nach Berlin zu geben; aber .... hier wurde er zum König 
berufen und bedauerte, das Geſpräch abbrechen zu müſſen, wobei er mir 
jedoch zuſagte, dasſelbe in Berlin wieder aufzunehmen. 

[Ein Wahlrundſchreiben.] Die Abgeordneten des Departe⸗ 
ments Puy⸗de⸗Dome Bardoux, Roux, Salneuve haben an die 
Wähler ein Rundſchreiben gesichtet, worin fie dieſelben auffordern, bet 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Belegen. 


kümmert 


f e f lin 1177577 
der Wahl am 12. October Zeugniß für die Republik abzulegen; der 
Schlußpaſſus des Schreibens lautet: „Mögen alle aufrichtigen und 
ehrlichen Bürger ſich unſeren Reihen auſchließen, ſich um unſer Ban⸗ 
ner ſchaaren, welches das Banner der franzöſiſchen Revolution iſt! 
Der loyale Soldat, welcher den Geſchicken unſeres Landes vorſteht, 
wird fein Wort nicht verrathen, und die Republik, die ſich Allen er⸗ 
ſchl ießt, wird gegründet werden.“ 

[Die Tabaks budenl find bekanntlich in Frankreich eine wichtige Ein: 
nahme⸗Quelle, über welche die Regierungen bisher nach Belieben zu Gunſten 
ihrer Anhänger und Freunde berfügten, Dieſer Buden oder Bureaux ſind 
es 39,980 an Zahl und fie beziehen von der Regie im Ganzen einen jähr⸗ 
lichen Rabatt von 28,800,000 Fr. Der ursprüngliche Titular eines ſolchen 
Bureaus giebt es an einen Miether gegen berhältnißmäßigen Zins ab und 

ch nicht weiter um's Geschäft ſelbſt. Generals⸗ und ſonſtige 
Offiziers⸗Wittwen und Töchter, Senatoren Erben, die Nachfolger der höch⸗ 
ſten Beamten des Kaiſerthums, erhielten öfters auf dieſem Wege eine ſonſt 
vom Staate nicht zu erlangende Penſion, die mitunter einen großen Werth 
(je nach der Lage des Bureau de tabac) halte. Das ſoll nun Alles abge⸗ 
ändert und die Tabaksläden ſollen verſteigert werden. Dem Staate ſoll, 
nach dem Geſetzvorſchlag, daraus eine Einnahmeguelle von beinahe 10 Mill. 
ranken werden, eine bei der Forſchung nach Steuern nicht zu verachtende 
umme; aber die Begünſtigten des letzten Regimes les waren auch Ber 
lohnungen für die unſittlichſten Dienſte vielfach darunter) find darüber in 


großer Angſt. 5 
Spanien. i 

Madrid, 20. September. [Das Vollmachtengeſetz.] Die 
offteielle „Madrider Zig.“ veröffentlicht unterm 15. d. M. den Text 
des von den Cortes volisten „Vollmachten⸗Geſetzes“. Dasſelbe 
lautet wie folgt: 

„Art. 1. Die Regierung wird ermächtigt, außerordentliche, als unum⸗ 
gänglich nothwendig erachtete Maßregeln in den gegenwärtig vom Kriege 
heimgeſuchten Provinzen, in denen, welche noch ſpäter angefallen oder be⸗ 
droht werden können, ſowie in allen denen, in welchen der Bürgerkrieg un⸗ 
mittelbar oder mittelbar begünſtigt wird, zu ergreifen. - 5 

Art. 2. Die Regierung der Republik wird ermächtigt, in dem ihr geeignet 
erſcheinenden Augenblicke gemäß Art. 1 und 2 des Geſetzes vom 16. Auguſt 
die jungen Soldaten der Reſerve zu mobiliſiren. 5 5 

Ark. 3. Die Regierung wird ermächtigt, in den ihr geeignet erſcheinen⸗ 
den Terminen und Formen von jedem der jungen Reſerbiſten, die ſich vor 
dem 20. d. M. nicht geſtellt haben ſollten, unbeſchadet der vom Geſetze be⸗ 
ſtimmten Strafen die Summe von 5000 Peſetas einzutreiben. \ 

Die jungen Reſerviſten oper ihre Eltern, welche Grund: und Gewerbe⸗ 
ſteuern im Betrage von mehr als 1000 Peſetas jährlich bezahlen, haben 
außerdem für je 1000 Peſetas Steuern 2000 Peſetas zu entrichten. — In 
Abweſenheit der jungen Reſerviſten werden die bezeichneten Summen von 
deren Eltern, Vormündern oder ſonſtigen geſetzlichen Vertretern eingefordert 
und im Nothfall von dem Vermögen der betreffenden Reſerviſten in Abzug 
gebracht werden. 5 f 5 Sp 

Axt. 4. Die Regierung wird ermächtigt, ausſchließlich auf die Kriegs: 
bedürfniſſe ein Kapital bis zu dem Betrage von hundert Millionen Peſetas 
zu verwenden und ſich dasſelbe durch Finanz⸗Operationen oder durch 
geeignet erſcheinende Steuern zu verſchaffen. N er 

Art. 5. Die Regierung wird zur gelegenen Zeit den conſtituirenden 
Cortes über den Gebrauch, den ſie von den vorſtehenden Vollmachten gemacht 
haben wird, Rechenſchaft ablegen. 

Madrid, am 13. September 1873. 3 
Nicolas Salmeron y Alonſo, 

räſident. 

Auf dieſe Weiſe iſt nun Caſtelar mit all' den Vollmachten ausge⸗ 
ſtattet worden, die er als unerläßliche Bedingung für die Uebernahme 
der Executiogewalt ſeinerſells verlangt halte. An der Reinheit feines 
Strebens, an ſeinem beſten Willen zweifelt man von jeher ebenſo⸗ 
wenig, als man jetzt an feinem uneiſchütterlichen Eniſchluſſe zweifelt, 
kraft der ihm eriheilten Vollmachten ſchonungslos vorzugehen. Seine 


beſten Freunde hoffen auf den Muth und die Energie, die er nun⸗ 


mehr entfalten ſoll, und bereits hat, wie der Corxeſpondent des 


„Temps“ meldet, einer ſeiner ergebenſten Anhänger in der Voraus 


ſicht ihm den Titel einer ſpaniſchen „Jeanne d'Arc“ beigelegt. Doch 
un ſich nicht in Abrede ſtellen, daß die Hoffnung, er werde feinem 
milden Temperament bis zur äußerſten, unbeugſamen Rückfichtsloſigkeit 
Gewalt anthun, bei Denen, welche ihn von jeher kennen und achten, 
die feſte Ueberzeugung, er werde Solches thun, immerhin übertagt. 

Madrid, 21. September. [Zur Geſetzgebung.] Die „Gaceta“ 
veröffentlicht das Geſetz, welches die Militär⸗Ordonnanz ihrer ganzen 
Strenge nach wieder einführt. Außerdem enthält fie ein Decret, wel⸗ 
ches für ganz Spanien die confiltutionellen Garantieen ſuspendirt, und 
das Geſetz über die öffentliche Ordnung vom 23. April 1870 wieder 
in Kraft ſetzt; ferner ein Deeret, welches jeden über 18 Jahre alten 
Spanier, der ſich von feinem Wohnorte entfernt, verpflichtet, ſich mit 
einem Exlaubnißſchein zu verſehen, den die Municipalbehörden gratis 
auszuſtellen haben,; ein Deeret, welches die Verabreichung von Waffen⸗ 
päſſen unterfagt, und endlich ein Deeret, welches den Blättern die 
Aufreizung zur Inſurtection verbietet ſo wie Vertheidigung der Acle 


der Inſurgenten, die Veröffentlichung von Nachrichten über die Inſur⸗ f 


rection außer den offielellen Nachrichten, endlich von Nachrichten über 
die Bewegungen der Truppen unter Androhung einer Verwarnung 
und im Rückfalle bei einer Strafe von 500 bis 5000 Realen, und 
im wiederholten Rückfalle bei Strafe der Suspendirung unbeſchadet der 
gerichtlichen Verfolgung. Ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern 
1 1 Civil⸗Gouverneute der Provinzen empfiehlt denſelben die größte 
nergie. : 2 
[Zu Barcelona] find am 20. September aus Madrid 270 Offi⸗ 
ciere angekommen mit der Beſtimmung, die Cadres der reorganifirien 
Truppenkörper zu bilden. Der Ober⸗Befehlshaber der Armee von 
Catalonien, General⸗Capitän Turon, iſt ebenfalls zu Barcelona 
angekommen. 8 = 
[Die Carliſten im Norden] ſollen ſich in einer precären Lage 
befinden. Die Demoraltjation nimmt in ihren Reihen überhand; 
viele bleiben nur gezwungener Weiſe. Die baskiſche Provinz iſt voll⸗ 
ſtändig ausgeſogen. 


Niederlande. 
Gravenhaag, 19. Sepibr. [Blokade von Atchin.] Das 
„Allgemeen Dagblad von Nederl. Indie“ vom 2. Auguſt bringt aus 
einer Mittheilung aus Edi folgende Angaben über die Blokade der 
Küſten Alchins. Die Schiffe waren auf 12 Blokade⸗Statlonen ver⸗ 
theilt. Auf der Rhede vor der Hauptſtadt Atchin und an der Weſt⸗ 


küſte von Sumatra hatten die Schiffe fortwährend mit hoher See zu N 


kämpfen. An der Oſtküſte herrſchie ruhiges und angenehmes Wetter. 
Eine große Anzahl ſchöner Anſiedelungen der dem Sultanate von 
Alchin unterworfenen Vaſallenländer iſt an der See gelegen und würde 
von der Blokade⸗Flotte ſehr zu leiden haben, wenn dieſe zum Angriffe 
überginge. Das Dampfſchiff „Sumatra“ war auf einer „Proelama⸗ 
Hons⸗Fahrt“ den Küſten entlang begriffen; fein Commandant und ein 
höherer Beamter, der Controleur Kroeſen, hatten den Auftrag, eine 
Proclamation, welche die Vaſallen Alchins auf die Vortheile hinweiſt, 
die ihnen durchaus erwüchſen, wenn ſie ſich auf die Seite der nieder⸗ 
ländiſch⸗oſtindiſchen Regierung ſtellen würden, zu verbreiten und mit 
den Häuptlingen der friedlich geſinnten Vaſallenländer die Sache zu 
beſprechen. In Edi und der Umgegend weithin wehte die niederlän⸗ 
diſche Flagge. Aus Padang wird gemeldet, daß der Sultan darauf 


Erſte Beilage zu Re. Ang der Breslauer Zeitung. — 


bedacht geweſen, mit verſchie denen Vaſallenländern Uebereinkünſte ab: 
zuſchlleßen, um ſich ihre Hilfe oder doch ihre Neutralität in dem be⸗ 
vorſtehenden Kriege zu ſichern. In Batavia verſicherte man, es ſei 
nunmehr durch alle Erhebungen conftatist, daß die Hauptſtadt Aichins 
bei der erſten Expedition der Niederländer ſich in ſehr mißlicher Lage 
befunden und bald hätte fallen müſſen, wenn nicht die Ungunſt der 
Witterung die Expeditions⸗Flotte genölhigt hätte, die Operationen ein⸗ 
zuſtellen und ſich zu entfernen. Nun wird der Angriffe für die Nleder⸗ 
länder etwas ſchwieriger werden; denn es beſtätigt ſich, daß ſeltdem 
die Vertheidigungswerke bei Aichin unter der Leitung mehrerer euro⸗ 
päiſchen Offizlere ſtark vermehrt worden find. 
Großbritannien. 

E. C. London, 22. September. [Die Erörterung über den 
bevorſtehenden Feldzug] wird in unſeren Blättern während der 
letzten Tage mit erneuter Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Nachdem Sir Stafford 
Nortcoihe in Exeter neuerdings erklärt hatte, die Regierung müſſe das 
Parlament einberufen, um dieſe wichtige Sache und ihre Pläne zur 
Sprache zu bringen, ſtimmen feine konſervativen Parteigenoſſen in 
Preſſe und Publikum elfrig mit ein in dieſe Forderung, während von 
liberaler Seite dargethan wird, daß zu einer Herbſtſeſſion des Parla⸗ 
ments ſchlechterdings kein Grund vorliege. Namentlich der „Daily 
Telegraph“, Gladſtone's treuſter Anhänger, kann gar nicht einſehen, 
was das Parlament in dieſer Sache thun könne, nachdem man hin⸗ 
reichend darüber klar geworden ſei, daß es gelte, die Aſchantis gründ⸗ 
lich von Englands Macht zu überzeugen. Dabei kommt das miniſterielle 
Blatt wieder nachdrücklich auf ſeinen Vorſchlag zurück, eingeborene in⸗ 
diſche Regimenter an der Goldküſte zu verwenden und regt auch den 
Gedanken an, die Aſchantis für die Koſten einer Expedition in ihr 
Land, wenn ſolche nölhig fein würde, zahlen zu laſſen. So plaufibel 
dieſer Plan für den britiſchen Steuerzahler fein mochte, fo find nur 
leider die Schätze des weiland König Theodor von Abeſſinien, welche 
im Muſeum von Kenſington zu ſehen find, nicht gerade geeignet, die 
Anſichten über die fabelhaften Reichthümer ganz oder halb wilder Fürſten 
zu erhöhen. 5 

[Ueber den Streit zwiſchen dem katholiſchen Pfarrer 
von Callan in Irland undſeinengeiſtlichen Vorgeſetzten, ] 
der in den letzten Monaten fo viel von ſich reden gemacht, wird tele: 
graphiſch aus Irland gemeldet, daß eine Verſöhnung im Werke jel. 
Wie es heißt, hatte O'Keefe während der letzten Tage eine Zuſammen⸗ 
kunſt mit dem Biſchof Moran, und bei dieſer Gelegenheit wurde das 
Nöthige über einen Ausgleich abgeſprochen. Der Didzefanraib wird 
in einigen Tagen zuſammentreten, um die Bedingungen feſtzuſetzen. 
Dem Vernehmen nach iſt verabredet worden, daß der ſtrelibare Pfarrer 
einſtweilen ſich feiner geiſtlichen Funktionen enthalte. In der That 
wurde auch am Sonntag in der Pfarrkirche in Callan keine Meſſe 

eleſen. 

9 [Feniſches.] Am 21. fand in Drogheda wieder einmal eine Fenier⸗ 
demonſtration ſtatt. Einer von den Führern des Bundes, Leonard mit 
Namen und wie die meiſten iriſch⸗amerikaniſchen Abenteurer und Vagabun⸗ 
den mit dem militäriſchen Charakter Oberſt ausgezeichnet, war dort geſtorben 
und einige 8000 Perſonen gaben ihm das Grabgeleite. 

[Deſertionen.] Aus dem Regimentsdepot in Chatham wird 
fortwährend über äußerſt zahlreiche Deſertionen geklagt. Kaum vergeht ein 
Tag, ohne daß über einen oder mehrere Deſerſeure Kriegsgericht gehalten 
een De einem der letzten Tage wurden nicht weniger als 7 Urteile 

rocla . 
Diftieren ernannt werden, um über die Urſache des Unweſens Unterſuchun⸗ 
gen anzuſtellen. 2 N 


Probvinzial- Zeitung. 
Breslau, 25. September. [Tagesbericht.] 


H. Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die heutige Sitzung 
wurde um 4% Uhr mit verſchiedenen Mittheilungen eröffnet. — Magiſtrat 
überſendet die in ſeinem Auftrage von dem Kgl. Geh. Ober⸗Baurath Wiebe 
in Gemeinſchaft mit dem Civil⸗ Ingenieur Veitmaher in Berlin und von 
dem Director der landwirthſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf bei Bonn, 
Kgl. Prof. Dr. Dunkelberg, erſtatteten Gutachten über die Reinigung und 
Entwäſſerung biefiger Stadt zur Kenntnißnahme mit dem Bemerken, daß er 
ſeine Anträge in dieſer Sache der Verſammlung zugehen laſſen werde, ſobald 
auch das bon dem Stadtbau⸗Director Binner zu Graz erforderte und 
bereits abgegebene Gutachten über Beſeitigung der Abfallſtoffe hierſelbſt 
durch Tonnen⸗Abfuhr im Druck fertig geftellt und von ihm reſp. der dies 
Falls gewählten gemiſchten Commiſſion in Berathung gezogen ſein werde. 

Der Vorſitzende macht Mittheilung über die erfolgte Einladung der 
deutſchen Naturforſcher⸗Verſammlung für 1874 nach Breslau. — Die Ber: 
ſammlung nimmt Kenntniß und genehmigt die Maßnahmen des Vorſitzen⸗ 
a ie e erledigt die Verſammlung einen Antrag des Magiſtrals, 

etreffend die b 

Anlage und Benutzung von Privat⸗Zweigleitungen vom 
ſtädtiſchen Waſſerhehewerk. Nach den bisher geltenden Bedingungen 
ür die Anlage ꝛc. von Pripatzuleitungen war die Herſtellung der Zweig⸗ 
leitungen vom öffentlichen Straßenrohr in die Peivatgrundſtücke den Unter 
nehmern für dergleichen Anlagen, unter Controle der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung, überlaſſen. Nach den bisher gemachten Erfahrungen hat ſich die 
Stadt⸗Baudeputation zu dem Autrage veranlaßt geſehen, die Anbohrungen 
an das öffentliche Rohrnetz und die Herſtellung der Zweigleitungen bis 
innerhalb der Grenze der Privatgrundſtücke fortan felbit in die Hand zu 
nehmen, es den Beſitzern der letzteren aber nach wie vor überlaſſen, die 
Hausleilungs⸗Einrichtung im Innern des Grundstücks von Unternehmern 
berftellen zu laſſen. Die Koſten für den äußern Theil würden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Grundſtücksbeſitzer zu tragen und nach beſtimmten angemeſſenru 
Sätzen an die Verwaltung des ſtädk. Waſſerwerkes zu bezahlen haben. 

Magiſtrat hat ſich dieſem Antrage angeſchloſſen und der Verſammlung 
neue Beſtimmungen für die Anlage de. von Pripatzweigleitungen zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt, in welchen der beregte Gründſatz durchgeführt iſt. 
Außerdem ſind darin einige nähere Beſtimmungen über die Aufſtellung, 
Controle und Behandlung der Waſſermeſſer aufgenommen, welche bisher 
fait ganzlich fehlten, ſich aber in der Praxis als ſehr nothwendig heraus⸗ 

eſtellt haben. Von dieſen iſt hervorzuheben, daß die Verwaltung des 
aſſerwerkes es übernimmt, nicht blos die Prüfung und die Nachprüfungen, 
ſondern auch die periodiſch nolhwendige Reinigung und Reparatur der 
Waſſermeſſer für Rechnung der Conſumenten zu beſorgen. — Die Bau⸗ 
Commiſſion empfiehlt: g 
in Betreff der Beſtimmungen ꝛc. vor der Hand keine Abänderungen zu 
treffen, ſondern dieſelben erſt dann vorzunehmen, wenn überhaupt die 
Repiſion derſelben, welche bis Mitte des Jahres 1874 erfolgen ſoll, 
vorgenommen werden wird. 

Dieſer Antrag der Commiſſion iſt in der vorigen Sitzung abgelehnt, die 
Sache ſelbſt dann aber vertagt worden. Durch den Vorſitzenden waren im 
amen der Commiſſion anderweite, die neuen Beſtimmungen des Magiſtrats 
modificirende Anträge eingereicht worden. Bei der heute wieder laufge⸗ 
nommenen Discuſſion ſchlägt der Vorſitzende vor, die Paragraphen der neuen 
Beſtimmungen unter Berückſichtigung der 10 0 der e n einzeln 
durchzuberaſhen und über fie abzuſtimmen. Die timmt dem 


der erſammlung ſtimmt 
zu und nimmt zunächſt den § 1, nach welchem die Anlage von Zweigleitun⸗ 
gen fortan von der ſtädtiſchen Verwaltung des Waſſerwerkes auf Koſten des 
Grundbeſitzers ausgeführt werden fol, nach einer längeren Discuſſton, an 
der ſich der Vorſitzende, Stadtrath Brückner und die Stadtv. Dr. Honig⸗ 
mann, Neugebauer und Schmidt, betheiligen, mit dem von der Com: 
miſſton beantragten Zuſatze an, daß dem Hausbeſitzer der Betrag für 
die Leitung bis zur Mitte der Straße zu liquidiren iſt. Der $2 lautet: Die 
Beſchaffung und Unterhaliung der Hausleitungs⸗Einrichtung im Junern des 
Grundſtücks bleibt hingegen dem Beliher überlaſſen mit der Maßgabe, daß 
er zur ſorgfältigen Inſtandhal ung derſelben verpflichtet iſt, fo lange fie 
ee Waſſerwerk mit Waſſer geſpeiſt wird, und wird unverändert 


2 2 e * . 5 5 - 


Breiiag, den 26. September 1873. 


Es fol demnächſt vom General⸗Commando ein Ausſchuß von 


5 


Nach § 3 muß nach Vollendung der innern Einrichtung die Herſtellung 


der Verbindung mit dem öffentlichen Straßenrohre (Zweigleitung) vom 


Grundſtückbeſitzer ſchriftlich im Bureau des Waſſerwerkes beantragt werden. 
Der Antrag muß enthalten: a) die lichte Weite des Abzweigungsrohres, 


welche nicht unter 0,027 Meter und nicht über 0,052 Meter ſein darf; b) die a 


Erklärung, ob die Zweigleitung von eiſernen oder Blei⸗Röhren hergeſtellt 


werden foll; e) die Angabe des Unternehmers, welcher die Hausleitung auge 


geführt hat. Derfelbe wird, nachdem bei a. ſtatt 0,027 Meter 0,019 Meter 
geſetzt worden iſt, in der vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. Der § 4 


ordnet die Reviſion der Hausleitung an und beſtimmt, was geſchehen ſoll, 


wenn ſich Mängel zeigen, ſowie er auch angiebt, was für Röhren angewen⸗ 
det werden dürfen. Derſelbe wird unverändert angenommen. Der $ 5 be⸗ 
ſtimmt, daß das Material der Zweigleitung für Rechnung des Antragſtellers 


von der ſtädtiſchen Verwaltung beſchafft, die Arbeit unter Leitung und Aue 


ſicht eines techniſchen Beamten der Verwaltung ausgeführt und auch die ord⸗ 
nungsmäßige Wieberherftellung des Pflaſters ſeitens der Stadt bewirkt wird, 
wogegen das Durchſtemmen der Fundamentmauern von Gebäuden ꝛe. Sache 
des Beſitzers ſein ſoll. Derſelbe wird mit einer unweſentlichen Modification 
angenommen. 

8.6 wird in der Faſſung der Commiſſion angenommen, welche lautet: 
Die Verwaltung leiſtet für die von ihr ausgeführten Arbeiten ein Jahr lang 


Garantie. Reparaturen, die nach Ablauf der Garantiezeit nothwendig wer⸗ 8 


den, führt die Verwaltung auf Koſten des Eigenthümers aus. Es ſteht 
demſelben über ſeine in der Straße liegende Leitung nur Dispoſition mit 
Genehmigung der Verwaltung zu. Der Abſperrhahn befindet ſich unter 
alleinigem Verſchluß der Verwaltung, die erforderliche Straßenkappe zu 
dieſem Hahn liefert die Verwaltung und fie bleibt Eigenthum derſelben. 
Wird die Privatleitung kaſſirt, ſo hat die Verwaltung das Recht, auf Koſten 
und auch ohne Zuſtimmung des Eigenthümers die Zuleitung aus dem 
Straßendamm zu entfernen, und die Verpflichtung, dieſelbe ihm, mit Aus⸗ 


ſchluß des Anbohrhahnes, welcher im Straßenrohr verbleibt, zurückzugeben. 


Der Intereſſent hat das Recht, die Entfernung feiner Zuleitung nach Kaſſi : 


rung der Privatleitung zu fordern. Bei $ 7 wird ebenfalls die Faſſung der 
Commiſſion acceptirt. . 

Darnach kann der Privat⸗Abſchlußhahn gleichzeitig als Entleerungshahn 
benutzt werden, darf nie theilweis geöffnet fein und muß entweder ganz 
offen oder geſchloſſen gehalten werden. Der u 8, welcher von der Aufſtel⸗ 
lung des Waſſermeſſers, dem Ein⸗ und Ausſchalten deſſelben handelt und 
$ 9, welcher eine jährliche Reinigung des Waſſermeſſers fordert, werden 
unverändert angenommen, doch wird bei § 8 beſtimmt, daß der Waſſer⸗ 


meſſers möglichſt dicht hinter dem Privatabſchlußhahn auffuſtellen iſt. 8 10 


ſoll nach Vorſchlag des Magiſtrats lauten: Auch die Reperatur der Waſſer⸗ 
meſſer wird für Rechnung des Beſitzers fortan ausſchließlich durch die Ver⸗ 


waltung beſorgt. Die Commiſſion will das „fortan ausſchließlich“ e 8 


wiſſen, was nach längerer Discuſſton jedoch abgelehnt wird. Der 5 
regelt das Verfahren, welches innegehalten werden ſoll, wenn die Richtig⸗ 
keit eines Waſſermeſſers angezweifelt wird. Die Verſammlung nimmt den⸗ 
ſelben in einer von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung an. 


Die 88 12—15, welche von der Aufſtellung der Koſten, die event. ger 


richtliche Einforderung ꝛc. handeln, werden unverändert nach den Vor⸗ 


ſchlägen des Magiſtrats angenommen. — Weiter gelangen zur Erledigung 


Pachtverträge. Der mit dem Gutsbeſitzer Hochmuth in Weide abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag um den Straßendünger von dem Abſchlageplatze auf dem 


Viehmarkt vor dem Oderthore wird auf 3 Jahre für das bisherige Pacht⸗ ö 


geld prolongirt. Vans 

Bewilligungen. Zur Tilgung einer auf dem Haufe Weißgerbergaſſe 
Nr. 49 haftenden Hypothek werden 6000 Thlr. aus dem Markte und Bauden⸗ 
fonds bewilligt. — Die Erhöhung des bei der Verwaltung der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Societät pro 1873 etatirten, ſeitens der Aſſecuram an die Verwal⸗ 
tung der Beſoldungen zu zahlenden jährlichen fixirten Adminiſtrationskoſten⸗ 
Beitrages um 1500 Thlr. wird genehmigt. 

Nachtwachtweſen. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 


1) ſich mit einer von ibm vorgeſchlagenen anderweiten Einrichtung des 


ſtädtiſchen Nachtwachtweſens einverſtanden erklären; 


N 


2) zur Beſchaffung der dadurch erforderlich werdenden Ausrüſtungs⸗ und 


Bekleidungsſtücke 1447 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. aus dem Haupt⸗Extraordi⸗ 
narium der Kämmerei pro 1873 bewilligen; fie wolle 


3) genehmigen, daß die für das laufende Jahr erforderlichen Mehrkoſten a 


an Löhnungen im Betrage von 367 Thlr. 15 Sgr. aus den gemachten 
Erſparniſſen des laufenden Etats für die Verwaltung des Nachtwacht⸗ 
weſens gedeckt werden. 5 


Stadtv. Kopiſch empfiehlt die Anträge des Magiſtrats zur Annahme, ; 


nachdem er die Grundzüge der neuen Einrichtung kurz erörtert hat und die 
Verſammlung nimmt ſie faſt ohne Discuſſion an. 


+ [Se. Exeellenz der Herr Handelsminiſter Dr. Achen⸗ 
bach] langte geſtern Abends mit dem um 9 Uhr 24 Minuten hier 


eingetroffenen Courierzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wohlbehalten 


auf ſeiner Rückreiſe von Wien, woſelbſt er die Welt⸗Ausſtellung in 
Augenſchein genommen, auf dem Centralbahnhofe an. Der Vorſitzende 
der Direclion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Geheime Regierungs⸗ 
rath Lentze, empfing den Herrn Miniſter bei feiner Ankunft und ges 
leitete ihn nach dem Königszimmer, wo derſelbe bis zum Abgange des 
Zuges verweille. Der Herr Handelsminiſter erkundigte ſich auf's ein⸗ 
gehendſte während ſeines dreiolertelſtündigen Aufenthalts über die Zu⸗ 


ſtände und Verhältniſſe der Eiſenbahnangelegenhelten in hieſiger Pro: 
vinz und trat um 10 Uhr mit dem nach Berlin abgehenden Couxier⸗ 


zuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die Rückreiſe an. 


[Per ſonalien] Ernannt: Der Superintendentur⸗Verweſer Köl⸗ 
ling in Roſchkowitz, Kreis Kreutzburg, zum Kreis⸗Schul⸗Inſpector bezüglich 


der im Kreiſe Namslau gelegenen drei evangeliſchen Schulen der Diöceſe 
utzburg. Die Boration für den bisherigen Candidaten der 
Philologie Kittelmann zum Rector der evangel. Stadiſchule zu Wohlau. 
rebs zum ordentlichen Lehrer am Gym: 


Kreutzburg. Beſtätigt: 


Die Vocation für den Dr. phil, K a 
naſium zu Ohlau Die Berufungs⸗Urkunden für die bisderigen Gymnaſtal⸗ 


Lehrer Süß in Ohlau und Dr. Krauſe in Schweidnitz zu ordentlichen 


Lehrern an dem in nächſter Zeit zu eröffnenden Gymnaſium in Strehlen. 


[Schwurgericht] Der Schwurgerichtshoſ zu Breslau wird feine 
ſiebente Sitzung im Jahre 1873 in der Zeit vom 15. bis etwa zum 28. Oe⸗ 


dale im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu Breslau ab⸗ 
alten. 


„ [Bauliches ] Bereits mehrfach iſt des laugſamen Forkganges des 


Umbaues der ehemalichen Küraſſter⸗Kaſſerne Exwähnung geſchehen und auch 
heute können wir nur wenig Neues über den Bau berichten. Der urſprüng⸗ 
lich für den Bezug der Kaſerne ins Auge gefaßte Termin, 1. October 1873, 

iſt infolge der eingetretenen Verzögerung des Mittelbaues, ſchon längſt auf⸗ 
egeben und wird wahrſcheinlich der gleiche Zeitpunkt des nächſten 

een kommen ehe bie Kaſerne mit Militär belegt werden kann. 


gefähr 14 Tagen iſt mit dem Abputz der Vorderfront begonnen und läßt 


ſich nicht verkennen, daß derſelbe in geſchmackvoller Weiſe ausgeführt und 2 
feiner Vollendung eine Zierde für feine Umgebung wer 


das Gebäude nach Teiı e 
den wird. — Der Mittelbau ift auf der Sübfeite bis incluſive der 
zu verſenken, welche dann mit Beton ausgeſchütt't werden ſollen. — Auf 
dieſe Brunnen kommen ſpäter die neuen Grundmauern zu 
beiden Nebengebäulichkeiten an der Oft: und Weſtſeite Im im Rohbau 
Teen das erſtere mit 2 1 Schornſteinen verſehene Gebäude iſt zu einer 
Lehrſchmiede für Hufbeſchlag beſtimmt und erhält in dem dahinter gelegenen 
Seitenflügel ein Ober ⸗Roßarzt und ein Beſchlagſchmidt Dienſtwohnung. 
Das an der Weſtſeite, vis-a-vis dem Freiburger Bahnhofe gelegene Ge⸗ 
bäude wird Stallung für hufkranke und ſolche Pferde, die in der Lehrſchmiede 
beſchlagen werden ohen. — Im Innern der Kaſerne ſind Handwerker der 
verſchiedenſten Art beſchäftigt und werden die einzelnen zur Aufnahme von 


Soldaten beſtimmten Zimmer je mit einem kleinen eiſernen Ofen, einem ſo⸗ 


genannten „Hund“ verſehen. a N 

„„ [Fleiſchverkauf.] Nach einer Verordnung der königl. Re⸗ 
gierung darf Fleiſch von Thieren, die wegen einer Krankheit ge⸗ 
ſchlachtet worden find, nur mit ortspoltzeilicher ſchriftlicher Erlaubniß, 


Jahres 
Seit un 


rund: 
mauern abgebrochen und iſt man dort nunmehr beſchäftigt 6 Stück Brunnen 1 


ſtehen. — Die | 


welche auf Grund eines Ihterärztlihen Alteſtes über die Unfhäd :! 


lichkeit des Fleiſches ertheilt wird — verkauft werden. Der An⸗ und 


Verkauf eines, an einer Krankheit verſtorbenen Thieres, To wie das 
Feſlhalten deſſelben iſt ganz unterſagt. Wer dieſen Vorſchriften zuwider 
handelt, wird mit einer Geldſtrafe von 10 Thlr. belegt. — In den 


Zeitung“ berichtet über die Rinderpeſt: 


Sl Zeblig, Kreis Steinau a. O., iſt die Lungenſeuche ausge⸗ 


+ [Unglüdsfälle] Bei dem Abputze des Hauſes Ring Nr. 29 „ur 
goldenen Krone“ ſtürzte geftern ver dort cbeſchafgte Arbeiter Scholz aus be⸗ 
deutender Höhe auf das Granittrottoir herab, wobei er unbedeutende Con⸗ 
tuſio nen erhielt. Der Verunglückte hatte nämlich ein Schaft mit Ziegel⸗ 
Nüden von der Rüſtung derabzuſchleppen, als beim Betreten der Leiter eine 
Sproſſe durchbrach und er ſammt dem ſchweren Schaffe herabſtürzte. Von 
Seiten der Polizeibehörde ift ſofort die Beſeitigung dieſer ſchadhaften Leiter 
angeordnet worden. — Geſtern Vormittag um 10 Uhr paſſirte der Hürdler⸗ 
lulſcher Chriſtian Bartſch mit einer ſchwer mit 1000 Ziegeln beladenen 
Fuhre die lange Oderbrücke, als er plötzlich vom Bode herabrutſchte und 
unter die Pferde gerieth, die leider nicht anhielten, ſondern ihre Laſt weiter⸗ 
ogen. Dem Unglücklichen, der bei dem Sturze auf das Straßenpflaſter eine 
awere Wunde am Hinterkopfe erlitt, gingen auch noch die Räder über beide 
Füße hinweg, fo daß der Verletzte ſofort nach dem Allerheiligen Hospital 
geſchafft werden mußte. b ; 

+ lPolizeil iches.] Einem Schmiedemeiſter auf ver Bohrauerſtraße Nr. 12 
wurde geſtern ein Windeheber, welcher unter einem ſchadhaften Wagen an⸗ 

eſtellt war, im Werthe von 12 Thalern geſtohlen. — Ein in dem Haufe 
Kiofterftrahe Nr. 29. wohnhafter Geheimer Rath und Profeſſor, welcher ſich 


ſeit einigen Monaten auf ſeinen bei Neurode belegenen Gute aufhält, hatte 


während feiner Abweſenheit die Beaufſichtigung der Wohnung ſeinem Haus⸗ 
wirthe übertragen, der ſeinerſeits vor einigen Tagen die Fußböden ſtreichen 
und bohnern ließ. Einer der mit dieſer Arbeit betrauten Anſtreicher hatte 
hierbei die Gelegenheit erſehen, einen Kleiderſchrauk zu erbrechen, und die 
darin enthaltenen Sachen zu ſtehlen. Was und wie viel Sachen entwendet 
ſind, läßt ſich erſt bei Zurückkunft des Eigenthümers feſtſtellen. Der der 
That verdächtige Anſtreicher, der außerdem ſeinem Brotherrn eine große 
Quantität Oelfarben geſtohlen, und davon täglich 6—7 Pfund an andere 
Geſchäftsgenoſſen verkauft hat, konnte bierorts nicht mehr ermittelt werden, 


da derſelbe ein paar Tage vorher nach Berlin abgereiſt iſt. — Einem Kleine 


Groſchengaſſe Nr. 35 wohnhaften Reſtaurateur wurde aus verſchloſſener 
Kammer eine Anzahl rothearrirter Bett⸗Waſchſtucke, wie 6 Kopfkiſſenüberzüge 
2. 2c. geſtohlen. Der Dieb hatte ſich zur Ausführung der That des in der 
Küche ende Kammerſchlüſſels bedient, gleichzeitig aber auch noch hier⸗ 
aus 15 Pfund Wurſt und 2 Kiſten Cigarren entwendet. — Verhaftet wurde 
1 ein Brauergeſelle, der in Neumarkt eine ſilberne Uhr geſtoh⸗ 
en hatte. 

[Be ſitzver änderungen in der Provinz.] Hotel Sachs zu Stadt 
Palſchkau. Verkäuferin: verwiitwete Frau Hotelbeſißerin Sachs zu Patſch⸗ 


kau; Käufer Hotelbeſitzer Hoffman'ſche Eheleute aus Conſtadt. — Nitter⸗ 


ut Klein⸗Dronuiowitz nebſt einem Theile des Rittergutes i Kreis 
Lublin . Verkäufer: Graf Johannes Rena ro zu Groß⸗Strehlitz; Käufer: 
Fein arl zu nd Ingelfingen zu Lublinitz. — Freigut zu Zirlau 
reis Schweidnitz. Verkäufer: Gutsbeſißer Thorauſch zu Zirlau; Käufer: 
Delonom Fiſcher aus Peterswaldau. — Erbſcholtiſei zu Gläſendorf Kreis 
Groltkau. Verkäufer: Erbſcholtiſeibeſitzer Nierle zu Gläſendorf; Käufer: 
Rittergutsbeſitzer und Landrath a. D. Dr. jur. n auf Gies⸗ 
mannsdorf. — Rittergut Koſelwitz Kreis Roſenberg. Verkäufer: Ritterguts⸗ 
beſitzer Freiherr von Strachwitz anf Koſelwitz; Käufer: Rittergutsbeſitzer 
Reiche l. — Freigut und Kretſchambeſitzung zu Rosnig Kreis Liegnitz. 
Verkäuferin: verwitwete Krelſchambeſitzerin Atze in Rosnig; Käufer: Vor⸗ 
werksbeſitzer Hübner aus den Liegnitzer Vorwerken. — Freigut zu Pan⸗ 


gau Kreis Oels. Verkäufer: Freigutsbeſitzer Elis zu Bangau; Käufer: 


reigutsbeſitzer Langer zu Hundsfeld. 


O GHirſchberg, 24. September. (Aufgefundene menſchliche Ge 
beine Beim Abbruch eines Theiles einer alten, am katholiſchen Kirchhofe 
hierſelbſt ſtehenden Baſtei ſtieß man heut früh auf eine große Menge von 
nnen de menſchlicher Skelette, welche in einer Höhe von ca. 4 Fuß 
anſcheinend den ganzen untern Theil der Baſtei ausfüllten. Bedeckt waren 
dieſelben mit einer Schicht Ziegeln, auf welchen eine fuß dicke Kallſchicht 
lagerte. Schädel und andere Knochen waren zum Theil ſchon vollſtändig 
verwittert. Aus welcher Veranlaſſung dieſelben an den bezeichneten Ort 
ann, iſt nicht ermittelt. Möglicherweiſe iſt einft bei Peſtzeiten ꝛc. der 
aum als Maſſengrab benützt worden. 


8. Waldenburg, 24. September. [Unglück. — Telegraphen⸗ 
ſtation.] Ein Eiſenbahnwagenſchmierer aus Laubau, welcher die Tour 
zwiſchen dort und Dittersbach zu fahren hatte, war in den letzten Tagen 
bergangener Woche jo unglücklich, auf dem Bahnhofe des letztgenannten 
Ortes bald nach Ankunft des Zuges beim Herabſteigen vom Wagen zu ſtürzen 
und zwiſchen dieſen und einen andern zu fallen. Hierbei erliſt der Unglück⸗ 
liche am Kopfe und an den Beinen derartige Verletzungen, daß der augen⸗ 
blidlihe Tod die Folge war. Der Verunglückte wurde am Sonntage auf 
dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe beerdigt und hinterläßt eine Frau und 
mehrere Kinder. Der „Schl. B.⸗Zig.“ wird aus Bad Görbersdorf, 
hieſigen Kreiſes, die Errichtung einer Telegraphenſtation gemeldet, die noch 
im Laufe dieſes Monats erfolgen ſolle. Dieſelbe iſt den Bemühungen des 
Eigenthümers der Heilanſtalt, des Dr. Brehmer, zu verdanken, welcher 
den Behörden in wiederholten Geſuchen die Nothwendigkeit einer Tele⸗ 
graphenſtation ſtatiſtiſch bewieſen hat. Mit der Errichtung der letzteren 
wird einem 9 Bedürfniß abgeholfen, denn trotz der vorgeſchrittenen 
Be äblt die Kurliſte noch über 200 Patienten, von denen ſogar ein 

heil den Winter über in Görbersdorf bleiben wird. 


[Notizen aus der Provinz.] Beuthen DS. Die hieſige „Grenz⸗ 
. Es ſind bis jetzt hier gefallen 
17, getöbtet 494 Stück Rindvieh und 130 Ziegen. In Bobrek 
iſt auf dem Gute ves Hrn. Gemander die Seuche aufgetreten. Heut werden 
daſelbſt 2 Stiere und 56 Kühe getödtet. — An den Ausgängen der Stadt 
und in der Näbe der infizirten Gehöfte find Räucherbuden aufgeſtellt, in 
denen ſich alle Paſſanten desinfiziren Ai müſſen. — Sonntag früh trafen 
2 Offiziere, 8 Unteroffiziere und 92 Mann vom 51. Regimente bier ein, 
bon denen 2 Offiziere, 6 Unteroffiziere und 72 Mann nach Bobrek betachirt 
wurden. Die 12. Diviſion ſtellt jet für hier combinirte Commandos, zu 
denen jede Compagnie 5 Mann ſtellt. Es trafen als ſolche Commandos 
ier ein: 5 Offiziere, 15 Unt roffiziere und 168 Mann. In Summa ſteben 
ier ungefähr 14 Offiziere und 460 Mann. 

** Morgenroth. Wie beſtimmt perſichert wird, fol Morgenroth durch 
eine direkte Eiſenbahn mit Oppeln verbunden werden. Gleiwitz wird dann 
durch eine Zweigbahn mit der Strecke verbunden. 

+ Borſigwerk. Am 17. September iſt bier die Arbeiterin Agnes 
Grzechza zu Glückauf⸗Colonie dadurch verunglückt, daß ſte beim Herausſchau⸗ 
feln von Feuer aus einer brennenden Kohlenhalde von dieſer verſchüttet und 
erſtickt wurde. Gleichzeitig wurden 2 andere Arbeiter verſchüftet, indeß find 
fie noch rechtzeitig herausgegraben worden. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 25. Sepibr. [Bon der Böͤrſe.)] 
ungünſtig lautenden Nachrichten aus Amerika, ſowie die niedrigeren 
auswärtigen Notirungen bewirkten ein abermaliges erhebliches Welchen 


aller Couiſe. Auch machte ſich die Nähe des Ultimo fühlbar. Für 


Cteditactien wurden / bis 1 The. Deport bewilligt, im Uebrigen 


bedangen nur Breslauer Discontobank und Oberſchleſiſche Eifenbahn- 


bedarf⸗Actien geringe Deportes. Creditactſen 128—7½ — 8 ½ bez., 
pr. ult. October 127 — ½ bez.; Lombarden 100 ¼ — , bez. 
Bankverein 127%, bez.; Breslauer Disconlobank 77—76—76½ bez. 
u. Br.; Breslauer Wechslerbank 69 bez.; Laurahütte 185 —5—6— 


5 ½ bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 116¼ Gd. Schluß der Börſe 


etwas feſter. 


Breslau, 25. Sepibr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ee den 20 f hl nk, Br. und ar 

r. Br., September⸗October 6074 — A — r. bezahlt, Br. und Gy., 
endet ft und Gb., Nobember- December 60% 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, gel. — 


Detober⸗November 60% Thlr. bezahl: und Gd., 
is 607 — 7 Thlr. bezahlt, ApriiMai 60% — 4 — 7 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 62 Thlr. Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) net. — Cir., pr. September 
October 47% Thlr. Br., April⸗Mai —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — 
tember u. September⸗October 19% Thlr. Br., October⸗November 19% 


Spiritus (pr. 100 
September October 2u—Y Tölt. bezahlt 


Die ſehr 


Schleſ. 


und September⸗ 


Etr., loco 20 Thlr. Br., pr. 555 

r. 
bezahlt u. Br., November⸗December 19% Thlr. Gd., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 
Liter & 100%) matter, gel. — Liter, loco 25% Thlr. 
Br., 25 Thlr. Gd., mit leihw. Geb. , pr. September 24%, Thlr. Br., 
October⸗November 20% Thlr. 


ni 
N 


3526 
ezahlt, November⸗December 20% — / Thlr. bezahlt, 10 5 05 Thlr. Gd., 


b 
December⸗Jauuar —, Aprii-Mai 20 ½ — 7 Thlr. bezahlt und Gd. 
Zink I ohne Umag. . ie Börſen⸗Commiſſion. 


Dres lau, 25. Sept. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer. le Woche verlor das Hypotheken⸗Geſchäft, 
das auch durch die jüdiſchen Feſttage beſchränkt wurde, an Lebhaftigkeit da⸗ 
durch, daß die Anforderungen der Geldgeber ſich wenig nach dem vorban⸗ 
denen Hyyotbeken⸗Material richten; daber find l ſoweit die Nähe 
des Oclober⸗Termins fie nicht erheiſchle, ſchwer zu Stande zu bringen. 
Als Käufer traten eher Behörden und ya auf, als Privalperſonen, 
deren Capitalien wohl durch die letzten Coursrückgänge feſt liegen; daher 
find erſte 5procentige Hypotheken in 1 05 Stadigegend au dagegen 
erſte 5—6proc. Stücke in minder guter Lage und zweite recht ſichere Mittel⸗ 
Hypotbeken auf gut gelegene Grundstücke & 6—7 pCt. Zinſen offerirt; in 
Guts⸗Hypotbeken iſt wenig Geſchäft. Grundſtücke wurden in de 
Woche wenig verkauſt und nur im Tauſchwege einige veräußert; das 5 
ſchäft könnte leicht an Lebhaftigkeit gewinnen, wenn Verkäufer zu Conceſſio⸗ 
nen geneigt wären. 


Berlin, 24. September. [Beſchluß der Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miffion biefiger Fonds⸗Börſe.] Vom 24. d. ab ſollen re 
folgender in Concurs gerathener Geſellſchaften, als: Thüringer Bankverein, 
Heſſiſche Tuchfabrik und Potsdamer Fuhrweſen, dagegen Thüringer Eiſen⸗ 
bahnbevarf vom 25 d. ab nur franco Zinſen gerechnet werden. 


ab nur ranes OT 
Die General⸗Verſammlung der Mitglieder des Vereins Deutſcher 
Eiknbahn- Verwaltungen] ſetzte in ihrer Sitzung vom 23. nach Geneh⸗ 
migung des Protokells über die Sitzung des berbergegangenen Tages bie 
Discuſſion über Nr. VII. der Tagesordnung, die Erganzung einiger Be⸗ 
ſtimmungen des Vereins⸗Wagen⸗Regulat ps betreffend, fort. Nr. VIII. der 
Tagesordnung, die Repiſton des Vereinskarten Reglements betreffend, wurde 
von der Genetalverſammlung zwar in Berathung gezogen, die Discuſſion 
wurde indeß in der geſtrigen Verſammlung nicht zu Ende geführt, ſondern 
vertagt. Ein Antrag des Geheimenraths von Schmerfeld, das Vereins⸗ 
Karten⸗Reglement ganz aufzuheben, fand keinerlei Unterſtützung. 


Thüringer Bankverein.] Gegen die geflüchteten Directoren des 
Re antbereins Wilhelm Moos und Selmar Uhley find vom Kreis⸗ 
Gericht zu Erfurt Steckbriefe erlaſſen. 


Nürnberg, 23. Septbr. [Hop fenbericht.] Wie vorauszuſehen, war 
der heutige Markt des (iſrael.) Feiertages und der desfallſigen kleinen Zu⸗ 
fuhr wegen, von geringer Bedeutung. Es kamen ca. 300 Ballen herein, 
für welche nur ausgewählt Anfangs 50—53 Fl. bewilligt wurden, geringe 
ungetrocknete blieben, in den 40 ern angeboten, unberückſichtigt. Heutige 
Nokirungen find: Marktwaare Prima 50-53 Fl., dito Secunda 44-58 


Fl, Würtemberger Prima 66—70 Fl., Badiſche Prima 64—68 Fl., dito S 


Secunda 58—60 Fl., Hallertauer Siegel fehlen 70-75 Fl., dito Prima 
66—70 Fl., dito Secunda 58 —62 Fl., Aſſchgründer Prima 55—62 Fl. — 
Nachſchrift 1 Uhr. Von der Zufuhr blieb bei gedrückter ln ein 
Drittel unverkauft; in beſſeren Sorten kein Geſchäft, daher deren Preiſe 
nominell zu betrachten ſind. 


Wien, 22. Septbr. [Internationaler Congreß der Land⸗ und 
Forſtwirthe] Der beute ſtattgefundenen dritten Sitzung wohnte der 
preußiſche Handelsminiſter Dr. Achenbach als Gaſt bei. Die von den 
verſchiedenen Autragſtellern gemeinſam formulirten Anträge in Betreff der 
Agrarſtatiſtik wurden in folgender Faſſung angenommen: „Der internatio⸗ 
nale Congreß der Land- und Forſtwirthe richtet an die k. k. öſterreichiſche 
Regierung das Erſuchen: „Schritte zur Herbeiführung einer internationalen 
Vereinbarung der Staaten behufs Förderung der laud⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Statiſtik thun zu wollen“. Für dieſe Vereinbarung empfiehlt er eine 
mit den Volkszählungen gleicheitige in den Decennaljahren zu wiederho⸗ 
lende Enguste, welche in allen Staaten zu umfaſſen hätte: die Flächen⸗ 
verhältniſſe der allgemeinen Arten land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Boden⸗ 
nützung, den Anbau der wichligſten Fruchtarten und den Ertrag einer 
Durchſchnittsernte in dieſen Fruchtarten unter Angabe der üblichen Bewirth⸗ 
ſchaftungsſyſteme, ferner die Flächenverhältniſſe der verſchiedenen Wald: 
arten und deren Holzbeſtand, die Größe des Viehſtandes und die Nutzungen 
und Erzeugniſſe deſſelben, die annähernde Zahl der Landwirthſchaften und 
115 landwirihſchaftlichen Bevölkerung, endlich einen Ueberſchlag der Con⸗ 
umiion, 

Nicht minder dringend empfiehlt er Belaunimahungen der Staaten: 

a. über Markt⸗ und Börfenpreile der land⸗ und forſtwirthſchafllichen Pro⸗ 
ducte und den Verkehr mit denſelben, die etwa wöchentlich zu veröffentlichen 
wären; b. über den Ausfall der Jahresernte jährlich; c. über die Trans: 
porikoſten nach Centner und Meile auf Eiſen⸗, Land⸗ und Waſſerſtraßen, 
die Taglohnſätze der Arbeiter, die Koſten des Crevits, die Güterbewegung 
an freiwilligen und unfreiwilligen Verkäufen und über die Höhe der Kauf⸗ 
und Pachtpreiſe in Jahresberichten. 5 5 ; 

Die k. und k. öſterreichiſche Regierung wird erſucht, im Einvernehmen 
mit den übrigen Regierungen die Permanenzeommiſſion des internationalen 
ſtatiſtiſchen Congreſſes durch fachmänniſche Delegirte zu perſtärken. 

Den Gegenſtand der heuligen Tagesordnung bildete die Verhandlung 
über das „landwirthſchaftliche Verſuchsweſen“. Die diesbezügliche 
Frage lautet: „Welche Punkte des landwirthſchaftlichen Verſuchsweſens 
derlangen die Feſtſtellung eines internationalen Beobachtungsſyſtems?“ Die 
vom Referenten Prof. Dr. Phil. Zöller (Wien) geſtellten Anträge lauten: 

1. Es find die Regierungen der ackerbautreibenden Länder zu erſuchen, 
W Netz von Verſuchsſtationen ins Leben treten zu laſſeu. 

. Die 
nationalen Berathungscommiſſion zu geſchehen. 

Die internationale Commiſſion ſoll in ibrer Zuſammenſetzung aus 
ben Vorſtänden der das internationale Netz bildenden Stationen beſtehen 
und aus einer noch zu fixirenden Zahl von Vertretern der Wiſſenſchaft und 
Praxis, deren Wahl den Regierungen zuſteht. . 3 

4. Bon einem aus Fachmäunern gebildeten Comite if eine Denkſchrift 
abzufaſſen und darin: a. die Nothwendigkeit der Gründung eines inter: 
nationalen Netzes landwirthſchaftlicher Verſuchsſtationen darzuthun; b. die 
allgemeinen Prineipien zu entwickeln, nach welchen dle Aufgabe der dem 
internationalen Verbande angehörigen Stationen zu behandeln iſt. 

5. An das k. k. öſterr. Ackerbauminiſterium iſt die Bitte zu richten, es 
möge nicht allein die Bildung des sub 4 erwähnten Comite veranlaſſen, 
ſondern auch bei den Einzelregierungen geeignete Schritte thun, um zu be⸗ 
wirken, daß ein internationales Netz von Verſuchsſtationen ſo bald als 
möglich ſeine Thätigkeit beginnen könne. ö 1 

6. Den beſtehenden landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen werden einſt⸗ 
weilen die nachſtehenden Unterſuchungen zur gemeinſchaftlichen Ausführung 
empfohlen: a. Unterſuchung der atmoſpäriſchen Niedetſchläge auf ihren Be: 
halt an Ammoniak und Salpeterſäure, wobei gleichzeitig die meteorologlſchen, 
örtlichen und zeitlichen Verhältniſſe fo genau als möglich mit zu beſtimmen 
wären (Beitrag zur Löſung der Stickſtofffrage); b. Feſtſtellung des Ab⸗ 
ſorptionsvermögens der Culturböden mit Berückſichtigung der chemiſchen 
und phyſikaliſchen Bodenbeſchaffenheit jo wie des Einfluſſes der Düngung 
auf die Abſorption (zur Bonitirungsfrage); o. Verſuche zur wiſſenſchaftlichen 
Begründung der landwirthſchaftlicheu Hydrotechnik (Anlage von hydrotech⸗ 
niſchen Studiengärten); d. Analyſen der landwirthſchaftlich wichtigen Samen 
und Körner der verſchiedenen Länder und Lagen zur Feſtſetzung ihres Nah⸗ 
rungs⸗ und Handelswerthes; e. Aufklärung des Einfluſſes, welchen Fütte⸗ 
rung und Rage des Meltviehes auf die Menge und Zuſammenſetzung der 
Milch ausüben; k. Methode der Controle von Dünger, Samen und Eiern 
des Geidenipinner2. 

Die Correferenten Prof. Haberlandt (Wien) und Prof. Nobbe (Tharand) 
unterſtützen im Weſentlichen die Anträge des Referenten, nur wünſcht der 
Erſtgenannte fpeciell, daß die Regierung den Handel mit Sämereien und 
eee mit Grains einer beſonderen Controle und Ueberwachung un⸗ 
erziehe. 

Prof, Nobbe findet es wünſchenswerth, Samenprüfungsanſtalten iſolirt 
oder in Verbindung mit den Stationen in den verſchiedenen Ländern zu 
gründen. — Barral (Paris) ſpricht als Wunſch aus, die Regierung möge 
die Initiative ergreifen zu einem internationalen Gedankenaustauſch durch 
Publicationen zwiſchen den Verſuchsſtationen und den Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaften aller Länder. 8 

Dieſe und noch andere geſtellte Anträge werden nach vorausgegangener 
vereinbarter Formulirung durch die Antragſteller zur Abſtimmung gelangen. 

23. September. Auf der heutigen Tagesordnung ſtand die Discuffion 
über deu zweiten Theil des dritten Programmpunktes: das forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Verſuchsweſen. Die diesbezügliche, dem Congreſſe vorge⸗ 
legte Frage lautet: „Welche Punkte des forſtwirihſchaftlichen Verſuchs⸗ 
in 3 die Feſtſtellung eines internationalen Beobachtungs⸗ 

e 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vicepräſidenten Auguſt Graf 
Maltzan (Berlin) ergreift der Referent Profeſſor Dr. Arth. Freih. b. Secken⸗ 
dorf das Wort. Derſelbe couſtatirt vorerſt die Mangelhaftigkeit unſerer 


Seton der gemeinſamen Aufgaben hat von einer inter⸗] 


Keuntniß des Forſtweſens, namentlich gegenüber der Landwirthſchaft. Er 
betont die Nothwendigkeit des forſtwirthſchaftlichen Verſuchsweſens und zwar 
in Bezug ſowohl auf forſiſtatiſtiſche wie auch auf naturwiſſenſchaftliche Un⸗ 
terſuchungen, von welch letzteren ſich jedoch nur die forſtlichmeteorologiſchen 
zur internationalen Behandlung eignen, während die forſtſtatiſtiſchen und 
die anderen natunwiſſenſchaftlichen Beobachtungen bloß locale Behandlung 
erheiſchen, und ſtellt ſchließlich nachſtehende Anträge: 

1. Es iſt den Regierungen der verſchiedenen Länder zu empfehlen, mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln das forſtliche Verſuchsweſen in 
Angriff zu nehmen und zu fördern. 

2. Es iſt wünſchenswerth, daß nur ſolche e als Verſuchs⸗ 
dirigenten gewählt werden, welche ibre ganze Kraft der Verarbeitung des 
binnen Kurzem vorausſichtlich ſich maſſenhaft anhäufenden Materials unge⸗ 
theilt widmen köunen. 5 

Sobald in einem Lande das forſtliche Verſuchsweſen ins Leben ge- 
treten iſt, mögen durch die betreffende Regierung die Verſuchsdirigenten 
veranlaßt werden, mit den Dirigenten bereits beſtehender Verſuchsanſtalten 
in Verbindung zu treten, um die Unterſuchungsobjecte, welche eine inter 
nationale Behandlungsweiſe erfordern, feſtzuſtellen und die Unterſuchungs⸗ 
methoden gemeinſam zu berathen. 

4. Ein internationales Beobachtungsſyſtem verlangen dien n Fragen 
des forſtlichen Verſuchsweſens, welche den Einfluß ergründen ſollen, den 
der Wald auf das Klima, die Regenmenge, Quellenbildung, Ueberſchwem⸗ 
mungen ac. ꝛc. ausübt. Die foforlige internationale Inangriffnahme dieſer 
Kategorie von Fragen erſcheint um ſo gebotener, als nur nach erfolgter 
Klärung dieſes Gebietes die ſogenannte „Waldſchutzfrage“ endgiltig gelöft 
werden kann. 5 5 

Profeſſor Dr. Ebermayer (Aſchaffenburg) ſtellt nach einem längeren 
Expoſs folgende Zuſatzanträge: a. Es ſei eine aus den Dirigenten der ber 

iedenen Verſuchsſtationen zuſammengeſetzte Permanenzeommiſſion zur 
Förderung des forſtwirthſchaftlichen Verſuchsweſens nuſeßen; b. es ſei 
an die k. k. öſterreichiſche Regierung das Erſuchen zu richten, die anderen 
europäiſchen Regierungen zur Errichtung von internationalen forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtationen einzuladen. (Anträge und Zuſatzanträge wur: 
den angenommen.) 


Die Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft,] Organ 
des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen RN 
herausgegeben unter Verantwortung des Vereins⸗Präſidenten, Hüttendirector 
Lucke zu Tarnowitz, f von Dr. Adolf Werner Frauß zu Beuthen 
.S., enthält in ihrem ſoeben ausgegebenen Hefte Nr. 8: Beiträge und 
8.459 f zu einem Zoll⸗ und Handelsvertrage mit Rußland. 
©. 159 ff. -- Herbſt⸗Verſammlung des britiſchen Inſtituts für Eiſen⸗ 
und Stahl⸗Induſtrie zu Lüttich. S. 163 Die Knappſchafts⸗ 
Vereine als Muſter für Arbeiter⸗Penſions⸗Kaſſen. S. 165 ff. — Ober⸗ 
ſchleſtens Zinkinduſtrie und ein Blick auf den Zink⸗Weltmarkt. 

. 168 ff. — Produclion, Handel, Verkehr Kohlen ⸗ Production 
Europa’s, Rußlands Montaninduſtrie, Großbritanniens induſtriell⸗commer⸗ 
cieller Verfall, Deſterreichs Eſſeninduſtrie, Oberſchleſiens Kohlenproduction 
und Verkehr, Berlin's Kohlenverkehr, Bömiſcher Braunkohlen⸗ Verkehr, 
Jahresbericht, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Eiſenbahn⸗ Tarif = Erhö⸗ 
bung und Ermäßigung. — Cifenprobultion der Vereinigten Staaten. 
— Koblennoth Großbritannien 3. — Kohleupreiſe ſiscaliſcher Gruben.) 
S. 170 ff. Eifenbahn » Tarif » Aenderungen. S. 178. — Wiener 
Weltausſtellung (Preis ⸗ Vertheilung, Adreſſe.) S. 179 ff. — Lite⸗ 
ratur (Beitfchriften.) S. 182 ff. Literariſche Ankündigung. — 
Erklärung (S. 185.) Humoriſtiſches Archiv der Revaction: Privilegium 
für das Köterpaar der „Oberſchlächtigen Grobian⸗Zeitung“, Namens Katzen⸗ 
budel und Großmaul. S. 186 Beilagen: Jahresbericht der Ver⸗ 
waltung der Oberſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfs⸗Kaſſe für 1872. — Etats: 
Entwurf für die Oberſchleſiſche Steinkohleu⸗Bergbau⸗Hilfs⸗Kaſſe für 1874. 
— Anhang: Handelskammerberichte: Breslau, Gleiwitz, Polen. 


„ Nr. 39 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Ueber landw. Verhältniſſe in Nordamerika. — Norddeutſcher landw. Bank: 
verein. — Ueber die beiten landw. Maſchinen. Von Baron v. Rothſchlltz. 
— Die Dampfmotoren beim Betriebe der Landwirthſchaft. — Der Einfluß 
der Dürre auf das Rindvieh. Von G. Nentwig. II. — Ueber diejenige 
rationelle Verfahrungsweiſe in honigarmen Gegenden ꝛc. Von C. Klimke. 
— Zur Kartoffel⸗Ausſtellung in Wien. — Die Ernte des Jahres 1873. 
(Fortjegung.) — Die Ernte in Frankreich. — Eingeſandt. — Provinzial: 
berichte. Zur Mäuſevertilgung. — Zur Viehverſicherung. — Die Lun⸗ 
genſeuche. — Aus Jauer. — Aus Neuberun. — Aus Beuthen. — Aus 
dem Kreiſe Creutzburg. — Auswärtige Berichte: Bericht über den 
Handel mit Zug⸗ und Zuchtvieh. — Aus Wien. — Aus Peſt. — Hopfen⸗ 
berichte. — Landwirthſchaftliche Wanderlehrer. — Beſitzveränderungen. — 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Pomologen⸗Congreß. 
— Berliner Bericht über Butter, Eier, Hülſenſrüchte e. — Berliner Vieh: 
markt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — 
Nürnberger Hopfenbericht. — Hopfenernte im Bukareſter Kreiſe. — Hopfen⸗ 
bericht aus Birnbaum. — Trautenauer Garnmarkt. — Königsberger 
Wochenbericht von Crohn und Biſchoff. — Dresdner Mochenbericht. — 
8 Wochenmarkibericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — 

uſerate. 


= 


General-Verſammlungen. 
(Internationale Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Generalverſamm⸗ 
ung am 8. November cr. in Hambur 


0 9. 
10 eee Ordentliche Generalverſammlung am 29. Septb. er. 
erlin. 


? Auszahlungen. 
Zwickauer Brüdenberg Steintohlenbau-Berein.] Die am 1. Octo⸗ 
ber ex. fälligen Zinſen der zweiten Anleihe von 1872 werden von da ab in 


Leipzig bei der Allgemeinen deutſchen Creditanſtalt eingelöſt. 
Ausw iſe. 


Breslau, 24 Sept. [Criminal⸗Deputation.] Ein Fall von 
eigenthümlicher und wegen der Verſchiedenartigkeit der Zeugenausſagen in 
der That ſehr zweifelhafter Natur, beſchäſtigte heute das Dreimännergericht. 
Des Betruges angeklagt, erſcheint der wegen deſſelben Vergehens ſchon ein⸗ 
mal vorbeſtrafte Buchhalter F. Als Hauptbelaſtungszeuge tritt der Wagen⸗ 
verleiher Nocht von hier auf, deſſen Ausſagen in der Vorunterſuchung auch 
die weſentliche Unterlage der Anklage bilden. Nach feiner Angabe bat er 
im April d. J. den Angeklagten beauftragt, ihm bei dem Schmiedemeiſter 
Lachmann einen ſogenannten Hürdlerwagen einzukaufen. F. ſei denn auch 
mit der Mitiheilung bei ihm erſchienen, daß er um den Preis von 180 Thle- 
für den Wagen mit Lachmann einig geworden, worauf er ihm den Auftrag 
ertheilt habe, dieſen Preis zu bezahlen und ihm den Wagen zu bringen. 
Hierzu habe er ihm 9 Zehnt A und ein Accept über 90 Thlr. ein⸗ 
gehändigt. Er habe aber vergebens auf die Wiederkunft des Angeklagten 
gewartet und in der Furcht, fein Geld zu verlieren, fi zu demſelben in 
deſſen bei der Commiſſtonär May befindliche Wohnung begeben, Hier habe 
er den Angeklagten gefragt, warum er nicht zu ihm gekommen fei und die 
Antwort erhalten: „Ich komme nicht zu Ihnen, ich will überhaupt mit 
Ihnen nichts zu thun haben, Sie find — — — 1 das Geld übrigens gebe 
ich Ihnen nicht, Sie haben es mir auf Abſchlag gezahlt.“ Hierauf, erzählt 
Nocht weiter, habe er den Angeklagten bedeutet, daß er ihm doch wenigſtens 
den Wechſel herausgeben, das Geld ſei bei ihm doch verloren, wobei er ihm 
den empfangenen Titel ſofort mit einem gleichen Schimpfwort bezahlt haben will. 
Zufällig hätte er den Wechſel unter dem Tiſche liegen ſehen, an welchem F. 
ſaß, denſelben aufgehoben und eingeftedt. An einer weiteren Verhandlung 
mit dem Angeklagten aber ſei er verhindert worden, da dieſe von 2 Frauen 
unterbrochen wurde, welche mit Stangen, Beſen und ähnlichen häuslichen 
Werkzeugen auf ihn eingedrungen wären und ihn fo zu raſcher Flucht ges 
zwungen hätten. : 

Der Angeklagte erklärt ſich für unſchuldig und beſtreitet faſt den geſamm⸗ 
ten Inhalt der Ausſage des Nocht. Er giebt vielmehr in einer langen Er⸗ 
zählung, die der Vorſitzende mit der häufigen Mabuung zur Sache zu kom⸗ 
men, zu unterbrechen ſich gezwungen ſah, den Sachverhalt dahin an. Er 
ſei früher, bis zum vorigen Jahre, Obſervator, eine Stellung, deren Inhalt 
er nicht näher erläuterte, geweſen und habe dabei mit Nocht in einer Ge⸗ 
ſchäftsverbindung geſtanden, die mit einer Schuld des Nocht an ihn von 
300 Thlr. abgeſchloſſen hätte. In dieſem Jahre im April ſei er nun mit 
Nocht auf dem Pferdemarkt zuſammengetroffen und von dieſem, der im 
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Begriff ſtand, ein Eguſpagen⸗Verleihe⸗Geſchäft einzurichten, erſucht worden, 

| ihn bei dem Ankauf von Pferden und Wagen zu helfen. In Folge deſſen 

habe er auch mit Lachmann über den Wagenkauf unterhandelt, dies aber 
wieder fallen laſſen, weil er hätte fürchten müſſen, zu einer betrügeriſchen 
Handlung vou Nocht gebraucht zu werden. Allerdings habe er den Wechſel 
von 90 Thlr. erhalten, er habe jedoch damit keineswegs den Wagen bes 
zahlen, ſondern den Wechſel ſelbſt verkaufen ſollen. Baar habe ihm der 
Nocht nicht 90 ſondern 80 Thlr. und zwar als Abſchlag aaf die Forderung 
don 300 Thlr. gegeben. Dies ſei in Folge eines bezüglichen Verſprechens 
geſchehen, das ihm Nocht auf dem Pferdemarkt gemacht. 

Hiergegen erklärte der Schwiegerſohn des Nocht, Dr. Carliezek, daß er 
dabei geweſen, wie Nocht dem Angeklagten nicht 80, ſondern 90 Thlr. ein⸗ 
gehändigt habe. Auch der dabei verwandten Gelbpſorte erinnerte er ſich noch 
pollſtändig. Lachmann bekundet, daß der Angellagte mit ihm wegen des 
Wagens ihatſächlich unterhandelt habe. 5 

Der Angeklagte hatte die Ladung von drei Entlaſtungszeugen beantragt, 

welche in der Perſon ſeiner Wirthin, Witwe Map, deren Pflegeſohn Gott: 

wald und der eee Demmig erſchienen waren. Faſt ganz 
wörtlich beſtätigten dieſelhen die Angaben des Angeklagten dahin, daß ſie 
erklärten, Nocht habe bei dem Beſuche in der May'ſchen Wohnung aus⸗ 
drücklich zugeſtanden, daß die Zahlung des Geldes auf Abſchlag der Forde⸗ 
tung des Angeklagten erfolgt ſei. Nur hätte Nocht hinzugeſetzt: Wenn Sie 
ſich um mein Wagengeſchäft nicht kümmern wollen, 15 müſſen Sie mir 
auch das Geld zurückgeben. Dies aber habe der Angeklagte verweigert. 
Da Lachmann die mit ihm geſchehene Verhandlung wegen des Ankaufs des 
Wagens bekundet hatte, fo fehlte zu dem Betruge das Erfordernſß der Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen, weshalb die königl. Stagtsanwaltſchaft die 
Anklage wegen Betruges fallen laſſen mußte. Der Vertreter derſelben, 
Herr ee Dr. Scheffer, bielt dieſelbe aber wegen Unterſchlagung aufs 
kecht und ſuchte die widerſprechenden Zeugengusſagen dadurch auszugleichen, 
daß er annahm, die Entlaſtungszeugen müßten das zwiſchen dem Anger 
llagten und Nocht ſtattgefundene Geſpräch mißverſtanden haben. Gegenüber 
den vollſtändig leugnenden Angaben des Angeklagten wies er auf das 
eidlich bekräftigte und ſonſt nicht anfechtbare Zeugniß des Nocht und des 
Dr. Carliczek hin. Der Gerichtshof war ebenfalls von der Schuld überzeugt 
und berurtheilte den F. zu 6 Wochen Gefängniß. — Die Frage, ob denn 
der Angeklagte im Stande ſei nachzuweiſen, daß ihm Nocht wirklich 300 Thlr. 
ſchulde, brauchte nicht weiter erörtert zu werden: denn ſelbſt wenn dies 
wirklich auch der Fall war, fo hätte ſich der Angellagte immer noch deshalb 
einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht, weil ihm das Geld nur zum Ankauf 
eines Gegenſtandes für Nocht anvertraut und dieſer immer Eigenthümer 
deſſelben geblieben war. Unterſchlagung iſt aber nach § 246 des Reichs⸗ 
ſrafgeſetzbuchs vorhanden, wenn ſich Jemand eine in ſeinem Gewahrſam 
beſindliche fremde bewegliche Sache zueignet. 


Miscellen. 


Aus Jenny Lind's Kindheit.] Der ſchwediſche Schauſpieler Auguſt 
Blanche ſchildert in feinen Mittheilungen aus feinem abenteuerlichen Leben 
eine Begegnung, welche er mit Jenny Lind hatte, als dieſe zum erſten 
Male in Stockholm die Bühne betrat. Eines Abends erzählt er, gab man 
„Die polniſche Grube“. Ich ſah ein zwölſjähriges Madchen in polniſchem 
Eoſtüme aus der Garderobe hüpfen, das, obgleich weit entfernt hübſch zu 
zu fein und ſehr mager und bleich, ein Augenpaar beſaß, das in einem 
wahrhaft wunderbaren Glanz ſtrahlte. Sie trällerte vor ſich hin, und mir 
erklang dies Trällern wie die Töne einer Aeolsharfe. Ich 1 7 ſie, und 
fie nickte mir heiter und bekannt zu, denn ich hatte einige Male im Theater 
mit ihr geſprochen. „Heute ſpiele ich zum erſten Male“, ſagte ſie fröhlich. — 
„Glück zu! Darf ich Jeuny eine Caramelle anbieten?“ fragte ich und reichte 
ihr einige. — „Eine Caramelle? Nein, danke. Ach, wenn es ſtatt deſſen 
ein Butſerbrot wäre!“ — „Alſo hungrig?“ — „Furchtbar!“ Ich eilte in 
den Opernkeller hinunter, bei mir ſelbſt denkend; Sie muß es nicht zu gut 
in der Penſion haben, das arme Kind. Zwei Dinge lernt man gründlich 
in einer Peuſion: Hungern und Lügen. Bald war ich wieder hinter der 
Bühne und reichte dem dungrigen Mädchen ein füchtiges Butterbrot, das 
fie heißhungrig verſchlang. „Jetzt habe ich nur eine lumpige Rolle“, fagie 
ſie, aber bald bekomme ich eine größere, und dann ſoll man etwas Anderes 

u ſehen kriegen; das verſpreche ich.“ Sie ſagte wahr; ſie hungerte, aber 
he log nicht. Jenny Lind hielt, was fie verſprochen. 
IJ“ Eee EEE NeBerEBeE BEER er eegee] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25, September, 


verſammlung hat die Einführung confeſſionell gemiſchter Schulen, ob⸗ 
gleich der anweſende katholiſche Pfarrer dagegen ſprach, mit 1200 
gegen 60 Stimmen beſchloſſen. 

Dortmund, 25. September. Der Reingewinn der Dortmunder 
union betzägt für die abgelaufene Geſchäftsperiode citca 3,300,000 
Thaler, woraus für den anderthalbjährigen Coupon, 18 Procent für 
den einjährigen 12 Procent Dividende bei 800,000 Thaler Abſchrei⸗ 
bung und Abſetzung an den Reſervefonds zur Vertheilung kommen. 
Der Beſchluß über die urſprünglich vorgeſehene Priorltätsanleihe bleibt 
der ordentlichen Generalverſammlung vorbehalten. 

Wien, 25. Sept. Der Finanzminiſter macht bekannt, die Ein⸗ 
bſung der Sülberrenten⸗Coupons erfolgt nach Wahl der Beſitzer in 
Noten nach dem offictellen Silbercourſe oder in Silbergeld öͤſter⸗ 
geichiſcher Währung. 

Paris, 25. Septbr. Eine officielle Depeſche der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung meldet: Alle Toloſa belagernden Carliſtenbanden flohen vor 
der Annäherung des Generals Moriones. Derſelbe iſt in Toloſa ein⸗ 


Genf, 25. September. 


r en a ET 
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Brief Bakunin's, worin er ſich gegen verläumderiſche Anklagen Marx]. 


und der Internationalen vertheidigt, und ausſpricht, ſich ganz vom poli⸗ 
tiſchen Leben zurückzuziehen. 5 
Kopenhagen, 24. Sepibr. Der König und die Königin find 
mit der Prinzeffin Thyra und dem Prinzen Waldemar auf Schloß 
Bellevue, wohin fie ihre Reſidenz verlegt haben, eingetroffen. 
Madrid, 25. September. Dem Vernehmen nach richtete die 
Regierung eine Note an England wegen Herausgabe der „Vittoria“ 
und der „Alamanſa“. Die Regierung würde der „Politica“ zufolge 


im Falle der Erfolgloſigkeit ihres Schrittes die Beziehungen mit Eng⸗ 7 


land abbrechen. — Verhandlungen über die Aufnahme einer Anleihe 
in London find, Regierungsnachrichten zufolge, dem Abſchluſſe nahe, 
wodurch dem Staatsſchatz mehrere 100 Millionen erhalten blieben, 
und allen Verpflichtungen würde genügt werden können. General 
Moriones iſt in Toloſa eingelroffen. — Inſurgentenſchiffe wurden in 
Carthagena am Auslaufen verhindert, da die Maſchiniſten den Gehor⸗ 
ſam verweigern. 

New⸗ Jork, 24. Sept. Die Stimmung iſt beſſer; kein neues 
Falliſſement von Erheblichkeit iſt eingetreten. Das Gerücht von Zah⸗ 
lungseinſtellungen in der Waarenbranche iſt unbegründet, ebenſo die 
Nachrichten über die beunruhigende Lage des Weſtens. Es iſt unrichtig, 
daß die Regierung beabſichtigt, einen Theil der angekauften Bonds 
gegen einen Ankaufspreis von 111% zu verkaufen. Die Regierung 
gab desgleichen die Abſicht auf, mit den Ankäufen einzuhalten, wenn 
dieſelben 12 Millionen erreichten; ſie beauftragte zunächſt nur den 


Newyorker Unterſchatzſecretär vom Ankauf dieſes Betrages zu benach⸗ M 


richtigen und weitere Weiſungen abzuwarten. Die Bankpräſidenten 
beſchloſſen, ſich gegenſeitig zu unterſtützen. 
5 pCt. Bonds von 1874 nicht ankaufen, bevor nicht alle proc. Bonds 
eingelöſt ſind. Das Ackerbaudepartement zeigt an, daß die Getreide⸗ 
Ernte an Quantität der 1872 gleich, an Qualität fie übertreffe. 
(Wiederholt.) 

Newyork, 25. September. Grant proclamirte die Abſchaffung 
x Differenzialzölle von den auf franzöfiihen Schiffen eingeführten 

garen. 

Newpork, 25. September. Die Bondsankäufe des Unterſtaals⸗ 
Seeretärs erreichen jetzt den Betrag von 12 Millionen Doll. Weitere 
Ankäufe find daher einſtwellen ſuspendirt, bis beizefiende Weiſungen 
Grants eingehen. Ein großes Bankhaus in Baltimore ſuspendirte die 
Zahlungen. — Die Dampfer „California“ und „Trinaneria“ find 
angekommen. Der Dampfer „Medway“ litt Schiffbruch. Mehrere 
Perſonen find dabei umgekommen. 

Teheran, 24. Septbr. Der Schah hat heule das diplomaliſche 
Corps empfangen und bei dieſer Gelegenheit geäußert, daß er den 
tiefen Eindruck, den die europälſche Reife auf ihn gemacht, ſtets be⸗ 
wahren werde. — Das Miniſterium hat den Regierungen der Staaten, 
welche der Schah beſuchte, auf telegraphiſchem Wege den Dank des⸗ 
ſelben ausgeſprochen. \ 


Tele iſche Courſe und Böoͤrſennachrichten. 
graph (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Septbr., 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 129%. Staatsbahn 200. Lombarden 100%. Italiener 60. 
Türken 49%. 1860er Looſe 89%. Amerik. 97%. Rumänen 34%. Mindener 
Looſe 93. Galizier 95. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmun⸗ 
der 109%. Schwankend. 8 

Berlin, 25. Septbr., 12 Uhr 34 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 129%. 1860er Looſe 90. Staatsbahn 200%. Lombarden 100%. 
Italiener 60%. Amerik. 97%. Rumänen 35. Dortmund —. Schwankend. 

Weizen: Septbr. 85, October⸗Nopbr. 83. Roggen: 
October⸗November 61. 


Bar. n Abweich. Wind⸗ j Spiritus: September 22, 05, October⸗November 20, 12. 
Therm. ; Allgemeine rt 0 
Ort. Par. vom Richtung und 5 Berlin, 25. Sepibr., 1 Uhr 5 Minuten. [Anfangs ⸗Courſe.] 
5 Au 2 05 Sure Sinn Acht. Credit Alen 1812. Stualsbahn 201%. neben 100%. Dort⸗ 
Auswärtige Stationen: munder 110%. Laurahütte —. Disconto⸗Commandit 198. Provinzial⸗Dis⸗ 
77 Haparanda 33 6,7 be sg. miu ewa ten g 35. 6 Eeptbr⸗ gn 9 e.] Speculationswerthe feſt, auch 
f ne a a re SW ſchwach. bedeckt Deckungskäufe, auch ſonſt Tendenz beſſer. a 
7 Mosteu 352, 32] — N, mäbig. - |bebedt, ER Ra a Re a RE RENN 
7 Stockholm 340,3 701 — SSW. ſtille. Nebel. [ 4 % preuß Anleihe 101% 101 Oeſt apier:Rente. 61% 61% 
7 Studegnäg| 341.0 80 — NNW. mäßig, balb beiter. 3 % Staatsſ uld 91% 91% Deit. ilber⸗Rente 64% 64% 
7 Gröningen 342,0 781 — O. ſtille. trübe. it, 0 N 1 71% 73 
7 Helder 3417] 10, — 0. ſ. ſchwach — ener Bionbbsiefe 9470 92 8 x Loose 840 85 
7 Hernöſandſ 340 0 7,7 — „ ſchwach. wenig bewölkt. e 1005 1010 Ua e d 112% 113 
7 Chriſtianſd. 339,2 9.24 — ſchwach. bed eds e PEASDRSE 9 ner. 5 f 4 
f ; Deiterr. Staatsbahn 20144 | 201% ien kurz 8% | 88% 
7 Paris 340,6 71 — INNE. stille. ſchön. Oeſterr. Creditactien 131% 132 Wien 2 Monate... 87% | 87% 
Morg. Preußiſche Stationen: tal. Anleihe. 60% 607% London lang 270 — 
6 Memel 341,8 44— 38 IND. ſchwach. trübe. merik. Anleihe ... 97% | 97% 1 kurz a2 — 
7 Königsberg 340,5 3,6 — 49 SW. ſ. ſchwach. wolkig. Türk. 5 1865er Anl. 49% | 49% arſchau 8 Tage. 81% 817 
6 Danzig 340,7 5.6— 2,5 — eiter. Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35% | 35% Oeſterr. Noten 88% 5 
7 Cöslin 341.3 40— 40 ſchwach. eiter. 1860er Looſe. ». 89% 89% I ARuſſiſche Noten. 81, 13] 81% 
6 Stettin 13420 5,4 — 2,8 WNW. ſchwach. heiter. weite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
6 Puttbus 340,4 58 — 27 NW. ſchwach. beiter. Schleſ. Bankverein. 130 128% ][R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 121 122 
6 Berlin 340,9 70 — 10 [N. ſchwach ebel. I Bresl. Discontobank 754%, | 77 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 121 121% 
6 Polen 338,6 4,0— 3,1 [N. ſ. ſchwach. völlig heiter. Moritzhütte 67 70 Warſchau⸗Wien ... 81% 81% 
6 Ratibor 331.8 7,0 0,5 IN. ſchwa halb heiter. Diſch. Eiſenbahnbau 40 40 Kal Pr.⸗Anl. 1866 130% | 130% 
6 Breslau 335,5 5,3 0,0 NW. ſchwach. trübe. O.⸗S. Giſenbahnbed. 116%, | 117% ] Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 76% 76% 
6 Torgau 13385 24— 5,5 IND. ſchwach. heiter Maſch.⸗Jbk. Schmidt 60 — Pola. Pfandbriefe. 767 6% 
6 Münſter 339,2 491 — W. ftile, heiter. Laurahütte 187% | 188% |Bola. Lig.⸗Pfandbr. 64% 64% 
öln 339,4 6,8I— 2,7 |SD. mäßig. ſehr bite. —Darmſtädter Crebit. 156% | 156% [Berl. Wechslerbank. 45% | 45% 
6 Trier 385 7 5,4 — 2,8 [N. ſchwach. beiter. Oberſchl. Litt. A. . 178% | 180 3 int. Hdlsbk, 95% | 97% 
7 Zlenaburg]341,0 6, — N. ſ. Iowa. dister Nebel. Breslau⸗Freiburg. 106% 105 eichseiſenbahnbau 100 102 
6 Wiesbaden 337,2 Sl NO. ſ. ſchwach. völlig heiter. Bergische 04% | 105 ahnſche Effecten . 118% | 118 
FFEFEFECTCT—T— ß ß ae air a 98% 100 rue en 100 = 
ee e ee Ain Mindener 144 1447 e 112 115 
u „Bureau. Ginier 145 146 rweſen — — 
Berlin, 25. September. Der Kaiſer reiſt Sonntag Abend nach ; Seit Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Boden⸗Baden ab. 5 7 0 . Ki 997 Oſtv. Produktenbant 947% 39 
Berlin, 25. Seplbr. Der König von Italien, der Kalſer un Are „rallerbaut . 95 4 Kramſta 266 
die Prinzen des Königlichen Hauſes begaben ſich um 8 Uhr Morgens 5 U- Wehele . 2 745 Brest. Delfahtiten. Eu 68 A 
mit kleinerem Gefolge nach Hubeitusſtock. Fürſt Bismarck nimmt an Cutrepot⸗Heſellſch. . 68 — I GSölel. Centralbank. — 73 
der Hofjagd nicht Theil; er empfing Mittags zu längerem Beſuche den] Waggonfabrik Linke 70 70 Schleſ. Vereinsbank 92 927 
ſtalleniſchen Minifterpräfidenten Minghettt. Pod. Ach bebant 774 55 = 155 725 40 08 
Kaiſerslautern, 24. Septbr. Eine hier abgehaltene Gemeinde⸗ Frauco⸗Jtal. Bank 844% 1] Allg. Deutſche Holsb. 51% 52 


Quiſtorpvereinsb. 65%. 
do. neue —, — 


Goldagio —, — Matt. 
London, 25. Septbr., e 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


Ruſten de 187196. Sproc. Ruſſen de 1872 98%, Silber 59, Ol. Türken⸗ 
Anleihe de 1865 50,11. 6pr. Türken de 1869 62,15, Gproc. Türken⸗Bonds —« 
6proc. Verein. St. pro 1882 93%, Berlin —, — e Monat 
— —., Frankfurt a. M. —. Wien —, —. Paris etersburg 
D Silberrente 65%, Papierrente 62%. Plaßdiscont — 8 —. Ruhig. 
Bank⸗Einzahlung 72,000 Pf. St. 

Berlin, 25. September. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: feſt, Sep⸗ 
tember ⸗ October 86%, October ⸗ November 84%, April⸗Mai 83%. —. 
Roggen: feſt, September » October 59, October = Robember 59, 
April⸗Mai 61%. — Rüböl: feſt. September⸗October 19¾, October⸗ 
November 19, April⸗Mai 217“. — Spiritus: fell. September 25, 25, 

eptbr.⸗ Oct. 22, 20, Oetbe⸗Nopemder 20, 23, April⸗Mai 20, 18. — Hafer: 


—, — 


f S 
Das „Genfer Journal“ publieirt einen! September⸗October 54, April⸗Mai 51. 


September 59, ſel 
Rüböl: September 19%, Oetbr.⸗November 2176. ſch 


3.12% 


Rente 69, 30] 69, 10] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 73, 20 73, — ] Actien⸗Certificate 339, — 340, — 
1860er Looſe 101, 50/101, 20 Lomb. Eiſenbahn 

1864er Looſe 133, 50133, 50 London 
Credit⸗Actien 220, 75 223, 25 Galizier 
Nordweſtbabnnsn 200, 75 202, 50 Unions bank 
Nordbahn . 205, 50 205, — Kaſſenſcheine 
Anglo 160, 501163, —Napoleousd or 

raue v. 64, 50 66, 50 | Boden⸗Credit : - 


Paris, 25. Septbr. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Sept. 88, 50, per 
Nov.⸗Dec. 90, —, pr. Januar⸗April 1874 91, Ruhig. Mehl pr. 
September 86, 50, pr. November⸗Februar 85, 50, pr. Januar⸗April 1874 
85, —. Ruhig. Spiritus Sept. 70, —. Felt. Weizen Septbr.⸗Decbr. 
38, 50, pr. 4. November 38, 50. Ruhig. Wetter: Schön. 

London, 25. Septbr. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
61,01. Lombarden 15, 05. Amerik. 93%. Türken 50%. Wetter: ſehr ſchön. 

Köln, 25. September. [Schluß Bericht.] Weizen matter, pr. 
November 9,6% pr. März 9, 1. Roggen feſter, pr. November 6,10%, pr. 
März 6, 15. Rüböl matt, loco 11¾, pr. Det. 11%. Wetter: Schön. 

Liverpool, 25. Septemb., Nachmittags. [Daumwolle.] (Schlußbericht.) 
Bun 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. — 


att. 
Middl. Orleaus 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6, middl. 


engal 4, fair Broach 6, new fair Domra 6%, good fair Oomra 6%, fair 
Madras 6%, fair Pernam 9, fair Smirna 6%, fair Egyptian 9%. — 
Tagesimport 111. 

Newport, 24. Septbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106. Goldagio 11%. % Bonds de 1885 105. do. neue 108. 
do. de 1865 115. Illinois 100%. Erie 51. Central Pacific — Baum⸗ 
wolle 18. Mehl 6,85. Raff. Beiroleum in Newyork 16%. Raff. Petro⸗ 
leum in Philadelpbia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother 
jahrsweizen —. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 

Stettin, 25. Sept. (Orig.⸗Dey. des Bresl. Handelsbl.) Weizen weichend, 
per Sept.⸗Octbr. 82½, pr. Oct.⸗Novbr. 82%, ver Frühjahr 82%. Roggen: 
weichend, ver Sepibr.⸗Oetbr. 56%, pr. Detbr.⸗Novbr. 56%, per Früh⸗ 
jahr 58%. Rüböl: per Septbr.⸗Oeiober 19%, per April⸗Mai 20%. Spiri⸗ 
ius: per Loco 24, per Septbr. 24%, Septbr.⸗October 21½, per Frühjahr 
19%, Peiroleum: Septbr. Deiober 14%. Rübſen: Septbr.⸗October — —. 
en ET men mn 


Die Entſtehung neuer Inſtitute zur Förderung des Boden⸗Credits kann 
der Grundbeſitzer gewiß nur freudig willkommen heißen, denn die Concur⸗ 
renz dieſer Anſtalten wird ſicherlich dazu beitragen, die Darlehns⸗Bedin⸗ 
gungen im Intereſſe des Grundbeſitzes mehr und mehr günſtig zu geſtalten. 
Indeſſen dürfte zur Beurtheilung der Sachlage aus einem allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunlte nicht aus den Augen zu verlieren ſein, daß auch bisher ſchon 
eine große Anzahl von Gorporationen und Inſtituten, wie Spar⸗ und Depo⸗ 


ſiten⸗Kaſſen, Verſicherungs⸗Anſtalten aller Gattungen, namentlich aber Lebeus⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalten ihre Fonds zur Ausleihung auf Grundgüter be⸗ 
ſtimmt haben, daß folglich durch die Concurrenz dieſer Anſtalten — der 
Privat⸗Darleiher ganz zu geſchweigen — nothwendig der Erhöhung des 
Zinsfußes von Hypotheken⸗Capitalien kräftig entgegen gewirkt werden muß. 
Es kann als Thatſache verbürgt werden, daß die deutſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Geſellſchaften zur Zeit ihre Fonds ſehr gern auf gute ländliche Hypo⸗ 


ibeten zum Zinsfuß von 5 pCt. hergeben, und daß beiſpielsweiſe die 
Colniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Concordia noch in letzter Zeit er⸗ 
hebliche Poſten zu dieſem Satze in unſerer Provinz ausgethan 5 
Bekanntlich entſprechen die Darlehns⸗Bedingungen dieſer Geſellſchaften 
auch ſonſt den Bedürfniſſen des Grundbeſitzes aufs Beſte. Den Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften fließen immer neue Fonds zu und kommen die⸗ 
elben daher nicht in die Lage kündigen zu müſſen, um ſich Geld zu ver⸗ 
affen. Ihre Darlehne ſind alſo, prompte Zinszahlung vorausgeſetzt, als 
facliſch unkündbar zu betrachten. Ueberdies leiſten aber auch die meiſten 
Geſellſchaften, weun es verlangt wird, auf das Kündigungsrecht für eine 
lange Reihe von Jahren ausdrücklich Verzicht. Daß derartige Bedingungen 
beſonders empfehlenswerth ſind für den Beſitzer, welcher ſeine ſämmtlichen 
Hypotheken in einer Hand bereinigt zu ſehen wünſcht, bedarf keiner Erwäh⸗ 
nung. Auch räumen dieſe Geſellſchaften bäufig die Befugniß zur raten⸗ 


weiſen Tilgung der Darlehne ein, ohne jedoch zur Tilgung zu verpflichten. 


Von der Concordia gilt dies aber als gewiß. Dieſes letztere Moment dürfte 
als das Bedeutungsvollſte für den hypothekariſchen Darlehns⸗ Vertrag 
angeſehen werden. Eine feſte jährliche Amortiſation von bedeutender 
Höhe zu übernehmen, iſt für den Grundbeſitzer namentlich im Hinblick 
auf eine ſtrenge und expeditive Subhaſtations⸗Ordnung ſehr mißlich. 
Jedermann wird ſich ſcheuen, ein Gut zu erwerben, das mit einer 
hohen jährlichen Abgabe, mag ſie auch zur Tilgung der Schulden 
dienen, belaſtet iſt. Das landwirthſchaftliche Gewerbe ergiebt nun einmal 
feiner Natur nach ungewiſſe Erträge, von wechſelnder Höhe, und es kann 
alſo dem Grundbeſitzer nur die Befugniß dienen, nach Belieben zu tilgen 
oder nicht zu tilgen, je nachdem ſich die Jahreserträge geſtalten. 


Lobe- Theater. 


Wir machen auf die Aufführung des Schwankes von 


75 demi 


aufmerkſam. Viele Leſer dieſer Zeitung. 


Breslauer Ian Verein, 


Sonnabend, den 27. September d. J., Abends 8 Uhr: 


Geſellige Zuſammenkunft 


der Mitglieder in den hinteren Räumen des Hotel de Silefte. — Gaſte 
haben durch Mitglieder Zutritt. [5181] 


Glavier-Institut Reuschestrasse 86 
(nahe am Blücherplatz). [3008] -i 
Anmeldungen erbeten vom 1. October ab. 


Ich werde vom 1. October ab wieder Musik- Unterricht ertheilen. 
Ich ersuche diejenigen meiner Schüler, welche ihre Stunden wieder 


—— nn 


Schwei 
75 itzer 


aufzunehmen wünschen, dies am 29. und 30, September in meiner Woh- 


nung Ohlauer Stadtgraben 22 anzumelden. 


5 [5165] 
Bernhard Scholz. 


Franz Ries 4 Duette, Op. 24, ftellen ſich den berühmten Duetten von 
von Mendelsſohn, Schumann und Rubinſtein würdig an die Seite. 

Höchſt melodiös und leicht zu fingen, find ſie eine weſentliche Bereicherung 
der Literatur. 13071 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. 
vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtüzung von Land⸗ 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Giendant löckner.) [900] 


Letzte Ziehung 148. Preuß. Lotterie. 


Für die am „18. October“ beginnende, fait 3 Wochen dauernde „Haupt: 
ziehung“, in welcher ſämmtliche große Gewinne zur Entſcheidung kom⸗ 
men, offerirt die e 

Amtliche Originallooſe Autheillooſe in geſetzl. Form 
Yı "m 155 Ye he 4 ss 1 64 
Thlr. 80 40 17% Thlr. 87 4½ 271 17 
Bei den coloſſalen Beſtellungen, welcher ſich die unterzeichnete 
„vom Glücke ſtets bevorzugte“ — Lotterie⸗Haupt⸗Agentur — ſeit einer 
langen Reihe von Jahren zu erfreuen dat, wird es ſich für die auswärtigen 
Reflectanten empfehlen, ihre Beſtellungen baldigſt einzuſenden. 


Schlesinger S sits-@net.-sanı. Breslau, 


Ning 


Wien, 25. Eepibr. ISchluß⸗Conzſe.] Die Börfe schließt bei leb 


rüh ⸗ 


Nr. 4 


Der Staalsſchatz wird 5525 Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, faie 


Als Neuvermählt } 
aa e, 
ier, geb. . 
eee eee 
Statt jeder 
8 befonderen e 
A eine geliebte Frau 
= Martha, e. Wanke, 
beſchenkte mich heut mit einem 
gefunden kräftigen Mädchen. 


Jauer, den 25. Sevi. 1573. 


A 
> Guido Ratti, 


2 
— 
— 
— 
— 
a 
& 


— 

u [5192] Fabrik⸗Director. 

Ae nnn 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden lte 


erfreut © 
Reinhold Weiß und Frau, 
Lagerhalter im Conſum⸗Verein. 
Borſigwerk, 24. September 1873. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute wurde uns ein geſunder Knabe 
geboren, 1341 
Königshütte, den 24. Sepibr. 1872. 
n Dr. Goerke und Frau. 


— 
u 
2 
. 


Altkatholiſche Gemeinde. 
Unſer treues Mitglied, Herr Kauf⸗ 
mann Alexis Rybka, iſt uns durch 
einen plötzlichen Tov eutriſſen worden. 
Seine Anhänglichkeit bewahrt ihm ein 
bleibendes Andenken 5164 
Beerdigung: Freitag, den 26. d. M., 


Nachmittag 3 Uhr. Trauerhaus: 
Grünſtraße 26. 
Der Vorſtand. 


Statt veſonderer 1 7 
Nach längerem ſchweren Leiden 


verſchied heut Abend 7 Uhr in Folge 


Ueberfahrens in Wien unſer innig 

gun, Vater, Schwiegerſohn und 
chwager der Hausbeſitzer C. 

Breither. . 
Um ſtille Tbeilnahme bitten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Sepibr. 1873. 


Die Beerdigung findet Sonnabend s 


Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Trauer⸗ 


haus: Vorwerksſtraße 83. 


Todes⸗Anzeige. 5 
Nach langen, ſchweren Leiden ber: 
ſchied geſtern früh 10% Uhr unſere 
innig geliebte Gattin, Mutter, Schwie⸗ 

ger⸗ und Großmutter 

Frau Loufſe Nudolph, geb. Faber, 
im Alter von 71 Jabren 9 Monaten, 
welches wir hierdurch allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenit 
anzeigen. j 3083] 
reslau, den 25. Septbr. 1873. 

Die Hinterbliebenen. 


Heut Mittag um 1 Uhr verſchied 
nach ſehr ſchweren Leiden unſere ge⸗ 
liebte Tochter Anaſtaſia im Alter 
von 9 Jahren an Gehirn ⸗ Aus⸗ 
ſchwitzung. » 3077] 

Dieſe traurige Nachricht allen un: 
ſeren Verwandten und Freunden. 

Myslowitz, den 24. Sepibr. 1873. 

' J. Mysliwiec und Frau, 

Bäckermeiſter. 


Am 23 d. verſchied in Folge Lun⸗ 
genjölagen unſer guter Vater, Shwie: 


ger: und Großvater, der Goldarbeiter 
Eduard Teubner [3090] 


im 73. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
f die Hinterbliebenen. 
Glogau, den 25. September 1873. 


Verſpätet. 
Am 19. d. Mis., früh 4 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft am Schlage unſer guter 


Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urs 
on der Particulier Auguſt 
illmann. 15173] 


Dies allen ſeinen Betannten ſtatt 
beſonderer Meldung zur Nachricht, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Nieder⸗Gräditz bei Schweidnitz, den 

24, September 1873. e 
Die Hinterbliebenen. 


Am 21. d. M., Vormittags 8 Uhr, 
verſchied ſanft, nach kurzen Leiden, 
meine geliebte Tochter, unſere gute 
Schweſter und Gattin, Frau Pauline 
880 geb. Ehrlich, in Beutben 
OS., was wir Freunden und Ver: 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, 
betrübt anzeigen. [1387 

Altberun, den 24. Septbr. 1873. 

Die Hinterbliebenen. 
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M. Laboſchiner 
und Frau. 


FJamilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Prem.⸗Lieut. im 
Kaiſ. See⸗Bataillon Herr v. Tyszka 
in Dühternbrock mit Fräulein Helen 
Bichel in Kiel. Here Reg.⸗Aſſeſſor 
Simſon mit Frl. Helene v. Seydewitz 
in Baden⸗Baden. 

Geburten; Eine Tochter: Dem 
Oberſt u. Juſpect. der 2. Feſtungs⸗ 
Inſpection Hru. Hindorf in Zoppot 
ür dig dem Pr.⸗Lt. im Magdeb. 

r. Regt. Nr. 7 Hrn. v. Stammer 
in Halberſtadt, dem Et. im 1. Bommt. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 4 Hrn. v. Oertzen 
in Diedenhofen, dem Major a. Dr 
Hin. Schiller in Coswig, dem Rechts⸗ 
anwalt Hru. Haſſert in Pleſchen. 

Todesfälle: Hauptm. der Ar till. 
g. D. Hr. Schülein in Berlin. Fran 
Legations⸗Rath Gräfin Bismarck⸗ 
Schierſtein in Schierſtein. Prakt. Az 
Hr. Diefer in Berlin. 


Stadi-Theater. 


Freitag, den 26. Septbr. „Lueretig 
Borgia.“ Große Oper in 3 Akten. 
Muſtt von Donizetti. 

Sonnabend, den 27. Septbr. „Ein 
Sommernachtstraum.“ Drama⸗ 
tiſches Gedicht in 3 Akten von 
Shakeſpeare, überſetzt von A. W. 
von Schlegel, für die Danſtellung 
bearbeitet von L. Tieck. Muſik von 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


Lebs-Theater, [5167] 


Freitag, den 26. September. Zweites 


Gaſtſpiel des Frl. Schwarzen: 
berger, vom Stadttheater in Magde⸗ 
burg. „Die ſchöne Heleng.“ Buffo⸗ 
Oper in 3 Abtheilungen von Meil⸗ 
hac und Halevy. Deutſch von E. 
Dohm. Muſik von J. Offenbach. 
(Helene, Frl. Schwarzenberger. 

Sonnabend, den 27. Sept. Viertes 
Gaſtſpiel des Frl. Joh. Bus ka. 
„Jauſt.“ (Margarethe, Frl. Joh. 
Bus ka.) 


Für Einj⸗Freiwillige, Fähnriche, 
Marine Aſpiranten neue Curſe den 
1. October. in [3057] 


lient. Tschentscher. 


Kleine Feldſtraße 10. 


Elementarklasse 
der. Singacademie. 


Junge Damen, welche theilzu- 
nehmen wünschen, wollen sich Vor- 


64] mittags 9—10 Uhr Zimmersrasse 9 


bei mir persönlich melden. 
[5174] Dr. Jul, Schaeffer. 


Den I. October beginnt ein 
Abend- Cursus 
für einfache und doppelte 


Buchführung, 


Wechselkunde, kaufm. Rechnen, 
Einzelunterricht in kurzer Zeit, 


F. Ber gor, Brünstr. 


No. 6. 
Sprechstunden v. 12% —2 Uhr. 
CFC 


Die neuen Curſe für Schneidern, 
Putzmachen, Maſchinen⸗Weißnäben 
beginnen dieſen Monat. Der Unter⸗ 
richt wird in deutſcher, framzbſiſcher 
engliſcher und italieniſcher Sprache 
ertheilt. Die Schülerinnen arbeiten 


für ſich. [2825] 
Ottilie Breyer, 
Neue Taſchenſtraße, 3. Etage, rechts. 
Ich bin zurückgekehrt. 13070 


Dr. Gustav Joseph, 
Neue⸗Autonienſtr. 6. 


Ich bin seit dem 15. d. Mts. in 
Breslau, Gartensrasse 23 d, I. Etage, 
Wohnhaft. Meine Sprechstunden 
sind Nachmittags von 3—5 Uhr. 

Verwechselungen mit meinem 
Bruder, dem Privatdocenten Dr. 
Wilhelm Alexander Freund, bitte ich 
durch Beachtung der Vornamen 
wie der Wohnung zu vermeiden. 


Dr. Maximilian 
Bernhard Freund. 


Ich Din aus Landeck zurück, 
[5195] Dr. L. Joseph. 


Liebich’s Etablissement. 
Freitag, den 26. September: 
Sinfonle-Coneert 
der Breslauer Gonoert-Käpelie, 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
III. Sinfonie (Es-dur) von Robert 

[5166] Schumann, 
Anfang 7 Uhr, Entrée & Person 
% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
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Lonis Läsiner, Bireeter, 


Bresl. Actien-Brauerei, 


Grosses Concert. 


Anfang 7 Uhr. [5190] 
Entree & Perſon 1 Sg., Kinder X Sgr. 


8. Königliche 
 Hof-Musikalien-, 
I Buch- & Kunst- 
W Handlung 
Julius Hainauer 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für denlſche, franz. u. engl. Lileralur 


von 


Iulius Hainaner. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


von 


Julius Halnauer. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse. Prospecte gratis, 


Victoria-Roeiler. 


Neſtaurant u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


ge | 
Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Am 1. k. Mts. tritt ſür den directen Güter⸗ 
SR“ Verkehr zwiſchen Hamburg, Wittenberge, Lübed, 
= I Berlin. und Magdeburg (Sudenburg⸗Magde⸗ 
burg und Neuſtadi⸗Magdeburg) ſowie Brandenburg (für Getreide 2c.) 
einerſeits und Stationen der Ungariſchen Staats⸗ und der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger Eiſenbahn Buda⸗Peſt (Steinbruch) Szolnok loco und tranſ. 
Ruttek, Kaſchau ꝛc., andererſeits via Nuttek.Oderhberg⸗Dreslau unter 
der Bezeichnung „Norddeutſch⸗Ungariſcher Verband⸗Verkehr ein neuer 
Verband⸗Tarif in Kraft, in weichen gleichzeitig auch die in dieſem Verbande 
am 1. Juli er. und am 1. September cr. eingeführten Saat 00 für 
Getreide ꝛc. aufgenommen worden ſind. 5 SE 5200] 
-Drud-Eremplare des neuen Verbandstarifes find bei hieſiger Stations⸗ 
Kaſſe käuflich zu haben. g 
Breslau, den 24. September 1873. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn 


+ 
it dem 15. September cr. find die Stationen Smorgon und Minjt 
der Wadde eme Eiſenbahn in den Olldeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſchen 
Eiſenbahn⸗Verband als Verbandſtationen aufgenommen worden. 
Der darüber lautende 4. Nachtrag zum Tarif vom 1. April 1872 kann 
bei der dieſſeitigen Verbandſtalion Waldenburg eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. September 1873. [5196] 


Direetorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit dem 1. October c. tritt der Nachtrag IV. zu dem ſeit 15. October 
1871 für die directe Beförderung von Frachtgütern ꝛc. zwiſchen Stationen 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn einerſeits und Stationen der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn andererſeits via Rothenburg a. O. beſtehenden 
Tarife in Kraft, welcher die Aufnahme der Station Reppen der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn in den Special⸗Tarif II. für den Transport von Bruch⸗ 
und roh bearbeiteten oder behauenen Steinen in Wagenladungen enthält. 

Druck⸗Exemplare dieſes Tarif Nachtrages find vom genannten Tage ab 
bei den Verbandsſtationen zum Preiſe von 1 Sgr. pro Stück zu haben. 

Breslau, den 19. September 1873. [5197 


Direetorium. 
Gymnaſium zu Wohlen. 


Die Eröffnung des bieſigen Gymnaſiums mit feinen drei untern Klaſſen: 
Sexta, Quinta und Quarta erfolgt am 11. October e. Anmeldungen von 
Schülern nimmt Herr Director Dr. Eitner vom 4. October ab täglich von 
11 bis 1 Uhr in feiner Wohnung, Siegesſtraße Nr. 118 hierſelbſt entgegen. 
Die Aufnahme⸗Prüfung findet am 9. October, Vormittags 8 Uhr ftatt. 

Unſer Gymnaſium iſt Simultan⸗Anſtalt und ſteht den Schülern aller 


3 | Sonfejlionen offen. Der evangeliſche Religions⸗Unterricht wird von quali⸗ 


ſieirten Lehrern der Anſtalt, der katholiſche Religions⸗Unterricht von dem 

bieſigen Stadipfarrer ertheilt. Im nächſten Jahre wird die Tertia, nach 

folgenden zwei Jahren die Secunda und nach weiter folgenden zwei Jahren 

die Prima eröffnet. [1696] 
Moblau, den 24. September 1873. 


Das Gymnaſial⸗Curatorium. 
Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Liegni 


+ 

Dieſe Anſtalt wird am 15. October eröffnet. Die Aufnahme der Zoͤg⸗ 

linge erfolgt am 14. October, Morgens 9 Uhr im Schullocal. Jede nähere 
Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. j 5182 
Dr. C. Birnbaum, Liegnitz, Gartenſtr. 1. 


Höhere Töchterſchule zu Pleß. 
Die hieſige höhere Töchterſchuſe tritt vom 1. October d. J. ab unter 
die Leitung der Frau Juſtifraſh Witzenhuſen. Das Winter⸗Semeſter be⸗ 
ginnt Montag, den 13. October. 1339] 
Pleß, den 23. September 1873. Das Curatorium. 


Techniſche Lehranſtalt Goslar a. Harz 
für Bau⸗ und Maſchinenkunde, chemiſche Technik zc. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. October d. J. Programme ertheilt: 
Das Directorium. [135] 


Gemeinde Synagoge zum Storch. 
Sonnabend, den 27. d. Mts., Nachmittags 3 Ubr, Mincha⸗Gebet mit 
Predigt (Draſcha). [5183] 


Die Synagogen⸗Commiſſion. 


Die Poſener Zeitung 
bringt die beſten und vollſtändigſten Nachrichten 
über die bedeutſamen Vorgänge 


in der Provinz Poſeu. Abonnementspreis dieſer zweimal täglich erſcheinen⸗ 
den Zeitung nur 1 Thlr. 24% Sgr. pro Quartal. 
Die „Poſener Zeitung“ iſt das 


verhreitetſte Blatt in der Provinz Poſen 


und empfielt ſich dadurch den Geſchäftsleuten zu Inſertionen. [5158] 


Erſte l. k. priv. Donau⸗ 
= Dampſſchifffahrt⸗Geſellſchaft. > 


Kundmachung. 


Wir beehren uns hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß mit 
Ende dieſes Monats 
die Eilfahrten zwiſchen Linz Wien und Wien ⸗Peſt 
geſchloſſen werden und zwar wird die letzte Abfahrt: ; : 
von Linz nach Wien am 30. Sept., von Wien nach Linz am 29. Sept. 
„ Wien „ Peſt „ 30 „ Veit ien „ 28 
12 Uhr Nachts jtaftfinden. 3 [3087] 
Die gewöhnlichen Paſſagierfahrten zwiſchen Linz- Wien und Wien⸗Peſt 


17} ” 


werden dagegen auch fernerhin in der bisherigen Weiſe aufrecht erhalten. 


Gleichzeitig zeigen wir an, daß die : 
letzte Eilfahrt nach der unteren Donau, Odeſſa u. Conſtantinopel 
von Peſt aus Montag den 27. October ſtallfinden wird und wir die Güter⸗ 
aufnahme nach Odeſſa am 1. October und nach Conſtantinopel am 26 Dee 
tober, jene nach Stationen unterhalb Orſova am 16. Nobbr. einſtellen werden. 


Wien, am 22. Sepiember 1873. Die Betriebs-Dirertion- 


Die neue Damenputzhandlung 
von A. Neumann & C. Wolff, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 62, 
empfiehlt ihr Lager eleganter, wie einfacher 8 [2945] 
Hüte, Putz⸗ und Negligé⸗Häubchen 
zu ſoliden Preiſen einer gutigen Beachtung. 
Moderniſirungen werden auf's Schnellſte effectuirt. 


Anauas⸗Frucht⸗ Pflanzen 

(100 Stück) find preismäßig zu verkaufen. Näheres zu erfragen in der 

Schlofgärtnerei zu Pilgramshain bei Striegau. [1327] 
Die Garten⸗Verwaltung. ; 


Schulbücher 
in dauerhaften Einbänden zu 
den billigsten Preisen bei 


E. Morgenstern, 


Buch- und Kunst- Handlung, 
Ohlauerstrasse 15. [5175] ® 


Ein graugelbar Canarien⸗ 
vogel iſt entflogen und wird gegen 
Belohaung Kupferſchmiedeſtr. 10 
zurückerbeten. 130821 


Be einer hieſigen Schulvorſteherin 
finden noch 1— 2Penſionärinnen 
Aufnahme. 3062 
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt 
Herr Senior Treblin. 
Veilag von Maruſchke u. Berendt 
in Breslau. 


Die Kreisordnung v. 
13. Dechr. 1872 


nebſt allen dazu ergangenen Geſetzen 
und Jnſtructionen aus den Materia⸗ 


lien erläutert von 5159 
Paul Wachler, 
Kgl. Staatsanwalt und Mitglied des 


Abgeordnetenhauſes. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſer Commentar iſt von den kgl. 
Landrathsamtern empfohlen und vom 
königl. Miniſterium in Gebrauch ge⸗ 
nommen. 


Der Reichshote 


beginnt mit dem 1. October ſein 
zweites Quartal. Es iſt 


die billigſte Zeitung, 


denn er erſcheint alle Tage (mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feſttage) und 
koſtet vierteljährlich 


mur 1 Thaler. 


Der „Reichsbote“ bringt trotz die⸗ 
ſes billigen Preiſes das Wiſſenswerthe 
aus allen Gebieten des Lebens, des 
Staates, der Kirche, des Handels und 
Verkehrs, ſo wie des gewerblichen, 
wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗Lebens, 
und ſorgt auch durch ein Feuilleton 
mannichfalligen Inhalts für die Un⸗ 
terhaltung der Leſer. Das Blatt be⸗ 
fleißigt ſich einer volkstbümlichen, 
verſtändlichen und maßvollen 


Sprache und iſt daher Jedermann zu | ug- 


empfehlen. Um geneigte Beſtellun⸗ 
gen, die bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
Anſtalten zu machen find, bittet daher 
die Expedition des „Reichsboten“, 
Berlin, Königgrätzerſtr. 15. 


Neelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Mann im Alter von 
30 Jahren, Beſitzer eines einträglichen 
Fabrikgeſchäfts, wünſcht ſich zu 


verheirathen. 

Darauf reflectirende Damen, welche 
ernſtlich geſonnen ſind, einem kräfti⸗ 
gen, tzätfgen und ſoliden Mann von 
angenehmem Aeußeren, mit Sinn für 
Häuslichkeit, ihre Hand zu reichen, 
belieben ihre Offerten unter Angabe 
der perſönlichen und Vermögens⸗Ver⸗ 
hältniſſe an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau sub 
Chiffre R. 4167 einzuſenden. Pho⸗ 
tographie erwünſcht. g 

Discretion Ebrenſache. [5187] 


Levyſohn s „Ziehungs-Liſte“ 
bringt allwöchemlichſämmtliche Ber: 
loofungen von Staats⸗, Communal⸗ 
und Eiſenbahn⸗ Papieren, Pfand⸗ 
und Nentenbriefen, Anlehenslooſen 
u. ſ. w., nebſt Reſtantenliſten. Probe⸗ 
Nummern gratis. Man abonnirt 
für 15 Sgr. vierteljährlich bei allen 
Poſt⸗Aemtern, Buchhandlungen oder 
direct beim Verleger. 15170 
W. Levyſohn in Grünberg i. Schl. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe kauft 
zur beborſtehenden 4. Klaſſe 148. Prß. 
Lotterie hoher Avance und bittet um 
Offerten unter Zuſicherung ſtrengſter 
Diseretion G. Hahn 

in Berlin, Kommanbantenſtr. 30. 


Ein routinſtier Kaufmann wünſch 
für Breslau Agenturen zu über⸗ 
Gefällige Offerten erbitte 
unter M. F. 50 in den Briefkaſten 
der Exped. der Bresl. Ztg. 113066] 


— . K TEN 
Der Vertreter einiger hochachtharer, 


nehmen. 


ſehr gut eingeführter Häuſer wünſcht für 


„ und Weſt 
Oe eenßen 


die Vertretung noch einiger leiſtungs⸗ 
fähiger Häuſer zu übernehmen. Beſte 
Referenzen und genaue Kenntniß der 
Kunpſchaft ſtehen demſelben zur Seite. 
Offerten sub M. 3747 hefördert 
Rudolf Moſſe in Berlin. 5186] 


Ein Journaliſt, 


der bereits 10 Jahrr redactionelle 
Engagements, außerhalb Preußen, 
auch in officieller Anſtellung, ausge: 
füllt hat, aber aus Rückſicht auf ver⸗ 
wickelte politiſche Verhältniſſe (nach 
1859) ſich zeitweilig dargus zurück⸗ 
ziehen zu müͤſſen glaubte, ſucht wied r 
dauernde Beſchäftigung als Mitrenacz 
teur oder Feuilletoniſt. Hohes Gehalt 
wird nicht beanſprucht, da theilweiſe 
Exiſtenzmittel vorhanden find, An⸗ 
träge mit der Adreſſe: „Betreffend 


litergriſches Geſuch, Nr. 42“ befördert Chiff 


die Exped. der Bresl. Zig. [5093] 


Grundſtücke u. Hypotheken weiſt 
zum Kauf u. Verkauf nach E. Peis⸗ 
ker Tauenzienſtraße 80° 2346 


zu beſetzen. 

Bei der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk, Ober⸗ 
ſchleſien, ſoll am 1. Januar 1874 die 
Stelle des zweiten Lehrers unter 
Vorbehalt einvierteljährlicher Aufkün⸗ 
digung beſetzt und mit einem fixen 
jährlichen baaren Einkommen von 
420 Thlr. bei freier Wohnung und 
freiem Feuerungsmaterial beſoldet 
werden. : 

Reflectanten, welche ihre Ausbil: 
dung in einem Seminar genoſſen 
und wo möglich die Wiederholungs⸗ 
Prüfung beitanden haben, auch zur 
Ertheilung des Turnterrichts nach⸗ 
weislich befähigt find, wollen ſchrift⸗ 
lich ihre Bewerbungen an den Vor⸗ 


ſtand obiger Schule in B 
Poſtſtation richten. eat 


Zu baldigſtem Antritt wird 
vom Unterzeichneten ein möglichſt 
verheiratheter cautionsſähiger 


Lagerhalter geſucht. 
Einkommen bei freier Wohnung 
und Feuerung 900-1000 Thlr., 
wofür das Geſchäflsperſonal mit 
zu unterhalten iſt. 5188] 
Conſum⸗ und Spar » Verein 
zu Laurahütte (E. G.) 
eher. 


. 
ecial⸗Arzt G. „680 jqähr. i 
Sicc er. J. Ans, Pr 0 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich S ilis, 
Se Oli un) Saunen (li 

arinddigiten Fällen gründli 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 919 198000 


EF EHER ERREINELSD N. 
Neuer Lebensmuth ug 
für Epileptiſche. 

Offerire ein auf eigene Erfahrung 
gegründetes Mittel von wunderbarer 
Wirkung, welches geholfen, wo alle 
andere anempfohlene Mittel erfolglos 
waren. Aufragen wird die Annoncen⸗ 
Exped. von Faaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, sub Chiffre J. L. 
312 franco güligſt entgegen nehmen. 

Eine Erfindung von unge⸗ 
deurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalfam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 

und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
SE dung nicht mit ben gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu berwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
;öbüchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
eecht zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. [4372] 


Ein ſehr ſchönes Gut, per 
Wagen dreiviertel Stunde 
von Breslau entfernt, 400 
Morgen groß, Schloß im 
Park gelegen, ſämmt⸗ 
liche Gebäude maſſiv. 
Alles im beſten Stande 
iſt zu verkaufen. [3069 

Anzahlung 30 Mille. 

Das Nähere unter 


Chiffre A. B. 54 


in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Mitt brillanter 
eingeheinfler Ernte 


ein 
Rittergut 


in Schleſten, zwiſchen Llegnitz 
und Jauer, mit nur 
Baps-, Rüben- und 
Weizenboden erster 
Hlasse, wegen Uebernahme 
größeren Gutes bei 35,000 Thlr. An⸗ 
zahlung und bei wenig Hypotheken 
ſofort an einen reellen Selbst- 
Käufer zu verlaufen. [5147] 

Offerten sub B. L. 809 an die 
Annoncen⸗Expedition v. G. L. Haube 
& Co., Breslau, Blücherplatz 6/7- 


Saus -⸗Verkauf. 5 

Ein in einer mittleren Propinzial⸗ 
und großen Garniſonſtadt Schleſiens 
neben dem Hotel Nr. 1 am Ringe 
gelegenes, mit fein eingerichteter Con⸗ 
dikorei verſehenes und für jedes Ge⸗ 
ſchäft, namentlich Wurſtmacher ſich 
eignendes Hans iſt zu verkaufen. 
Reelle Selbſttäufer belieben ſich sub 
iffre Q. 4166 an die Annoncen 
Expedition von Rudolf Mofe in 
Breslau zu wenden. [5189] 


ra Art werden zu 
iemerzeile Nr. 9. 


Alterthümer 
kaufen geſucht 


Bekanntmachung. [474] 
Der de dato Breslau, den 4. De: 
cember 1872 von Firle et Anders 
auf E. Graeupner in Breslau ger 
ogene, von dieſem acceplirte — medio 
aärz 1873 an eigene Ordre zablbare 
Prima⸗Wechſel über fünfzig Thaler 
Preußſſch Couraut, auf deſſen Rück⸗ 
ſeite ſich ein Blanco⸗Giro von Firle 
et Anders und ein Giro der Hand⸗ 
lung Rieter⸗Ziegler et Co. an die 
Ordre von Biſchoff zu St. Alban 
befindet, iſt angeblich am 27. Januar 
873 — in Winterthur nach Baſel 
nur Poſt gegeben und demnächſt ber: 
pren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird aufgefordert, denſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

am 6. November 1873, Vormit⸗ 

mittags 12 Uhr, im Zimmer Nr. 47 

des 2. Stocks des hieſigen Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes vor dem Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Siegert 
anſtehenden Termine vorzulegen, 
widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 

Breslau, den 8. März 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abth 


[694] Ban a . { 
In un'er Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 265, die 


r. 265, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, 
und bei Nr. 281, vie 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 


betreffend, folgendes heute eingetragen 
worven: 
Der Königliche Eiſenbahn⸗ Director 
erbe 
u Königliche Regierungs⸗ Rath 


eim, 
der Königliche Regierungs⸗Aſſeſſor 
Foerſter und 
der Königliche Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Wehren rt 
find aus der Königlichen Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt 
ausgeſchieden. 5 - 
Dagegen iſt der Königl. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Erler als Mitglied der Direc- 
tion eingetreten und beſteht die Königl. 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn bierſelbſt nunmehr aus folgenden 
Mitgliedern: : 5 
1) dem Königlichen Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Ralh Lentze, Vorſitzender, 
2) dem Königlichen Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Simon, 
3) dem Königlichen Regierungs⸗ und 
Bauratb Dieckhoff, 
4) dem Königlichen Regierungs⸗ und 
Baurath Grotefend, 
5) dem Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Caprivi. 
6) dem Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 


Fle 
7) um Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
rler. 
Breslau, den 22. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abiheilung 1. 


[692] e 7 
Ja unſer Geſellſchafis⸗Reziſter iſt 
bei Nr. 265, die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 


e 
betreffend, folgendes heute eingetragen 
worden: 5 

„Durch Allerhöchſtes Privilegium 
vom 9. April 1873 (Amtsblatt der 
Königlichen ang: in Breslau 
pro 1873, Stück 19, Seite 125 bis 
127), iſt der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
babn⸗Geſellſchaft zum Zweck der 
Einlöſung der Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der Reiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, 
Wilhelmsbahn und Niederſchleſiſchen 
Aae die Aufnahme eines 

arlebns gegen Ausſtellung auf 
den Inhaber lautender und mit 

insſcheinen verſehener Prioritäts⸗ 

bligationen und die Ausgabe der» 
artiger Obligationen im Geſammt⸗ 
Nominalbetrage von 6,700,000 Thlr. 
geſtattet worden. 

Die zu emittirenden Obligationen 
ſind mit vier Procent verzinslich, 
erbalten die Bezeichnung: „Vier⸗ 
procentige Prioritäts⸗ Obligationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

ſel ſchaft, Emiſſion de 1873“ und 
ale in 2000 Stück zu 1000 Thlr., 
4000 Stück zu 500 Thlr. und 27,000 
Stück zu 100 Thlr.“ 
Breslau, den 22. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [695] 
Zu dem Concurſe über das Vermö⸗ 
en des Kaufmanns Carl Auguſt 
Pen el, in Firma: C. A. Mentzel 
bierſelbſt hat die verehelichte Liuna 
Kochefort im Beiſtande ihres Ehe⸗ 
mannes Louis Rochefort hier Wech⸗ 
ſelforderungen, Proteſtkoſten und Pro⸗ 
vifionen im Geſammibetrage von 
92 Thlr. 4 Sgr. 
ohne Beaufpenäung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. : 
a 9 zur Prüfung dieſer 
orderung i 
Sir den 8. Detober 1873, Bor: 
mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
eichneten Commiſſar im Zimmer 
1 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗ Gebäudes ; 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 23. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
Vietſch. 


in eleg. Ueberzieher, grau, wel⸗ 
cher 25 Thlr. gekoſtet, für 18 Thlr., 
1 Rock und Weſte, faſt neu, zu verk. 
Offert. B. 55 Briefk. der Bresl. Big. 


[693] Bekanntmachung. 
In unſer Fine iſt bei 
Nr. 217, die Furma 
Carl Joſeph Bourgarde 
betreffend, folgendes: 
Die Firma iſt durch Erbgang auf 


Bourgarde, geb. Herbſt zu Breslau 
übergegangen, demnächſt das Han⸗ 
delsgeſchäft von der Letzteren dem 
Kaufmann George Bourgarde zu 
Breslau und dem Kaufmann Paul 
Dach zu Breslau käuflich überlaſſen 
worden und die von dieſen unter 
der bisherigen Firma 
Carl Joſeph Bourgarde 
begründete Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 1056 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragen. 
Ferner in uaſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 1056 die von 
1) dem Kaufmann George Bour⸗ 
garde zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Paul Dach zu 
Breslau 
am 28. Auguſt 1873 hier unter der 


Firma: 
Carl Joſeph Bourgarde 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Anna Liebhold, 
geborene George, früber zu Rawicz, 
jetzt zu Schwiebus, hat die Eheſchei⸗ 
dungsklage wider ihren Ehemann, den 
früheren Rector Bernhard giebhold, 
der bis zum 1. October 1871 in Ra⸗ 
wicz geweſen, damals dieſen Ort ver⸗ 
laſſen und ſpäter in Schwerin und 
Frankfurt a. O. ſich aufgehalten haben 
ſoll, endlich bis zum Mai d. J. in 
Breslau gelebt hat, wegen böslicher 
Wigan angeſtellt. 

e 


ſcheidungsklage wird der vorſtehend 
genannte, ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Verklagte auf 

den 3. Januar 55 0 Vormittags 


4 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Tietze in das Terminszimmer Nr. 37 
im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
unter der Verwarnung hierdurch vor⸗ 
geladen, daß im Falle ſeines Aus⸗ 
bleibens im Termine die in der Klage 
behaupteten Thatſachen für zugeſtan⸗ 
den erachtet und darnach was 
erkannt werden wird. [ 

Breslau, den ae 1873. 


Königliches Stadt » Gericht. 
J. Eivil-Deputation. 


Bekanntmachung. [1697] 
In unſerem Firmen » Negiiter iſt 
heute das Erlöſchen der unter Nr. 104 
eingetragenen Firma A. Sawitzky 
hierſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 20. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


8 Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor, 
Erſte Abtheilung, [1695] 
den 23. September 1873, 
Vormittags 9% Uhr. 

Ueber den Nachlaß der hierſelbſt im 
Juni 1873 als Inhaberin eines hie⸗ 
ſigen Handelsgeſchafts geſtorbenen 
Marie Dittrich iſt der laufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 19. April 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ackermann 
bier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 

auf den 4. October 1873, Vor⸗ 

mittags 10% Uhr, in unſerem Par⸗ 
teien⸗Zimmer vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Piehatzek 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters N 

Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Gelb, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an deren Erhen zu En en 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitze der Gegenſtände 

bis zum erste 1873 

einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalte der 
Maſſe nel e zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ie Et Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben die berechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Ratibor, den 23. September 1873 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Ab th. 


An bieſiger höherer Bürgerſchule, 
für welche Seitens des Herrn Cul⸗ 
tus⸗Miniſters die Genehmigung zur 
Abhaltung der erſten Entlaſſungs⸗ 
Prüfung ausgeſprochen worden iſt 
am 1. April 1874 das mit 1000 Thlr. 
dotirte 11691] 


Reetorat 


zu beſetzen. 5 
Bewerber, welche die volle Facul⸗ 
tas für Mathematik und Natur⸗ 
Wiſſenſchaften oder doch für erſtere 
beſitzen, wollen ſich gefälligſt unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe binnen 
14 Tagen bei uns melden. 
Loewenberg i. Schl., d. 20. Sept. 1873 
Der Magiſtrat. 


[1693] 
ae iſt sub 
irma: 


die verwitwete Kaufmann Marie ch 


echtens O 
691] Stallung, beſonders für einen Flei⸗ 


Bekanntmachung. 
In unſer 
No. 335 die 
„Julius Menchen“ 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Julius Men⸗ 
en aus Schweidnitz heut eingetragen 
worden. 
Sch weidnitz, den 24. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. el 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
No. 266 das Erlöſchen der Firma: 
„J. P. Kloſe“ 
zu Schweidnitz zufolge Verfügung 
vom 23 September 1873 heut ein⸗ 
getragen worden. 
Schweidnitz, den 18. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg 


Bekanntmachung. . 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der sub No. 71 unter der Firma 


Vermerk: 
„Die Geſellſchaft iſt erloſchen“ 
heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 22. Septbr. 1873. 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


Kleie⸗Auetion. 


Sonnabend den 27. d., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr findet im biefigen Burg⸗ 
feld⸗Magazin der Verkauf von circa 
200 Centnern Roggen ⸗Kleie ꝛc. ſtatt. 

Breslau, den 24. September 1873. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


uetion. 


Montag den 29. September, 
9 Uhr Vormittags, von Nachläſſen 
männlicher und weiblicher Hoſpitaliten 
in der Elementarſchule am Wäldchen. 

Breslau, den 23. September 1873. 

des Hospitals für alte ilpof 

es Hoſpitals für alte oſe 

Dienſtboten. [5068] 


Gaſthaus⸗Verklauf. 


In einem 2 Meilen von Münſter⸗ 
berg gelegenen, von 4 Dominialböfen 
umgebenen, mehrere 100 Einwohner 
befigenden Dorfe, iſt das darin be⸗ 
findliche Gaſthaus mit gangbarem 
Specerei⸗Geſchäft, das einzige am 
rie, mit Garten, maſſ. Scheuer und 


oder Bäcker zu empfehlen, für 3500, 


bei 2000 Thlr. Anzahlung, ns 10 fi 


verkaufen. 1321] 

Da die Bevölkerung eine große und 
gute iſt, dürfte die Exiſtenz eine ſehr 
erfolgreiche ſein. Nähere Auskunft 
ertbeilt Herr Fr. W. Hartmann in 
Münſterberg. 


Ein Haus mit Specerei⸗Geſchäft 


in Wahlſtatt in beſter 
Geſchäftslage, mit ſchönem 


Garten und einer nabe gelegenen 

% Morgen großen Ackerparzelle iſt 

zu verkaufen durch 5 15073 
Selle & Mattheus in Liegnitz. 


Verkauf. 


Das Wohnhaus Neudorferſtraße 
Nr. 6a an der Verbindungsbahn 
gelegen, ſoll den 27. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an Ort und Stelle 
zum Abbruch verkauft werden. 

Die Kaufs bedingungen find im 
Termine einzuſehen. 3049 

Ph, von Nowag. 


Seekrabben, 


Friſche 


Grossvögel, 
Asir. Caviar, 
Blumenkohl, 
Telt.Rübchen, 


Straßburger 


Pasteten, 


Harte Gothaer Winter⸗ 


Gervelat- 
Wurst, 


Oppelner, Jauerſche und Schöm⸗ 
berger den 


Speckbücklinge, 
Lone 
Ibinger 
Neunaugen 


empfieblt 15202] 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


x Perla , 


in der früheren vorzügl. Qualität habe 


neuerdings vollſt. abgel. vorräthig. 


Julius Stern, 


[3027] Ring 60, Ecke Oderſir. 


[1692] | 


3529 


Für den An- und Verkauf von Staatspapieren, 
in- und ausländischen Wechsein, Geldsorten und 
Coupons, sowie für Spareinlagen, Effecten-Depo- 


siten etc., empfehlen wir unsere neu eingerichteten 


Wechsel-Comptolre 


[4674] 


Ring 31 und Blücherplatz 


(Ring-Ecke). 


Provinzial-Wechsler-Bank, 


Geſell ſchafts⸗Vergnügungs⸗Reiſe 


nach Italien 


mit Beſuch der Weltausſtellung in Wien. Be 
Venedig — Florenz — Nom — Neapel — Livorno — Genua — © 

Berlin. Abfahrt 13. November. Dauer 38 Tage. Preis 
für Fahrt, Führung und Verpflegung II. Claſſe 280 Thlr., III. Claſſe 220 Thlr. Proſpecte gratis im Bi 


Stangen'ſchen Annoncen-Burean, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Für die im October anzutretende Cur⸗Reiſe nach Italien / ſowie für die im Februar i 
1874 beginnende Orient⸗Reiſe uach Eappten, Palästina, Syrien, Kleinaſten, Griechenland und 


Berlin — Wien — Trieſt — 


Turin — Mailand — Verona — München — 


der Türkei ſind Programme à 5 Sgr. zu haben. 


Markgrafenſtraße 43. f 


* 


Cur geeignet, Brutto⸗Pfd. 4 Sgr. — Backob 
K. 8, Kirſch 


K. en, jüß und ſauer 10, 
Schneide⸗ 7, 


r 
Kirſch. 10. Säfte 10. Eingel. 


Gelees ꝛc. 15 Sgr. das Pfd. Wallnüſſe 6 u. 7% 
Emball., Curbücher u. Pr. Courants gratis. 


Am 18. October bis 4. November d. J. 


nbet die Ziehung der 4. Kl. 148. Königl. Preuß. Staats Lotterie ſtatt, 
in welcher ſämmtliche Haupttreffer, als: 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 20,000 Thaler ꝛc., zuſammen 28,000 Gewinne, zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangen. Bei der ungewöhnlich ſtarken Nachfrage nach Looſen 
zu dieſer Hauptklaſſe und dem geringen Vorrath derſelben können Auf⸗ 
träge vorausſichtlich „nur noch kürze Zeit“ berückſichtigt werden. [4497] 
Preiſe der Antheil⸗Looſe zur k. Klaſſe: 
Ya 1 7 1 Yes 
163 


11 Ye 16 
66% . He 8% Y 4½% Y 2% A 1% 
Die Beſtellung geſchieht am Beſten durch Einzahlung e 


33 % 
2 
Aug. Froese’s Haupt⸗Lotterie⸗Comptoir in Danzig. 
Es wird gebeten, vorſtehende Adreſſe genau zu beachten.) 


„ Umzugshalber nach Berlin 
Gaͤnzlicher Ausverkauf 


5 2 bon [5178] 
Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren, 


6. Junkernſtraße 6. 


— àñ——— 


de. 


Bruch ⸗Neis ene + pro d. 1 S r. 10 + 
Arracan Neid. . ı 2 rn M 2 5 2 Af 
feinſt. Arracan⸗Tafel⸗ Reis 2„%/ 6 . 
Patua⸗Reis J „ * + i . * + 4 * U 3 “ — 
Caroliner⸗ Reis e 
Reis⸗Gries . + + . * “ 3 7 mr 7 


f offer 5177 
die Colonialwaaren⸗Niederlage 
(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 


Aug. Reinkoldt, Breslau, 


jetzt Eliſabetſtraße 4. 


Harmonium 


empfiehlt in größter Auswahl zam 
Kauf und Verleihen [2917] 


P. F. Welzel, 


Pianoforte⸗Fabrik, 
Reuſcheſtraße Nr. 38, 


„Etage. 
Auch ſind mehrere wenig gebrauchte 
Pianino billig zu hallen. 


Halbgedeckter Wagen 


in gutem Zuſtande verkauft 13072] 
H. Landau, Roſenthalerſtr. No. 5. 


Petroleum 


in bekaunter feinſter, geruchloſer Qua⸗ 
lität, a Liter 3 Sgr. 4 Pf., in Ori⸗ 
ginalfäſſern (Faß gratis) am billigſten. 
Feine Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen 
a Bad 6 Sgr., bei 10 Pack 8 5% Sgr. 
Wiener an à Pack 11 Sgr., bei 
10 Pack à 10 Sgr., bei 25 Pack 
[4603] 


a 94 Sgr. 
7755 Weidenſtr. 


A. Gonschior, t 28. 


Das 15161] 


A. Kohn vorm. Berndt, 
Ohlauerſtraße 8, 


bietet die größte Auswabl guter 
Stutzflügel und Pianinos 
unter mehrjähriger Garantie. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Ein eleganter, ganz gedeckter 
Wagen wird zu kaufengewünſcht. 
Adr. ſind unter M. A. 52 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 
recht bald abzugeben. [1338] 


Das Stangen ſche Reiſebureau, Berlin, 


Grünberger Weintrauben. 
d. J. (von Ende Sept. an — bei weiterer günſt. Witt.) — ſchön u. zur 
N ſt: ſehr wenig und tbeuer! 
Birnen, geſch. 12, ungeſch. 7%, Aepfel, geſch. 15, Pflaumen, 4 u. 5, 
D. ampfmuß: Pflaumen 5, 
rüchte: Ananas 30, 
Aprik., Pfirf, Erdb. 22%, Claud. 17%, Pflaum., Nüſſe, Kirſchen, 

Sgr. & Schock 


8 
Eduard Seidel in Grünberg in Schle 


1 


faſt neu, mit zwei Manualen in Nuß⸗ 
baum, ſteht zum ſofortigen Verkauf 
bei Fr. Luiſe Sturm, Gräbſchnerſtr. 4. 


15180 


N 


15 
ten. 
Frische, echte 


Holsteiner 
Austern, 


neuen 


Astrachaner 
Caviar, 


geräucherten 


Rhein- 


und 


Weser-Lachs, 
Speck- 
Bücklinge, 


Blumenkohl 


und echte 
eitower 
Rübchen 


offeriren [5176] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


zur xrümen Weide. 


Astrach,. Caviar 


in ſchönſter Prima⸗Qualität 


Elbing. Neunaugen, 
Russ. Sardinen, 
Astrach. Schoten, 
Telt. Rübchen, 
Ger. Weser-Lachs, 
Westf.Pumpernickei 


empfing u. empfiehlt [5201 


Pianoforte⸗ Magazin Oscar Giesser, 


Junkernſtraße 33. 


2 Höchſte Preiſe zahlt ug 
W fir Juwelen, 
Perlen, 
altes Gold und Silber, ug 
Münzen mn 
und Alterthümer ng 
jeder Art [4731] 
Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 2021. 


a 150 Eimer 5 
Spiritus⸗Gebinde 


hat billig abzulaſſen [1315] 
J. Kozlowski in Ratibor. 


35 
Geldſchränke 7305 


ſind zu verkaufen 68] 
Ueſulinerſtraße Ao. 10. 


Teltow. Rübchen, 
Astr. Zucherschoten, 
Neuchateller Käse, 


Nachod. 


prüserratiy gegen Cholera. 


bei B165] Lieb. Fleischextract, 
Seidel & Co., Cond. Schwz. Milch, 
Breslau. Wiener Apollo-, 


Zum 1. October d. J. eröffne ich auf der Friedrichsſtraße Nr. 82 


eine Bau Tiſchlerei 


und empfeble mich dem hieſigen wie dem auswärtigen Publikum mit ſoliden 
Pieiſen. Für prompte und aute Arbeit werde ich ſtets Sorge tragen. 


3019 Ferd. August Teich. 
Faßreifen⸗Eieferung. 


Zur E gung werden geſucht. 


Stearin-, Paraffin- 
und Naturell- Kerzen 


beſter Qualität empfehlen [3076] 


J. B. Tschopp & Co. 


Nicolaiſtraße 7 9, 


= erstes Viertel vom Ninge. 
[3025] 


) Schock 18 Fuß =. | birkene, 
7 1 
10 5 6 „ birkene oder 
[7 ” ” Haſelnuß. 


Offerten mit Pusan 0 die Zuckerfabrik Groß ⸗Peterwitz bei 


2 
8 


Der Bockverkauf 
S in der Stamm ⸗Schäferei Alt⸗ 
8 Kröben per Kröben be⸗ 


ginnt am 1. October. [5060] 


fer 


Ein Paar ſehr flotte und gängige 


uder (ſchwarzbraun), 7 und 8 
Jahre alt, find in der Nähe von 
Breslau au verkaufen. Näheres im 

Stangen'ſchen Annoncen: Bureau 

(Emil Kabath), Breslau, 1 
ſtraße 28. 15139] 


Ein Wars ee brauner from⸗ 
mer Wallach, fehlerfrei, 17 05 
Gänger, noch nicht 5 Jahr alt, 3% 
Zoll groß, ohne Abzeichen, ſteht zum 
Verkauf. Derſelbe iſt geritten, eignet 
ſich ſehr gut als Wagenpferd. 
Näheres Neumarkt 27 bei ne 
Vogt. [3088] 


Drei Wagenpferde, 


jung u. anden ö ſchwarz⸗ 
braun, zu verka 30 064 
Wilbelmbeub bei Scheitnig. 


Sttllen-Ankrbirteu und 


Grſucht. 
Inſertionspreis 1 Sgr. die Selle. 


Es wird für ein junges Mädchen, 
ev., mit gu en Schulkenntniſſen, 
eine Stelle gelucht, entweder zur Auf: 
ſicht der Kinder oder zur Stütze der 
Hausfrau. Es wird weniger auf 
bohes Honorar, als auf eine liebe⸗ 
volle, mütterliche Behandlung geſehen. 
Briefe erbittet man A. B. poln. Liſſa, 
poste restante. [1330] 


Ein Comptoiriſt, im Spediti ns⸗ 
geihäft auch prokliſch firm, ſucht 
per ſefort ähnliche Stellung. 

Offerten erbeten unter F. & 8 Nr. 16 
poste restante. 3074] 


Canth zu richten. 


eee eee 
RICHARD GARRET & SONS. 


Etablirt seit dem Jahre 1778. 
Leiston Works Suſſolk England. 2 


8 Locomobilen, Dreschmäsehliieh, Drlls 
© Sirohelevatoren, Pferdehacken etc. 


Lager von Maschinen und Reservetheilen 
in Breslau bei [5058] 5; 


schee & Petzold, 2 


Zwingerstrasse Nr. 8, im Störhofe, 
Katalege auf Wunsch gratis. Anfrage u. Auftrag schnell erledigt, 


Welt & Pöhler, 
Berlin, 
 Metalfhranden- Fabrik und Fagondreherei, 


empfeblen ihre auf der Wiener Weltausſtellung mit dem erſten Pr ie 
Sine Eiſengewindſchrauben in allen nur möglichen 882 9 55 
ewinden 


Speciatität: Vier⸗ und ſechslantige, bearbeitete 
Bolzen u. Muttern. — Nähmaſchinenſchrauben. 


Breslauer Börse vom 25. September 1873. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgatlonen. 


Inländische Fonds. 


ee Anl. 105% Cours. Michranel: 0. Freihül er | 4 gen Cours. en 0. Brent Köll deb Amtl. Cours. |_Niehtamtl C. Feststollängen der städtischen Marktdoputation 
do. Anleihe... | 4% | 101 B. = do. 4 | 98% bz — f. Möbel 5 — 92 B, Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
u 5 97 en — 0 34 82% B. — do. do, Prior. 6 — 90 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch. — o. Lit. Ou. D. 90% B. — do. A.-Brauer. 
do. Prüm. Anl. 37 | 120 B = do. Ie F. „ | 4 Is 5 (Wiesner) |5 | — . 9 eee eee 
Bresl.8tdt,-Obl. | 4% | 110 B — do. Lit. G. . |4% | 99% B. = do. Börsenact. | 5 — 109 B. Welzen Weisser... 8022 ——.—.— 80. 9. —.——.— 7012 | 
Schles.Pfandbr. | 3% | 81 B. — do. Lit. H.. 4% — — do, Malzaction | — — — "do, "gelber... | 819 ———— 8 5—1—| 710 
do. neue — — do. 1869.5 102 B. — do. Spritactien — — — Roggen 77 — ———1 6026 —-— — 1 616 | 
do. Lit. A. 4 91% B. — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — . Gerste 6 10——— 16. — 527 — 
do. do. neue 4 89% bz — ilh.-B.) 4 — — Donnersmhütte | 5 — b 70 B la bf Hafer 4026.— ———1 420———f—1 41181 — 
do. do. 44% 99% B. — do. ch. St.-Act. 5 102 B. = Laurahütto. 5 185% 85868 pu. Oct. 185 % Erbsen 20 1—1= |] 5l1u[——1—|—] 8 
do. 1 05 4 — — | R.-Oder-Ufer.. 5 |101% B — do, junge — — 
55 1 0. 4 595,55 — eee —Moritzhütte 81 3 70 G. — 
s 2 — usländisc senb . Eisb.-Bed. — 
do. Lit. B. 4” 5 — Corl- Lud w. -B. N 09 90 B. Oppeln Onmed) 5 = 7955.6 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission. 
os. Ord.-FEIdbr. 4 89% B. — Lombarden . 5 160K % ba — Schl. Eisengies. 5 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
- Bentenb. Schls, | 4 94 bz — Oost. Franz. Stb. 5 199% 02 — do. Feuer vers. 4 — ee g Raps und Rü b 
do, Posener | 4 — = Rumönen St.-A |5 35 4 / bz — do. Immob. I. 5 80 B. 80 B. U son 
$chl.Pr. - Hilfsk | 4 — | Warsch. -Wien. |5 — — do. do. II. — 83 B Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ser, Pi. 
Schl. Bod.-Crd. 1% 91B,5.g1008. 2 — — Ado. Rkchlenwk. 5 en son 815 las = 
Goth. Pr.-Pfdbr. Ausländische eee do. Lebenvers. | — = Sr Winter-Rübsen 7 20 2 7 m / 15 85 
N EKascu.-Oderug. 5 714⁰ u bz — do, Leinenind. | 5 97% bi ns Soinmer-Räbsen ........ 2 2 9 
Ausländische Fonds. Krakan-Obschl, do. Tuchfabrik | 5 — — Dotter Vene e e 
Amerik. (1882) | 6 — 7 Obligat, | 4 — do.Zinkh.-Act. | 5 — 105 G. Sohlaglein er „ e e 
do. (1885) | 5 2 do. Frlore 4 — do. do. St. Fr. 4 — e e d ea lar Ka | Te 
Franzöe. Rente 5 — Mähr. Schles. SiI.(V. ch. Fabr.] 5 — 90 B. 
Italien, 905 40 — 115 85 Contr.-Prior. 5 — Ver. Oelfabrik. 5 — 70 59 110 Hen 42—45 Bgr, pro 50 Kilogramm, 
De Pt Sur 47 g be 1% Bank Action“: Vorwärtshütte 5 — geönstroh 9—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilo ogr. 
do. Lo 0581860 — 89 bs Bresl. Börsen. Fremde Valuten. 
do. do. 1864 — 847 ei | > 99 55 20 Pr. Alekn ee = 
D „ib, E en est, Währun 2 —. 1 » = 
an 4 63% 0 | 765%, B. 95 Discontob. 4 77868%bzB,| — öst. Büberguld, 95 0 bz Kündigungs Preise 
1 5 = 75 8 do. 8 8 . fremd.Banknot, 99% 127 — für den 26. September. 
Zuss.-Bod.-Ord. | 5 — 88 K do.Makleik 8 = e | "Se © Ri Roggen 61 Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 47% 
Türk. Anl.1865 |5 |. — 49% B. doMakl.v.B. 5 _ 981 „ een —4 — — f Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 24). 
-D, — FFF ED ENTER are | 
do. Prv.-W.-B. | 4 — 2. 45. Wechsel- Course vom 24. September. 5 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm. do. Wechel.-B. 4 69 baz \ 3 Amsterd, 200 fl. kB. | 140% G. — 55 s 
en 1 r eien 2 18 Sr 5 — 7⁰ B. do. en 150 139% ba = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. neue|5 [400% bz | = Faser elan 4 =: Balg: 5 lätze . om. ER Pro 100 Liter & 100 % Tralles loco 25% B. 25 G, 
ee an 2 3% 173% bz — ch ane 15 127 5 &3bz [8% bB London 1 L. Strl. 3M. | 6. 20; * 6.8 — dito pro 100 Quart bei 80 Tralles — Thlr. — Be: — Pf. B. 
o. Lit = — chls, ver. 2 82 En is ER — dit — — 5 
do. Lit. D. |3% 170 B. — | do, Bodenerd, |4 | — e eee, ech m R 5) nn 
R.O.-U.-Eisenb, |5 |121% bz — do. Gentralbk. | 5 — 905 5 Warsch. 908.-R. er 815 40. 2 
do. St-Prior. 5 121 ½ B. do. Vereinsbk. 5 Ybz Wien 150 fl.. KS. 88% bz 37 
Br.-Warsch. do. | 5 _ — Oesterr. Credit | 5 1288077888 4b 10 2770 do. do, |2M.| 87% bz — 


0 
Ein Sansfehter, 


welcher bis Quinta vorbereitet, wird 
bei ovellichen Hor orar 10 Tbaler 1 
und freier Station zum ſofortigen 
Antritt auf's Lind 9 
Offerten erbeten: 
restante Creuzburg 05. 


Ein routinirter Reiſender, 
der bisber ganz Norddeutſchland mit 
Etfolg bereiste, ſucht per 1. October 
5 6 5 Nlae Stellung. Gleich viel 
welche Bran 
6 0 10 Adreſſen find unter Chiffre 
D. 10 poste restante Liegnitz 
HE [5157] 


Für eine größere Fabril 


auf dem 0 wird ein Buchhalter 
und Correſpondent geſucht, der gute 
Praxis bat. Beifügung der Zeugniſſe 
in Copie wird verlangt. Offerten 
sub Z. D. nimmt Herr Adolph Ned: 
lich in Kattowitz entgegen. [5179] 


Ein Commis, 
ſehr gut empfohlene 
erſönlichkeit, 


wird für ein Weingeſchäft zum An⸗ 
tritt per 1. October oder auch ſpäter 
egſucht. Kenntuiß der Branche ers 
wüsſcht, doch nicht abſolut erforderlich. 
Meldungen mit Ahſchrift von Zeug⸗ 
niſſen bittet man an die Annoncen⸗ 
Expedition von Ae e ein N Vogler, 
Ring 29, unter Chiffre H 16195 zu 
richten. "sis 9] 


. 52 poste 
[1347] 


Für mein Galanterie⸗ und Kurze 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Commis, tüchtigen Verkäufer, 
zum baloigen Antritt. 99 5 

H. Deſſauer, Natiber 


Für ein hieſiges Leinen u. 
Baumwollen » Waaren- Fabrik. 
Geſchäft wird ein tüchtiger 
junger Mann, der mit der 
Buchführung u. d 
vertraut iſt, bald oder pr. 1 
Januar zu engagiren geſucht 
Gefällige Adreſſen unter 
Chiffre A. 8. 49 in der Er- 
ped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


Ein junger Mann, 22 Jahre alt, 
moſaiſch, der durch 8 Jahr in be: 
deutenden Colonialwaaren⸗Geſchäften 
ſervirt, der Buchführung und Cor⸗ 
tefpond. nz mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Zeugniſſe, pr. 1. Oct. Stellung. 
Gaſällige Offerten beliebe mon 
unter A. B. 30 pose restante Tichau 
niederzulegen. 13081 
VERZIERT TITERENEEN 
Ein junger Mann, 
welcher in einem größeren Manu: 
factur:, Mode⸗, We ßwaaren⸗ 
und Seidenband⸗Geſchäft ſeine 
Lehrzeit beendet bat, ſucht, ger 
lützt auf gute Referenzen unter 
beſcheidenen Anſp üchen, per 
1. Oclober oder ſpäter ander: 
meite Stellung als Verkaufer. 
Off rien sub P. # 1098 
an Rudolf Moſſe in Görlitz 


Industrie- und diverse Actien. 


Ein junger Commis, 
Speceriſt, mu ſchöner Hau ſchrift 
und guten Empfehlungen ſucht per 

Oct. c. St lung. 3053 

Gefällige Offerten unter O. K. Neu⸗ 
ſtadt OS. poste restante. 


Ein Band⸗, Weißwaaren⸗ und 
Leinengeſchäft in Oberſchleſien ſucht 
zum baldigen Antritt einen gewandten 


moſ. Verkäufer, 
der auch der einfachen Buchführung 
mächtig iſt. Meldungen nebſt Zeug 
niſſen unter 2. 2. Gleiwitz poste 
restante erbeten. [5169] 


Ein Bautechniker ug 
wünſcht Nebenbeſchäftigung. [3007] 

Off. sub Chiffre 8. L. 41 im Briefk. 
der Bresl. Zig. niederzulegen. 


in mit den Polizei⸗Bureau⸗Geſchäf⸗ 
ten vertrauter junger Mann er⸗ 
bält bei mir dauernde und gute 
Stellung. 1320 
Slawentzitz, den 22. September 1873. 
Tamm, Fürhl Polize⸗Verw. 


Gehilfe (Schweizerdegen) findet 


dauernde Stellung bei [5193] 
Ed. Ebd. Hertwig in Patſchkau. 


3 bis u 
Uhrmacher⸗Gehilfen, 


die ſauber und correct arbeiten, in 
der Repaſſage geübt, aber nur ſolche, 
können ſoſort eintreten. 
Gehalt nach Leiſtung 30—40 Thlr. 
Reiſegeld wird vergütigt. [1318] 
Moritz Apitzſch, 
Ubrmacher in Kattowitz. 
Ein tüchtiger [1340] 


Goldarbeiter⸗Gehilfe, 


der correct und ſeubſtſtändig arbeitet, 
in Reparatur, ſowie neuer Arbeit be⸗ 
wandert iſt, kann ſich ſofort melden. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Reiſegeld Mang 
pitzſch, 


ritz A 
Aientacher in 19 


Ein mit guten Zeugniſſen Born 
junger [ 017] 


Borfimann 
ſucht per . October Stellun als 
Hilfs⸗ oder Leibjäger. 
Offerten unt r R. A. Nr. 43 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Candwirth 


ſucht Stellung auf einem größeren 
Gute unter Leitun ! des Prince pals. 
Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 
. per 1. October oder 1. Januar. 

Gefl. Offerten sub J. M. 313 be⸗ 
fördert die Annopcen⸗Expediſion von 
ale & Vogler in eye 

Ring 29. 198 


Ein in der Rübenzucker⸗ 


Fabrikation ertasrener junger 


Mann, der in Preß⸗ und Diffuſ.⸗ 
Fabriken thätig geweſen und mit 
den Laboratotienarbeiten vertraut 


iſt, ſucht Stellung als Aſtſtent 
oder Nachtaufſeher. Beſte 


Empfebl.ſteben zur Seite. Gef, Off sub 
W. 3732 bef. Nudolf Moſſe in Sein 


um 


N 


Preise 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein ſ schaft zuverläſſiger 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


kann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden beim Wirtbſchafts⸗Inſpector 
Wenzel in Nieder⸗Steine per 1 
Grafſchaft Glatz. 431 
Gehalt 100 Tölt. und freie Gia 


Ein tüchtiger Ackervogt, 


welcher ſchon Jahre lang thätig, mit 
guten Zeugniſſen perſehen, ſucht vom 
seiten Januar 1874 ab anderweitige 
Stellung. Gef. Offerten beliebe man 
unter Z. H. M. 100 Freiburg i. Schl. 
poste rest, ale zu wollen. [1335] 


Lehrlinge Geſuch. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern (a 
Waiſe) mit den nöthigen Se 
niſſen, welcher Luft hat die Hauvlung 
zu erlernen, kann unter günſt. 11927 


ſof. eintreten bei 271 
Gleiwitz. Ferd. Kübel, 


SS NEE 1.2 FTER 
Für mein Deſtillations⸗G 
le zum 11 0 Antritt 5154 


einen Lehrling. 
Gr.⸗Glogau. M. Story ſunſor. 


Ein junger Mann, gut gebildet, 
wünſcht auf einem größeren Gute 
Oberſchleſiens die Oeconomſe zu er⸗ 
lernen. Geft. Offerten sub H. 53 au 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1344] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionopreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine Wohnung, aus 6 bis 8 Zim⸗ 
mern beitebend, wird auf dem 
Ringe, Oblauerſtraße, Chriſtophori⸗ 
platz, oder in den nächſtliegenden 
11155 zum Oſtertermine zu miethen 
geſu 

Offerten mit Preisangabe unter 
J. J. 310 in der Anonucen⸗Epedition 
von Haaſenſtein u. Vogler, Ring 29, 
niederzulegen. [5171] 


Die von uns dn Geſchäfts⸗ 
Localitäten Schuh brücke Nr. 5 find 
vom 1. Januar oder Si (aan au 
bermietben. 3089 
. Breslauer Oelfabriken⸗ 
etien Geſellſchaft. 


Eine elegante herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 8 —10 Piecen, jedoch 
nur in den biften Stadtibeilen gelegen, 
wird per 1. Januar 1874 zu mieſhen 
geſucht. Off. sub B. W. 51, 600 
der Bresl. der Bresl. Ztg. I 32071 


Garveſtraße Nr. 6 


ſind Wohnungen mit Gas⸗ und 
Wal tleitung, von 300 bis 700 Thlr. 
zu _b rmiethen, [3.79] | 

Näheres beim Hausbälter daſelbſt. 
ar große, elegante Zimmer mit 

1 Balcon find möblirt vom 1. Oc⸗ 

tober zu bermicthen. [3080] 

Näheres bei J. L. Richter, vorm. 
Aug. Zeiſig, vis-ä-vis dem Theater. 

Kleinburgerſtraße 44 iſt die ie 
Etage mit Gartenbenutzung per 1 
October c. zu vermiethen. 13085] 
ö Näheres Kleinburgerſtraße 45 par⸗ 
erre. 


Albrechtsſtraße Nr. 18 


it die erfte Eiage, neu oa fos 
fort zu vermieten. [5162] 


der Cerealien. 


